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der Bühne i n seine Gaul 
u m sich abzuschminken,! 
Dunkeln, als fände er aus| 
ipiegeidasein seiner 
: u sich selber zaräck 
der le tzten Vorarei luageJ 
i D . . . zusammen. Bin s 
iie Rolle Mart imeau üb 
in selber brachte man k l 
n m a n seine W o r t e redul 
en dabei unablässig 
: inenAugen. Sein Kopf c 
z u zerspringen. 
vers tand sie z u l i n d e n ! 

orgen l ießen sie nach: 
rar u n v e r m i t t e l t Ernst 
Sehawspieier w a r über 1 

«gab » c h etwas Sei 
früher als Pat ient fast I 

ir-gahen, so schien er sich J 
l tbares Leiden z u finden,! 
. v o n T a g z u Tag deutkd^ 
egejffirhrte. Seine Fraa \ 
cht an »einem Bett . In i 
ett h i e l t er i h r e H a n d ic| 
.tarrte b l i n d v o r sich hin. 
te nach seiner Einliefe™ 
eganoen sich die Sinne I 
s ZM v e r w i r r e n . Bevor esl 
: ging, lachtele er sich auf! 
loch e inmal i n die Höhe. I 
ä seine Arane der Ferne e»| 

alles verborgen w a r , ws| 
n g gesucht hat te . 
, r i e f er m i t Frohlocken i i | 
r z t . . . je tst sehe ich es .. 
. Dabiateir. . . " 

doch das Licht, das übet| 
eschreiben oder deuten 1 
w o h l seine Absicht war,| 
deler i n die Kissen zurüd 
ist er einer v o n denen gel 
e Perlentaucher bis auil 
Lebens hmuntersteigen i 

e k e n den H e i m w e g verfeli 
eiß n iemand. ; denn v/'äat 
gen anfgetan w u r d e n , sdl 
seligem Lächeln für immal 

e, v o n den verchiedenstei 
ehen. D a n n w i e d e r sucM(| 
jekte für uns aus, einen I 
genrad, eineBaumgruppe ( 

saß da u n d zeichnete, 
irar e in K i r c h t u r m hinter* 
d i mich recht entsinne. Hü 
Peter auf einem Baumstm 
haariger, schlanker Burs} 
Fr i tz , e in stämmiger kl« 

dre i h i e l t e n i m m e r zusair 
stets beisamen. Da sahl 
le iner b londer Engel, dexa 
«l auf deranderen StraM 
; n Zeichenblöcken saß zuj 
n t e . Sie lächelte, ich lad 
i ich empfand, Ereundsa 
? Jedenfalls latäste mein 1 
9t gewiß. 

i n ie m i t dem Mädchen, 
ein herüber u n d hinüber' 
h o f t . 

hickte m i d i der Zeicheak 
ieser Ausflüge m i t einerW 
m Wasser iür seine Aqu» 
iolen. Der Brunnen war t 
»g. Ich k a m v o n der enigl 
eite an u n d faeJSai' -TÜCM 
k e n der M ä d * e n . • * ' s i A \ 
ten Seitenblick an meiner V 
i n vorbe ig ing , sah i d i , 1 

l kannte dsasee Lächeln' 
ideren Seite, aber ich w j l 
Da sah k h h i n . Peter lad" 

[ i n d*esemA*igenblick em 
ch mich ge i r r t hat te . Das» 

genau. Manchmal emp$* 
Dinge m i t großer Sich«'1! 

väre man lange Ze i t bmt 
m i t - n M a i w i r d m a D l 

h m i t n iemand darüber, 
hte m i t dem Lächeln 
md d a r u m habe ich späte'1 
l t geglaubt, daß e i n G n * l 
»r e in Kopfewcken m i r ga»j 
t v o r Enttäuschungen. D*J 
leine W u n d e , die eHtera r 
iirde, v e r n a r b t ist, ab*r 
i r i ch t . 

bt lange, lange ein K i»d ' 

Poli t ische Wochenübers icht 
ZYPERN 

Das wicht'gsle Ers ignis der Woche is t 
die i n Züridi erfolgte E in igung zwischen 
Griechenland u n d der Türkei bezüglich 
der Insel Zypern . D a m i t dürfte e i n Stre i t 
beendet sein, der jahre lang v i e l B l u t ge­
kostet h a t 

Der griechische Außenminister A v e r o f f 
und sein türkischer Kollege Z o r l u haben 
sich sofort nach Zustandekommen der E i ­
nigung nach London begeben u m d o r t der 
britischen Regierung Bericht zu erstatten, 
denn England hatte es nach dem Schei­
tern seiner Bemühungen den beiden eth­
nischen (und politischen) G r u p p e n Z y ­
perns selbst überlassen, gemeinsam den 
zukünftigen Weg der Inse l zu best immen, 
sich jedodi das Recht vorbehal ten , die ge­
troffenen Vereinbarungen anzuerkennen 
oder nicht. Es w i r d erwarte t , daß bereits 
am kommenden M o n t a g Dreiergespräche 
zwischen England, Griechenland u n d der 
Türkei beginnen werden , u m einige zwei t ­
rangige Punkte k larzuste l len . 

Die britische Regierung hat, w i e Staats­
sekretär Selwyn L l o y d auf eine par la ­
mentarische Anfrage i m Unterhaus er­
klärte, das griechisch-türkische A b k o m ­
men mi t Befriedigung aufgenommen. 
Diese Stellungnahme entspricht der 
Meinung des Großteiles der britischenBe-
völkerung u n d der Parteien, w e n n auch 
einige Konservative w e n i g zufr ieden s i n d 
und erklären England sehe tatenlos zu, 
wie man ein weiteres K l e i n o d aus der b r i ­
tischen Krone breche. I h n e n w u r d e ge­
antwortet, daß England nie vorgehabt ha­
be, die Insel z u verenglischen, sondern 
immer nur durch die Beibehaltung seiner 
Stützpunkte auf Z y p e r n a n seine eigene 
Sicherheit u n d die der anderen westeuro­
päischen Staaten gedacht habe. Diese 
Stützpunkte sollen dem A b k o m m e n z u ­
folge England u n d der N A T O verb le iben . 

In Griechenland i s t m a n f r o h , daß die 
Verhandlungen endlich z u e inem E r f o l g 
gerührt haben, nachdem al lgemein be­
fürchtet wurde, die Zürcher Gespräche 
würden ergebnislos ver laufen, was eine 
erneute Verschärfung der pol i t ischen La­
ge und ein Wiederauff lackern des Ter­
rors zur Folge gehabt hätte . Gewiss, das 
Abkommen entspricht nicht den Wün­
schen der Bevölkerung, die eine A n g l i e -
derung des griechischen Teiles der Inse l 
forderte. Sicher w i r d aber die Autorität 

das Bischofs M a k a r i o s , der z u m S y m b o l 
des Widerstandes gegen England w u r d e 
u n d nach w i e vor i m H i n t e r g r u n d der' 
geistige Lei ter der griechischen Z y p r i o ­
ten b le ib t , ausschlaggebend sein. M a k a ­
r ios hat erklärt , er sei über die zwischen 
dem griechischen u n d dem türkischenErst-
min is ter zustandegekommene Vereinba­
r u n g glücklich. 

S o w o h l i n A t h e n als auch i n N i k o s i a 
fanden Freudenkundgebungen statt . Das 
z y p r i o t i s d i a V o l k i s t f r o h , w e n n endlich 
das Blutvergießen aufhört u n d w i e d e r Ru­
he u n d Fr ieden herrschen. 

BERLIN 
Z u r Ze i t prüft der ständige N A T O - R a t 

die west l ichen A n t w o r t e n auf die sow­
jetische Deutschlandnote. Ueber die De­
bat ten des Rates w u r d e n aus o f f iz ie l l e r 
Quel le ke ine M i t t e i l u n g e n gemacht, es 
w i r d jedoch angenommen, dass b e s t i m m ­
te Delegierte vorschlugen, an den N o t e n 
Frankreichs, Großbri tanniens u n d der 
U S A Abänderungen vorzunehmen. Ob­
w o h l die d r e i A n t w o r t n o t e n i m G r u n d ­
sätzlichen übereinstimmen, unterscheiden 
sie sich i m T e x t Die d r e i Regierungen 
schlagen M o s k a u die E i n b e r u f u n g einer 
Konferenz vor , welche die Gesamtheit der 
deutschen Fragen behandeln so l l , z u e i ­
n e m D a t u m u n d an e inem K o n f e r e n z o r t 
die später festzulegen wären. 

Neue Berlinvorschläge unterbre i te te der 
bekannte amerikanische Senator Mans-
f i e l d , i n d e m er anriet , es so l l ten d i r e k t e 
Verhandlungen zwischen west- u n d ost-
ber l iner V e r t r e t e r n statt f inden.Diese so l l ­
t en sich zunächst über die V e r w a l t u n g der 
ehemaligen Reichshauptstadt e inigen. 
W e n n dies geschehen sei, könnten die a l ­
b e r t e n T r u p p e n (die west l ichen, w i e die 
östlichen) abgezogen w e r d e n u n d eine 
N A T O - P o l i z e i t r u p p e würde für die A u f ­
rechterhaltung der O r d n u n g sorgen. Die 
Vorschläge Mansf ie lds fanden i n den 
Staaten vie le Anhänger u n d mancher Po­
l i t i k e r is t der Ansicht , er habe den Nagel 
auf den K o p f ge t rof fen . Der zur Z e i t i n 
den U S A w e i l e n d e n Ber l iner Oberbürger­
meister B r a n d t hat sofort kundgetan , er 
te i le diese Ansicht nicht u n d er müsse 
Mansf ie lds Vorschläge zurückweisen. I n 
B o n n erklärte e in Sprecher der Regierung 
bereits seit längerer Ze i t fänden Zusam­
menkünfte zwischen untergeordneten 

Einigung über Zypern 
Unabhängig und frei - N A T O behält Stützpunkte 

ATHEN. „Heute ist der glücklichste Tag 
meines Lebens" erklärte der griechische 
Premierminister Karamanlis be i seiner 
Ankunft i n Athen . I n einer kurzen A n ­
sprache sagte er: „Wir s ind i n Zürich zu 
einem Uebereinkommen gelangt, das die 
Unabhängigkeit u n d Freiheit des z y p r i o ­
tischen Volkes gewährleistet. Unsere Be­
ziehungen m i t der Türkei u n d Großbri­
tannien, die während einer bes t immten 
Periode sehr schwierig waren , s ind jetzt 
wiederhergestellt u n d die Zusammenar­
beit der drei Länder für die Z u k u n f t i s t 
gesichert". Karamanlis , dem über 1.000 
Personen zujubelten, konfer ier te m i t Erz-

\ bischof Makarios. Makar ios s t immte be-
; reits zu und Begeisterung herrscht i n 

Ahten wie i n Ankara . 

Die in Zürich getroffene Uebere inkunf t 
zwischen Karamanlis u n d dem türkischen 

; Premier Menderes hat i n al len westl ichen 
Kreisen Befriedigung ausgelöst: E i n alter 

, Krisenherd kann n u n beseitigt werden . 
| Noch ist zwar das Einverständnis Groß-
,• britanniens erfordert . Die Außenminister 
\ der Türkei und Griechenlands unterr ich-
; teten gestern abend schon den brit ischen 
I Außenminister Se lwyn L l o y d . Eine Z u -
1 Stimmung Londons, das seine Siützpunk-
i te auf der Insel behält, steht schon heute 
| fest, wurde danach erklärt. Eine baldige 
| offizielle Dreimächtekonferenz w i r d n u n 

erwartet, um das Ergebnis zu bestätigen. 

_ Beide Minister erklärten ebenfalls, daß 
glauben, die Untergrundbewegung 

Zyperns, die EOKA, werde üire T e r r o r i ­
stentätigkeit einstellen. 

1 . Großbritannien verzichtet auf seine 
Souveränität über die Inse l . 

2. Für den neuen Z y p e r n - Staat is t ein 
Parlament vorgesehen, das sich aus d r e i 
K a m m e r n zusammensetzt: je eine K a m ­
mer für Griechen u n d Türken getrennt 
sowie ein Senat für die gemeinsamen 
Angelegenheiten, w o b e i 70 Prozent der 
Sitze den Griechen u n d 30 Prozent den 
Türken zufa l len w e r d e n . 

3. A n der Spitze der Regierung steht 
e in griechischer Präsident, dem ein tür­
kischer Vize - Präsident zur Seite steht. 

4. Pol izei u n d Gerichte w e r d e n ge­
mischt zusammengesetzt. 

5. Es s ind z w e i versdi iedene Militär­
stützpunkte i m N A T O - Rahmen vorge­
sehen. Der eine w i r d r e i n b r i t i s d i , der an­
dere griechisch - türkisch oder br i t i sch -
griechisch - türkisch sein. 

I m Züricher Abschlußkommuniquee 
heißt es namentl ich, i m Geiste gegensei­
t igen Verständnisses habe m a n e ineKom-
promißlösung erreicht u n d dies t ro tz der 
beträchtlichen Schwierigkeiten, die m i t 
dem Problem verbunden seien. Wörtlich 
heißt es: „Die Sache der Freihei t , der Z u ­
sammenarbeit u n d des A l l g e m e i n w o h l s 
v o n Z y p e r n hat sich durdigesetz t " u n d 
außerdem betont das K o m m u n i q u e den 
Wunsch der Ministerpräsidenten, ihre 
beiden Länder erneut auf den W e g der 
engen Zusammenarbeit u n d k o n s t r u k t i ­
ven Freundschaft z u führen, die bereits 
v o n i h r e n großen Staatsmännern A t t a ­
türk (Kemal Pascha u n d Venizelos) ange­
strebt w u r d e . 

W e s t b e r l i n e r u n d O s t b e r l i n e r V e r w a l ­
tungsbeamten s tat t u n d m a n sehe ke inen 
G r u n d , diese V e r h a n d l u n g e n auf eine hö­
here Basis zu s te l len. 

W A S H I N G T O N 
Der - amerikanische Außenminis ter john 

Fosler Düllos, der als die „Nummer 1 der 
west l ichen D i p l o m a t i e " betrachtet w i r d , 
mußte sich erneut i n snltalärztliche Be­
h a n d l u n g begeben.Er so l l sich einerBruch-
opera t ion unterz iehen, doch spricht m a n 
auch v o n einer Versch l immerung seines 
kanzerösen Dannle idens . Wahrscheinl ich 
w i r d er mehrere Wochen i m Krankenhaus 
verb le iben u n d so entstanden Gerüchte, 
das W e i ß e Haus habe beschlossen, den 
Außenministerposten e inem anderen Re­
p u b l i k a n e r anzubieten. M a n spricht v o n 
Herter , Cabot-Lodge, Gruenther u . a. als 
möglichen Nacbiolgcrn.Eisonhower hat je­
doch diese Gerüchte bereits z w e i m a l de­
ment ie r t u n d unterstr ichen, Dul les b le ibe 
w e i t e r h i n Außenminister u n d w e r d e die 
Außenpoli t ik seines Landes v o n seinem 
K r a n k e n b e t t aus l e i t en . Die O p e r a t i o n 
s o l l noch i n dieser Woche v o r g e n o m m e n 
w e r d e n . 

TIBET 
N u r selten hört m a n etwas v o n diesem 

Lande u n d doch gärt es d o r t schon seit 
Jahren. Die K o m m u n i s t e n w e r d e n v o n 
Freischärlern b e k ä m p f t die h i n u n d w i e ­
der große Erfolge verzeichnen können. So 
meldete der Korrespondent des„Dai!y Te­
l e g r a p h " i n Dar jee l ing (Bengalen), daß i m 
Laufe v o n Mil i täroperat ionen gegen t i ­
betanische Freischärler, die i m Süden v o n 
Lhassa er fo lgten, d ie Chinesen über t a u ­
send Soldaten v e r l o r e n haben. A u c h der 
Befehlshaber der kommunist isch-chinesi­
schen T r u p p e n s o l l ums Leben gekommen 
sein. D e m englischenKorrespondenten zu­
folge haben die chinesischen K o m m u n i ­
sten i m Osten Tibets Massaker größten 
Sti ls durchgeführt, nachdem eine Gruppe 
v o n T ibetanern , die sich i n I n d i e n i m E x i l 
bef indet , d i e l n i t i a t i v e e r g r i f f e n hatte , die 
U N O z u ersuchen, sich m i t der Lage i n 
i h r e m Lande zu befassen. 

R O M 
Es scheint, als ob der m i t der B i l d u n g 
einer neuen Regierung betraute christ l ich-
demokratische PoüükerAntonio Segni die 
he ik le Lösung einer n u r auf d ie Demo-
crazia Chr is t iana gestützte Einparte ienre­
gierung, die i m Parlament i m m e r auf die 
Unterstützung anderer Parte ien angewie­
sen wäre , v e r m e i d e n u n d sich e inen fes­
ten Rückhalt b e i der gemäßigten Rechten 
sichern w i l l . Voraussichtl ich w i r d Segni 
Statspräsident Groncchi i n den nächsten 
Tagen schon seine Ministerüste vor legen . 

A l s Bundesgenossen dieser v o n den 
christl ichen D e m o k r a t e n geführten Regie­
r u n g w e r d e n zumindest d ie L ibera ten u n d 
eine der be iden monarchistischen Parteien 
g e n a n n t Die Unterstützung durch d i e M o -
narchisten würde v e r m u t l i c h bedeuten, 
daß die rechtsradikale Sozialbewegung 
das neue Kab ine t t zumindest to ler ie r te . 
Offene O p p o s i t i o n w ä r e m i t h i n n u r v o n 
den K o m m u n i s t e n undLinkssozia l i s ten zu 
e r w a r t e n . Segni s o l l d ie H o f f n u n g geäu­
ßert haben, daß die v o n i h m geführte Re­
gierung mindestens e i n Jahr i m A m t b l e i ­
ben könne . R. G . 

Die militärische Lage in Algerien 
16.000 kämpfende Rebellen ? 

A L G I E R , Oberst de Boissiau, der Schwie­
gersohn von General de Gaulle, D i r e k t o r 
des gemeinsamen militärischen Kabinetts 
des Generaldelegierion u n d des Oberbe­
fehlshabers i n A l g e r i e n , erläuterte vor 
Pressevertretern die E n t w i c k l u n g der m i ­
litärischen Lage i n A l g e r i e n . 

Der Oberst stel l te fest, daß die A u f -
ständisdien, die v o n Tunes ien u n d M a ­
r o k k o duich die befest igton Grenzspor­
ren i so l i e r t s i n d . Große Schwier igkei ten 
empf inden sie ihre Ver lus te an O f f i z i e ­
ren, W a f f e n u n d M u n i t i o n auszugleichen. 
Sie vermeiden nach Möglichkeit jede Füh­
lungnahme m i t den französischen T r u p ­
pen, die ohne Unterlaß versuchen, den 
flüchtenden Feind zu stel len. M a n könne 
die Z a h l der kämpfenden T r u p p e n der 
F L N auf 16.000 M a n n sdiätzen, z u denen 
m a n noch die i n Tunes ien stehenden 
Einhei ten hinzufügen müsse. 

Was den T e r r o r i s m u s anbelange, sei 

dieser i m Gegensatz zu dem was vielfach 

angenommen werde , keineswegs i m Z u ­

nehmen begr i f fen . Dagegen sei er besser 

organis ier t und vergrei fe sich mehr und 

mehr an w i r t s d i a f t l i d i o n Zie len . 

Die genaue Z a h l der M i t g l i e d e r der Ter­
rororganisa t ionen k a n n zur Z e i l n i d i t ge­
nau festgestellt w o r d e n . 

Betreffs des Mannschaftsbeslands der 
französisdicn T r u p p e n , erklärte Oberst 
de Boissieu keine genauen Angr .ben ma­
chen zu können. Der Bestand sei w o h l seit 
sedis M o n a t e n auf G r u n d der schwädie-
ren Jahrgänge etwas zurüdegegangen. Je­
d o d i w e r d e man zusätzliche mohamme­
danische T r u p p e n anwerben . Z u r Zei t 
kämpfen e twa 100 000 A l g e r i e r an Saiten 
der französischen T r u p p e n . 

Unruhen in Fodolsk ? 
Meldungen aus Wien über Aibeiteiptoteste in der UdRSS 
W I E N . M e l d u n g e n aus W i e n w o l l e n w i s ­
sen, daß Ende Januar i n der S o w j e t u n i o n , 
i n I r k u t s k , Podolsk, Jakutsk u n d Jaros-
l a w A r b e i t e r k u n d g e b u n g e n s ta t t fanden. 

Diese Nachrichten besagen namentl ich , 
Ende Januar sei es zu ersten U n r u h e n i n 
der Indust r ies tadt Podolsk, e twa 50 k m 
südlich v o n M o s k a u , gekommen. Die U n ­
ruhen , die, wegen Lohnkürzungen, m i t 
Zwischenfällen u n d Prügeleien i n den Fa­
b r i k e n begannen, n a h m e n ein solches 
Ausmaß an, daß starke Kräfte der Pol ize i 
u n d der A r m e e nach Podolsk ver legt w e r ­
den mußten. Kommunist ische Gewerk­
schaftsführer u n d F a b r i k l e i t e r w u r d e n 
verprügelt, u n d die A r b e i t e r hätten sogar 
ihre Arbeitsplätze verlassen, u m i n der 
Stadt w e i t e r zu demonstr ieren . Podolsk 
lebe auch jetzt noch i n Spannung. Be­
waf fne te Stre i fen u n d A b t e i l u n g e n be­
sonders zuverlässiger Par te imitg l ieder 
p a t r o u l l i e r e n nachts durch die Stadt. Be­
sonders die A r b e i t e r v i e r t e l i n den Außen­
bez irken w e r d e n streng überwadit , da es 
öfters v o r k o m m t , daß Parte imitg l ieder 
auf dem nächtlichen Heimwege v o n ver­
b i t t e r t e n A r b e i t e r n verprügelt w e r d e n . 

Es is t bezeichnend, daß sich die M i t ­
gl ieder der Podolsker K o m s o m o l - Orga­
n i s a t i o n weiger ten , e in F r e i w i l l i g e n k o r p s 
„zum K a m p f gegen den H o o l i g a n i s m u s " 
z u b i l d e n . W i e alle soziologischen Er­
scheinungen, haben die kommunist i schen 
Ideologen auch das H a l b s t a r k e n p r o b l e m 
z u einem — ismus gemacht — z u m „Hooli­
ganismus" . Der Versuch, den Podolsker 
A r b e i t e r s t r e i k als U m t r i e b e halbwüchsi­
ger Rowdies zu verschleiern, entspr ingt 
d e m dr ingenden sowjetischen Bedürfnis , 
die F i k t i o n v o m „glücklichsten Lande für 
die Werktä t igen" für diePropaganda nach 
i n n e n u n d außen z u erhal ten . 

A u c h i n I r k u t s k , Jakutsk u n d Jaroslaw 
sei es i n den le tz ten M o n a t e n des ver­
gangenen Jahres z u U n r u h e n gekommen. 
I n Jakutsk w u r d e n einige M i t g l i e d e r des 
Ortssowjets tätlich angegri f fen u n d miß­
handel t ; i n C h a r k o w sol len sich die ein­
gesetzten Rotarmis ten geweigert haben, 
gegen die demonstr ierenden A r b e i t e r v o r ­
zugehen. 

O b w o h l die meis ten U n r u h e n sicher 
spontan entstanden s i n d , is t die Ansicht 
mancher Rußlandkenner nicht abwegig , 

Widersprechende Meldungen aus Irak 
, Antikommunistische Kundgebungen i n der „heiligen Stadt" 

Demonstrationen gegen die Verurteilung Arefs und weitere Verhaftungen 

BEIRUT. Die widersprechendstenMeldun-
gen t re f fen über die Lage i m I r a k i n den 
arabischen Hauptstädten e in . V o n der 
Presse i n Damaskus w u r d e n M e l d u n g e n 
veröffentlicht, nach denen i n M o s s u l u n d 
Samarra Demonstra t ionen gegen die Ver­
u r t e i l u n g Oberst A r e f s z u m Tode stattge­
f u n d e n haben sol len. 

M i t g l i e d e r des Souveräni tätsrates so l ­
l e n sich i m Hausarrest be f inden u n d so­
gar verhaf te t sein. 

A u s Bagdad k o m m e n d e Reisende be­
r ichteten v o n der Spannung, d ie s o w o h l 

i n den Erdölgebieten des Nordens als 
auch den südlichen Regionen des I rak , w o 
die Schii tenstämme ansässig s ind, die i h ­
ren religiösen T r a d i t i o n e n eng v e r b u n d e n 
ble iben, herrschen s o l l . 

Z u ant i - kommunist i schen Demonstra­
t i o n e n , die v o n religiösen Elementen i n ­
szeniert w u r d e n , k a m es nach A n g a b e n 
der iranischen Z e i t u n g „Etelaat* v o r k u r ­
z e m i n der h e i l i g e n chiitischen Stadt N a d ­
j a ! i m I r a k . Der Z e i t u n g zufolge haben 
E i n h e i t e n der i rakischen A r m e e dieStadt 
umste l l t , u m dieRuhe wiederherzus te l l en . 

daß die Anhänger der „parteifeindlichen 
G r u p p e " M a l e n k o w - M o l o t o w - K a g a n o -
witsch mancherorts am W e r k e s ind, u m 
die U n r u h e n z u schüren u n d die V o l k s ­
w u t gegen Chruschtschow z u kanal is ie ­
ren . I n K r o n s t a d t be i Leningrad w u r d e n 
z u m Beispiel nachts Hauswände m i t L o ­
sungen beschrieben, die gegen Chruscht­
schow gerichtet w a r e n . 

(Unnötig beizufügen, daß diese Mel­
dungen m i t dem n o t w e n d i g e n V o r b e h a l t 
aufgenommen w e r d e n müssen : A m t l i c h e 
H i n w e i s e aus M o s k a u fehlen aus selbst 
verständlichen Gründen . . .X 

Brandt in New York 
Ermutigendes Gespräch m i t Eisenhower 

N E W Y O R K . Der Regierende Ber l iner 
Bürgermeister W i l l y Brandt erklärte vor 
führenden amerikanischen Geschäftsleu­
ten u n d I n d u s t r i e l l e n i n N e w Y o r k , daß 
jeder Versuch der S o w j e t u n i o n , i n West-
B e r l i n die Macht z u ergreifen, m i t a l l en 
zur Verfügung stehenden M i t t e l n zurück-
gewiesen w e r d e . Seine am N a c h m i t t a g ! 
m i t Präsident E isenhower i n W a s h i n g t o n \ 
geführte Aussprache sei i n einer „sehr ! 
zufr iedenste l lenden u n d ermut igenden 
B a h n " ver laufen u n d habe i h m die Ge­
wißheit gegeben, daß die V e r e i n i g t e n j 
Staaten den S t a n d p u n k t Wes t - Ber l ins j 
fest unterstützten. Der Präsident habe j 
i h m versichert, daß die U S A sich durch 
keine kommunist ische D r o h u n g i r g e n d ­
einer A r t aus Wes t - B e r l i n verdrängen 
lassen würden, so daß er auf einer 
„Brücke des V e r t r a u e n s " nach B e r l i n zu-
rückkehren könne . 

Tunesischer Protest 
in Paris 

Keine Franzosen m e h r i n tunesischerPost 

beschäftigt 

T U N I S . I m Zusammenhang m i t den t u ­
nesischen Maßnahmen gegen französi­
sche Postbeamte, die unter der Beschul­
digung, Spionage getr ieben z u haben, 
verhaf te t w u r d e n , erklärte das tunesische 
I n f o r m a t i o n s m i n i s t e r i u m gestern nach­
m i t t a g , daß v o m 12. Februar ab die t u ­
nesische Post keine Franzosen mehr be­
schäftigen w i r d . Die le tzten französischen 
Angeste l l ten der tunesischen Post, w a ­
ren nach der Bekanntgabe des Selbst­
mords des Postingenieurs Miche l Gondo- ' 
l o , der aus dem v i e r t e n Stock des H a u ­
ses des tunesischen Sicherheitsdienstes 
gesprungen w a r , i n die französische Bot­
schaft i n T u n i s geflüchtet. Sie haben z u 
verstehen gegeben, daß sie s i d i h ier so­
lange aufhal ten w e r d e n , bis sie nach 
Frankreich evakuier t w e r d e n . E i n schar­
fer Protest Tunesiens gegen die le tz ten 
Zwischenfälle w u r d a gestern morgen 
übermittelt , doch erklärt, m a u w o l l e ke in« 
Po lemik m i t Frankreich. 
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Großartiger Roseiimoñtagszug 
i n Büllingen 

B U E L L I N G E N . Bei herr l ichem W e t t e r 
durchzog am M o n t a g nachmittag w o h l der 
schönste Zug den Büllingen je gesehen 
hat die v o n einer dichten Menschenmenge 
umlagerten Straßen. Nicht n u r die zahl­
reichen, geschmack- u n d h u m o r v o l l aus­
gearbeiteten Wagen gaben diesem Zug 
e in besonders festliches Gepräge, sondern 
v o r a l lem die große Menge größerer und 
kle inerer Gruppen, die i n ihrer V i e l f a l t 
für Abwechs lung u n d für den K o n t a k t 
z u m P u b l i k u m sorgten. Ganz Büllingen 
w a r auf dem Z u g ver t re ten u n d es muß 
der Bevölkerung für ihre akt ive Bete i l i ­
gung u n d für ihre f inanzie l le Unterstüt­
zung e in Sonderlob ausgesprochen w e r ­
den. Was hier gezeigt w u r d e , w a r w i r k ­
l ich große Klasse. 

Pünktlich u m 1.30 U h r fand auf dem 
Erker des Gemeindehauses dieBegrüßung 
u n d die o f f iz ie l le Uebergabe der Gewal t 
statt . Pr inz H e r m a n n I . h i e l t eine begei­
sterte Ansprache an sein V o l k , w o r a u f 
H e r r Bürgermeister Reuter m i t h u m o r v o l ­
len W o r t e n dankte . Auch der Kinder ­
p r i n z , N o r b e r t I . versäumte nicht, al len 
v i e l Spaß u n d Freude zu wünschen. 

Z u den Klängen der K g l . HarmonieBül-
l ingen zeigte die Prinzengarde einen klas­
sischen Lancier . Die schönen U n i f o r m e n 
kamen be i dieser Q u a d r i l l e besonders 
zur Gel tung. 

Nach der V o r s t e l l u n g der M u s i k v e r e i n e 
nahm der Z u g A u f s t e l l u n g u n d Prinz Her­
m a n n bestieg seinen Pr inzenwagen. A u s 
l u f t i g e r Höhe w a r f er Kußhändchen u n d 
A p f e l s i n e n unter das V o l k . 

K n a t t e r n d machten zuerst mehrere Kar­
nevalspol iz is ten auf Motorrädern Platz 
für den Zug. D a n n kamen schmucke b lau­
weiße V o r r e i t e r m i t Fanfaren. A l s ersten 
Wagen sahen w i r eine sauber aussenen-
de Fruchtschale, : der sofort , das k g l . T a i a -
b o u r k o r p s S t . V i t h folgte!. D a n n fo lgten 
mehrere K i n d e r g r u p p e n : der S t r u w w e l ­
peter, Dornröschen, mehrere „Stempel­
brüder" die sich darüber freuen, daß es 
f r i e r t , sowie d r e i Gärtnerinnen. A u f dem 
Wagen „Blau s ind die Ve i l chen" herrsch­
te die dieser Farbe zustehende S t immung 
Sehr net t w a r die zahlenmäßig starke 
Gruppe der Bauerngilde „Böllinge 1850". 

Der M u s i k v e r e i n A u e l - Steffeshausen 
k a m auch hier i n seinen neuen U n i f o r m e n 
gut zur Geltung. V i e l Gelächter gab es i n 
der modernen- Z a h n k l i n i k , die sich ihre 

Opfer unter den Zuschauern suchte, aber 
auch b e i m „Böllinger Fotografen" m i t sei­
ner überdimensionalen Kamera . Sauber 
sahen die 4 Glückskäfer aus, während der 
h i n t e r h e r marschierende Steuerberater 
die Lädier auf seiner Seite hatte. Die T i ­
ro ler s ind bekannt l ich lustige Leute, auch 
die auf dem dann folgenden Wagen mach­
ten d a r i n keine Ausnahme. V i e l bestaunt 
w u r d e n die d a n n folgenden G r u p p e n : 
„Der W o l f u . die sieben Geißle in" u n d 
die d r e i Schneemänner. 

Nach dem M u s i k v e r e i n Heppenbach 
k a m eine starke Gruppe die den Ratten­
fänger v o n H a m e l n vers innbi ld l i chte . „De 
Böll inger T r a n s p o r t " scheint ein v i e l dis­
kut ier tes Thema zu sein, w e n n m a n den 
Er fo lg be im P u b l i k u m betrachtet. Wei tere 
K i n d e r g r u p p e n zeigten Clowns u n d Teu-_ 
fe i . Die grüne Fahne m i t dem „E" wehte 
über dem darauffo lgenden Wagen „Ver­
eintes Europa" . A u f die A r t w i e es h ier 
gezeigt w u r d e , w i r d sich bes t immt feine 
angenehme V e r e i n i g u n g herste l len las­
sen. Nach einer Kindergruppe , z w e i B l u ­
menmädchen, k a m w i e d e r etwas Ulkiges 
m i t den beiden Döppespläckern u n d m i t 
dem w e i t e r e n Wagen „Os Schnegder", auf 
dem es t o l l zuging. D r e i als H u l a •> H o p -
Mädchen kostümierte K i n d e r beschlossen 
diesen. Abschni t t des Zuges. 

Das T r o m m l e r - u n d Pfe i f ferkorps Mür-
r i n g e n marschierte zackig anfangs eines 
w e i t e r e n A b s d i n i t t s . I h m folgte der W a ­
gen des „Wirtschaftswunders" . Dieser 
Wagen zeigte e indringl ich , w i e man s i d i 
e in solches W u n d e r i n Büllingen vors te l l t . 
Die W e l t e n b u m m l e r hat ten sich für ihre 
lange Reise doppelte Schuhe, zugelegt 
U n d dann kamen die Möhnen, eine sehr 
geschmackvoll gekleidete Fußgruppe. Un­
serer A n s i d r t nach der beste u n d schön­
ste Wagen- des ganzen Zuges w a r „Mer 
A f f e n " . I n e inem riesigen Käfig t u r n t e n 
diese täuschend ähnlich dargestel l ten Tie­
re unermüdlich an den Gitterstäben her­
auf u n d herunter . D a n n kamen das Rot­
käppchen u n d der H a n s w u r s t , durch z w e i 
K i n d e r dargestel l t . 

V o r dem schönen Wagen des Kinder ­
p r i n z e n N o r b e r t I . („Os Z u k u n f t " ) "mar­
schierte die K g l . H a r m o n i e Büllingen und 
nach den Modepüppchen folgte w i e d e r 
ein Wagen m i t den „Böllinger Manne-
k i n s " , sehr gut kostümiert u n d nett z u m 
Anbeißen. Die Büllinger Flußschiffahrt 

auf der W o r k w u r d e durch „Os M a r i n e 
zo F o ß " v e r t r e t e n u n d d a n n fo lgten die 
H a r l e k i n s . Z w e i so verschiedene Sachen 
w i e Büllinger W i n d u n d Holländer Käse 
fanden sich i n harmonischem Zusammen­
hang auf dem nächsten Wagen u n d nach 
einer w e i t e r e n K i n d e r g r u p p e k a m m i t 
der Fußgruppe „Die Bauten" w i e d e r ein 
holländisches Thema zur Sprache. 

H i n t e r dem M u s i k v e r e i n „Talecho" 
W a l l e r o d e k a m ein Wagen, auf dem es 
hoch her g i n g : „Die Böl l inger F igaros" . 
H i e r w u r d e gezeigt, w i e m a n gegen den 
Strich ras ier t w i r d . E inen or ig ine l l en N o t ­
dienst führte der nächste W a g e n v o r u n d 
i n mehreren beglei tenden Gruppen w u r ­
den die Schwerverbrecher abgeführt od . 
einfach abgeschleppt. Die „BöllingerHoff-
n u n g " w a r eine r e i n lokale Angelegen­
hei t , ebenso w i e die v i e l belachte G r u p ­
pe „Mer sökken ose Bürgermeester" . 

N u n k a m der Höhepunkt des Zuges, m i t 
dem M u s i k v e r e i n H o n s f e l d , der schnei­
digen Prinzengarde (Herren u n d Damen) 
u n d dem Narrenherrscher H e r m a n n I . auf 
seinem großen p r u n k v o l l e n Wagen. Be­
geistert w u r d e er überall empfangen, w o 
er auftauchte während des Zuges u n d 
a u d i be i a l l den anderen Gelegenheiten, 
die sich noch vor dem Aschermit twoch bo­
ten . 

Nach d e m Zuge f a n d i m Saale Dahmen 
noch e in kurzer Empfang statt . Die S t i m ­
m u n g w a r ausgezeichnet u n d alle w a r e n 
m i t Recht v o n dem großartigen Rosen­
montagszug begeistert. Büllingen hat v ie ­
les geleistet. 

Gefunden 
SCHOENBERG. I n Sdiönberg w u r d e t»in 
Geldbetrag v o n 1C0 Fr. gefunden. DerVer -
l i e rer k a n n i h n b e i m Gemeindebüro ab­
holen . 

Submissionseröffnung 
RECHT. A m Donnerstag f a n d die Eröff­
n u n g der Submissionen für den Bau eines 
Gefal lenen - Denkmsls i n Born statt . 2 
Ausführungen s ind vorgesehen: entwe­
der eine Bronzeplatte m i t Bronzebuchsta­
ben oder eine Grani tp la t te mitRel ie fbuch-
staben. 

H i e r u n t e r br ingen w i r die für beide 
Spielarten eingereichten Preise: 

Peter Rentmeister , Recht: 
229.662 Fr., bezw. 191.495 Fr. 

Franz Margreve , Schoppen: 
200.891 Fr., bezw. 183.301 Fr. 

Joseph Schaus, Champagne: 
195.766 Fr., bezw. 185.500 Fr. 

Joseph H i l g e r , B o r n : 144.829 Fr. 
Die Zuschlagertei lung b le ib t dem Ge­

meinderat vorbehal ten . 

Prophylaktische Fürsorge 
S T . V I T H . Die nächste kostenlose Bera­
tung f indet statt, am M I T T W O C H , dem 
18. Februar 1959, v o n 10.00 bis 12.00 Uhr . 
Neustadt, Tals traße . 

Dr. Grand, Spezialist 

Bulgenbach: 
ein neues Karnevalszentrum 

B U E T G E N B A C H . I m v o r i g e n Jahre fan­
den sich ers tmal ig einige Unentwegte zu­
sammen u n d beschlossen i n Bulgenbach, 
einen Karnevalszug zu veransta l ten. Der 
E r f o l g w u r d e durchschlagend u n d so w a r 
es nicht v e r w u n d e r l i c h , daß auch i n die­
sem Jahre e in Rosenmontagszug die Stra­
ßen der sympathischen Ortschaft durch­
zog. Er hatte jedoch seinem Vorgänger 
gegenüber den V o r t e i l , noch größer u n d 
schöner zu sein. 

So k o n n t e n am M o n t a g nachmittag k u r z 
v o r 1 U h r zahlreiche Wagen , G r u p p e n u . 
M u s i k v e r e i n e am Bahnhof A u f s t e l l u n g 
nehmen. Die Sonne w a r m i t v o n der Par­
t ie u n d die schon v o r h e r gute S t i m m u n g 
steigerte sich be i der Durchfahr t der sehr 
geschmackvoll u n d m i t v i e l H u m o r aus­
s ta f f ier ten Z u g n u m m e r n . Bütgenbach hat 
diese außergewöhnlich großen A n s t r e n ­
gungen nicht umsonst gemacht, das ha t 
der E r f o l g bewiesen. M i t Bütgenbach ha­
ben unsere Gebiete e in weiteres Karne­
v a l s z e n t r u m erhalten, das bes t immt seine 
A n z i e h u n g s k r a f t auch i n steigendem M a ­
ße auf die f remden Zuschauer ausüben 
w i r d . 

Nach schön kostümierten V o r r e i t e r n 
folgte auf dem Zuge das „aus Texas k o m ­
m e n d e " T a m b o u r k o r p s m i t zahlreichem 
auf die gleiche A r t Kostümierten. 

M a n hatte gleich eine wei tere amer ika­
nische Gruppe m i t den Sechslingen aus 
Chikago hinzugefügt, die w o h l nicht ganz 
ohne A n s p i e l u n g auf die Bütgenbacher 
w a r . Die K u h auf dem nächsten W a g e n 
w i r k t e so echt, dass m a n zuerst glaubte, 
sie lebe. M a n hatte sie unter einer schö­
nen Ueberdachung auf e inem Wagen u n -
tergebracht.Auch h ier handelte es sich u m 
eine lokale Angelegenheit , die wegen des 
tags darauf s ta t t f indenden M a r k t e s be­
sonders beziehungsreich w a r . N u n hat ten 
w i e d e r die K i n d e r das W o r t , bis der M u ­
s ikvere in Schoppen auftauchte u n d den 
nachfolgenden Schusterjungen einen fröh­
l ichen Marsch bl ies . H i e r herrschte ganz 
t o l l e r Betrieb, w i e auch an d e m d a r a u f f o l ­
genden Wagen, der uns auf die A l m führ­
te. Eine A l m ganz besonderer A r t , denn 

M A R K T B E R I C H T E 

Viehmarkt in Bütgenbach 
B U E T G E N B A C H . A m vergangenen Diens­
tag w u r d e i n Bütgenbach ein V i e h m a r k t 
durchgeführt, der einen A u f t r i e b v o n 105 
Stüd< R i n d v i e h zu verzeichnen hatte . Fol ­
gende Preise w u r d e n erz ie l t : 

Hochtragende Kühe 10 000 bis 13 500 Fr. 
hochtragende Rinder 9.000 bis 12.500 Fr., 
zwei jährige Rinder 7.000 bis 10.500 Fr. ; 
einjährige Rinder 5.000 bis 6.500 Fr. ; j u n ­
ge Stiere 5.000 bis 7.000 Fr. M a r k t g a n g : 
r u h i g . 

Nächster M a r k t am Dienstag, dem 31. 
März 1959. 

N u m m e r 1 8 S e i 

I h ie r hatte sich die M i l c h i n Bier u . Dröpj 
eher v e r w a n d e l t . 

Hero lde kündigten die A n k u n f t diJ 
prächiigen Bütgenbacher Burg an, e i n w J 
gen m i t r iesigen Ausmaßen, sehr echt m 
p r u n k v o l l w i r k e n d , m i t e inem P r i n z * 
einer k l e i n e n Prinzessin u n d einem FjjJ 
farenbläser , der v o m T u r m aus J 
schmetternden Klängen das V o l k begrüt 
te. H i n t e r dieser A t t r a k t i o n marschierhil 
die T i r o l e r des M u s i k v e r e i n s „Eifeltrel 
Lommerswei le r , an der Spitze der uns. 
müdlidie Bürgermeister Jodocy. 

Der reichhalt ige Z u g enth ie l t noch an. 
dere bunte u n d lust ige G r u p p e n u n d zuc 
Schluß hatte die Würstchenbude einen \»\ 
sonderen E r f o l g zu verzeichnen. 

Austeilung der 
Fahrradschilder in WeissMil 
W E I S M E S . Die G e m e i n d e v e r w a l t w J 
Weismes er inner t daran, daß die Ausgab!! 
der Fahrradschi lder am k o m m e n d e n M o j l 
tag, d e m 16. Februar 1959, zwischen S i l 
4 U h r nachmittags i m Gemeindehaus! 
er fo lgt . Die Gebühren belaufen sich au» 
86 Fr. für jedes F a h r r a d u n d 135 Fr. ftj 
jedes M o p e d . 

Mitteilung des Fahrradclub 
»Rapido« St.Vith 

Die M o n a t a v e r s a m m l u n g des Fahrrail 
c lubs f i n d e t a m Sonntag, d e m 16. Febio-I 
ar u m 15 U h r , i m Loka le Kirsch i n Oun| 
l e r s ta t t . 
H a u p t p u n k t e der Tagesordnung: 

Früh j a h r s t r a i n i n g . 
Veransta l tungen der k o m m e n d e n Saison^ 

Losanleihe 
für die Wehausstellung 

S T . V I T H . Bei der 70. Z i e h u n g der Lc*l 
anleihe für die Wel tauss te l lung 1958 k i | 
men folgende G e w i n n e heraus : 

N r . 913.491 1 M i l l i o n Fr . 
N r . 1.136.837 100.000 Fr. 
N r . 34.630 u . 1.058.103 je 50.000 
Die anderen Lose dieser G r u p p e n weil 

den m i t dem N e n n w e r t zurückgezahlt! 
913.401 bis 913.500, 1.136.801 bis 1.136.8 
34.601 bis 34.700 u . 1.058.101 bis 1.058.200.1 

Herren sitzen hart 
Die Möbel industr ie Belgiens l ie fer t nill 

Po ls tergarni turen neuerdings z w e i „Dtl 
m e n " - u n d z w e i „Herren"-Sesse l . Die Dal 
menscssel s i n d weicher gefedert und gt] 
s tat ten, w i e es i m Prospekt heißt , 
„leichtes Schwingen u n d elegantes Wip­
p e n " , während die H e r r e n . fes ler , abe| 
nicht a l l z u h a r t " s i tzen. 

Der Gemsjäger 

vom Berninapass 
Roman v . O t f r i e d v o n H a n s t e i n 

C o p y r i g h t b y : A u g u s t i n Sieber 
L i t . V e r l a g : „Der Z e i t u n g s r o m a n " 
E b e r b ä c h am Neckar (Baden) 

Für das k le ine Gerichts lokal i n Sama-
den, i n dem al lerdings n u r kle inere Ver­
gehen der umliegenden Bergorte des En-
gadin abgeurtei l t w u r d e n , w a r e n die Rie­
sengestalten des Angeklagten , des bela­
stenden Zeugen u n d des Bauern Colani 
aus'JPontresina, der gleichfalls als Zeuge 
geladen, 'fast zu gewal t ig . 

Der Richter, ein alter M a n n , selbst i n 
den Bergen groß geworden, d a r u m auch 
i m geheimen vol ler Verständnis für die 
Schwächen clor Männer, begann der Ver­
hör . ' - ' • 

„Xaver Kernbacher. ' ' -
Er las i n den A k t e n . 
„Geboren 1906 i n München als Sohn . . . 

Bergführer i n Pontresina — s t immt doch?" 
„Das w o h l , H e r r Richter." 
Sie s ind wegen W i l d d i e b e r e i , v o r das 

Gericht gefordert . " 
„Das s t i m m t net, H e r r Richter." 
A b e r e in etwas unsteter Blick huschte 

aus den A u g e n des sehnigen jungen M a n ­
nes z u dem a l t e n Bauern hinüber. 

„Grenzjäger Thomas Irifanger, was ha­
ben Sie zu bekunden?" < 

„Ich k a m v o n der Diavolezza herunter . 
Hat te i n der Nacht e in paar Schmuggler 
v e r f o l g t u n d w o l l t e nach Pontresina. Es 
w a r ganz früh, eben nach Sonnenaufgang. 
Da hör ich einen Schuß. H o l l a denk ichr 
Da is t wieder so e in verf luchter W i l d e r e r 

am W e r k . Ist ja eine Schand, w i e sie i m ­
mer w i e d e r auf die Gemsen kna l l en . A l s o , 
ich b i n dem Schall nach.Hab Glück gehabt, 
denn es is t nicht leicht, w e n n so einSchuß 
von den Bergen zurückgeworfen w i r d . A l -
so, ich gehe eine halbe Stunde, da seh ich 
den Bergführer Xaver Kernbadier , w i e er 
auf einem Felsbrocken sitzt , har t am Ran­
de des Gletschers.' Erschöpft scheint er, 
w i e ein Mensch, der eben einen w e i t e n 
Lauf gemacht hat, den Rudcsads hat er ab­
gelegt u n d ist eben dabei , einen toten 
Gemsbock an denselben zu's 'dmallen.Hal-
lo sag ich, hab ich dich, d u Haiodr i? Da 
w i r d er w i l d u n d — hätte iüi nicht ge­
p f i f f e n u n d w a r nicht me in Kollege daher­
gekommen, der K e r l hätts f e r t i g gekriegt , 
sein Gewehr auch gegen mich zu gebrau­
chen. Da haben w i r -ihn denn beide nach 
Samaden heruntergebracht u n d eingelie­
fer t u n d — da l iegt der Gemsbode." 

„Xaver Kernbacher, was haben Sie zu 
sagen?" 

„Daß es net w a h r i s t . " 
Thomas Infanger lachte. 
„Is w o h l k e i n Gemsbock, was da l iegt?" 
„Warum nit? I leug'n net, daß i auf 

Berg war , , leugn a net, daß i den Bock 
hab zu T a l tragen w o l l e n . " 

W i e d e r lachte der Grenzjäger. 
„Hat w o h l Se lbstmord begangen, der 

H e r r Gemsbock?" 
„Halt de in M a u l , Infanger . I weiß w o h l 

daß d u m i r was anhängen w i l l s t , d u —". 
„Ruhe.Kernbacher, nicht bele idigen. Be­

amtenbele idigung —". 
„Weiß schon, H e r r Richter. So w a r d i 

Sach. I b i n he im, b i n v o m Berg herunter . 
H a b z w e i H e r r e n aus Zürich über den Paß 
führt. Da, der Bauer C o l a n i weiß es, b i n 
i n der Früh abstiegen, w e i l i heut noch 
ein paar auf die -Diavolezza führen so l l . 
I hab auch den Schuß gehört . W a h r ist 's 
j emand hat Gamsbodk erschossen." 

„Sehr wahrscheinl ich . " 

„I b i n h i n u n d — niemand ist da. D e n k 
w o h l , der M a n n hat m i gsehn. Viel le icht 
a den Jager. A l s o , das T i e r l iegt to t auf 
Schnee. Sol l i's l iegen lassen u n d v e r k o m ­
men? Aufgehoben hat i's u n d w o l l t s m i t 
abinehmen. Gwiß net für m i . Was sol l i 
m i t ' n Fleisch, w o i an Einschichtger b i n 
u n d i m m e r unterwegs . A b e r droben den 
A d l e r n lassen? W e i t e r ist 's n i x u n d 
möcht i wissen, was das für a Verbrechen 
ist , w e n n i das T i e r abtrage." 

Infanger schüttelte den Kopf . 
„Faule Ausrede, H e r r Richter. Der K e r n ­

bacher ist uns bekannt . Ist e in le iden­
schaftlicher Jäger ." 

„Dat w o h l , aber k e i n W i l d d i e b net . " 
„Wir suchen schon lange, i h m etwas 

beweisen zu können." 
Kernbacher lachte auf. 
„Dös glaub i w o h l , Infanger , daß d u 

drauf lauerst , m i r e in Bein stel len zu kön­
nen. Glaubs e h ! " 

„Haben Sie ein 3 Feindschaft m i t dem 
Bergführer, H e r r Grenz jäger?" 

„Wüßt net, w i e s o . " 
„Aber i weiß es. U n d d u auch". 
D r o h e n d stand der junge Führer dem 

Grenzjäger gegenüber, u n d der Richter 
w a n d t e sich an den a l ten Bauern Colani . 
A u c h e in Riesenkerl , der massig v o r i h m 
stand. E i n echter, ladinischer Bauer m i t 
einem energischen Kopf . 

„Herr Colani , Sie kennen den Xaver 
Kernbacher?" 

„Das w o h l . " 
„Sie s ind als verläßlicher M a n n be­

k a n n t . " 
„Wills h o f f e n . " 
„Was glauben Sie?" 
Colani t r a t dicht v o r Kernbacher u n d 

sah i h n scharf an. 
„Ich denk, daß e in M a n n der noch dazu 

der is t . E i n L u m p aber is t , w e r sein W o r t 
br i ch t . " 

„Was hat das m i t dem Gemsbock z u 
t u n ? " 

„Der Kernbacher hat m i r sein W o r t ge­
geben, daß er k e i n Wild jäger is t u n d ich 
denke, daß er's gehalten. Ist's so?" 

„So ist 's ." 
Noch ein scharfer Blick. 
„Dann denk ich, daß der Kernbacher die 

Gamsgefunden u n d nicht geschossen hat . " 
Der Richter w a r f einen prüfenden Blick 

auf die d r e i . 
„Infanger, da is t nichts zu machen. Sie 

s ind nicht dabei gewesen, als d e r M a n n ge­
schossen hat, W i r müssen dem Kernba­
cher glauben, Beweise haben w i r nicht . 
Er ledigt , Kernbacher. Ich spreche Sie f r e i . 
N i c h t , w e i l ich überzeugt b i n , aber w e i l ich 
keine Beweise habe. W e r d e n Sie noch 
e i n m a l be t ro f fen , d a n n k o m m e n Sie nach 
Chur u n d ins Loch. Der Bock w i r d be­
schlagnahmt. Der F a l l i s t aus." 

Draußen standen sich der Infanger u n d 
der Xaver gegenüber. 

„Bist f e i n durchgerutscht, d iesmal , aber 
ich passe d i r auf ." 

Xaver z i t ter te v o r aufsteigender W u t . 
„Rat's d i r nett , Infanger , ra t es d i r n e t " . 
„Willst noch drohen?" 
„Na, aber e inen Rat w i l l i d i r geben. 

Gib t noch mehr Jagden u n d — einen W i l d ­
dieb, der m i r ins Gehege k o m m t . " 

„Halts M a u l . " 
„Grad net . Weißt schon, was i m e i n 

Infanger . W e i ß sehr w o h l , daß d u mich 
haßt , daß d u be i der Sepha freies Spiel 
haben w i l l s t u n d deshalb." 

„Das M a d e l w i r d wissen, w e r der I n ­
fanger is t u n d w e r —" 

„Halt dich zurück, sonst?" 
„Was sonst?" 
Bre i tbe in ig stand der jäger v o r demFüh-

rer . 
»Was sonst?" 

Unwillkürlich zuckte des jungen Heiß­
sporns H a n d i n der Tasche, w o das Mes­
ser steckte, da t r a t C o l a n i dazwischen. 

»Kommst e i n paar Schritte m i t , K e r n ­
bacher?'" 

„I k i m m schon". 
M i t ärgerlichem Ruck zog der Xaver diij 

H a n d aus der Tasche, u n d der Jäger gii 
z u m D o r f h i n u n t e r . Die be iden Manne: 
schri t ten nebeneinander, b is sie aus deu 
D o r f w a r e n . 

„I hab m i t d i r z u reden, Kernbacher.* 
„Dank auch schön, daß I h r so ausgesagt 

habt . " 
„Nitchs z u danken . W i l l d i r n u r sage«: 

Ich glaube, der I n f a n g e r ha t recht.* 
»Is ne t w a h r . " 
„Ist auch er ledigt aber — ich b in difj 

noch A n t w o r t schuldig auf eine Frage.* 
„Das w o h l , H e r r C o l a n i . " 
„Laß die H a n d v o n der Sepha. Ich w l 

n i t ! " 
„Bauer, w i r s i n d e in ig , die Sepha unt 

i c h " . 
„Aber ich b i n der Vater . Verstandes)] 

Ich w i l l nicht, daß m e i n K i n d einen Maxi 
n i m m t , der auf die Gemsen geht." 

„Habt j a gesehn, daß der Infanger g*| 
l o g e n . " 

„Der In fanger i s t e in tüchtiger M i * r 
W a s so l l das lange Geschwätz. Du In-
k o m m s t die Sepha nicht, d a m i t basta.' 

„Und der In fanger?" 
W i e d e r stieg dem Kernbacher der Z<*| 

hoch. 
„Ist eine Sache die dich nichts angehl 

Der Colani spricht e i n m a l u n d d a m i t » » 
Nichts ist's m i t der Sepha. Rieht dich d* 
nach u n d dami t guten W e g l " 

„Colani i w a r ' s net . I hab die Ga* l 
g f u n d e n . " 

„Bin nicht dabei gewesen, aber, W*| 
ich glaub, ist meine Sache. Wenn's h" 8 1 

n i t w a r , i weiß , daß d u so aner bist, dtf 
ke ine Garns net k a n n laufen sehn, ohW 
daß der Stutzen d i r an die Backe fährt 
W e n n i heut so gesprochen hab ist's W. 
wegen d i r , ist's nur , w e i l ich selbst *» 
Bergführer w a r u n d die Z u n f t hochhalte] 
Dami t Gott be fohlen . " 

Fortsetzung folgt 

Gott, der Hei 
Uhr unseren 

zu sich in eii 
ger, versehei 
82. Lebensja. 
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storbenen bil 
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A ) eine Prüfung ü 

wissen ; -
B) eine Prüfung ü 

Kenntnisse ; 
C) eine praktische 
N u r die Kandidaten 

i fung bestanden haber 
j iung zugelassen u n d ] 
[che die B-Prüiung be: 
[fen sich für die C-Prüi 

D i e A-Prüfung is t 11 
Ust für die Meisterprüi 
[Prüfung vorgesehen. 

Ebenfalls n u r schrü 
ffung. 

Die C-Prüfung beste 
gung einer praktische 
senheit der Prüfungski 
faßt außerdem eine m 
über die zugewiesene 

U m die Prüfung zu 
K a n d i d a t i n jeder der 1 
[destens 50 Prozent di 

l d insgesamt 60 Pr< 
Prüfungen zusammen. 

Die K a n d i d a t e n , we. 
« s t a n d e n haben, erha 
J i t te lstandsminister iu; 

ieugnis. 

Bestimmungen für d 
ession 1959 

U m z u den Prüfung 
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fer te i lung gelangen: 
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Cafe C h i ' ^ U a n . - Prc 
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everce, 
Cafe S: 
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pgneuvilíc, Diensteg 17 
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f * 1 2 Uhr , H o l t . I . i a r i i 
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1 16 Uhr , Cafe R a u w Ji 

obertviüe, M o n i s t ; 23. 
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Uhr , G e m e i n d e v e r w a l 
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;ten die A n k u n f t deil 
bacher Burg an, e in Ws.1 
Ausmaßen, sehr echt UBd|i 
i d , m i t einem Prinzen, | 
izessin u n d einem Fan. g 
v o m T u r m aus m i t | 
ängen das V o l k begrüß-1 
A t t r a k t i o n marschier t« § 
fus ikvere ins „Eifeltreu" 
i n der Spitze der uneir.] 
ieister Jodocy. 
i Zug enthie l t noch an­
ist ige Gruppen u n d zun | 
Vürstchenbude einen be-
:u verzeichnen. 

iilung der 
[der in Weismes 

Gemeindeverwaltung I 
: daran, daß die Ausgabt 
er a m kommendenMoo-1 
ruar 1959, zwischen 2 «. 
gs i m Gemeindehaust 
ihren belaufen sich, auf: [ 
Fahrrad u n d 135 Fr. Kr 

des Fahrradclub 
i o « St.Vith 
Sammlung des Fahrrad-
Sonntag, dem IS. Febru-
l Lokale Kirsch i n Oud-

Tagesordnung: 
n g . 
der k o m m e n d e n Saison. | 

»anleihe 
Weltausstellung 
iT 70. Z iehung der Los-
Veitausstei lung 1958 ka-
w i n n e heraus: 
1 M i l l i o n Fr. 
100.000 Fr. 

.058.103 je 50.000 Fr. 
)se dieser G r u p p e n wer-
ennwer t zurückgezahlt: 
0, 1.136.801 bis 1.136.900 I 
tt. 1.058.101 bis 1.O58.2O0. 

i sitzen hart 
str ie Belgiens l i e f e r t mit 
i neuerdings z w e i „Da-
„Herren ' -Sesse l . D i e Da-1 
veicher gefedert u n d ge-
i m Prospekt heißt , ein 
gen u n d elegantes Wip-
l i e H e r r e n „fesler, aber 
sitzen. 

a Ruck zog der Xaver die 
Lscfae, u n d der Jäger gingd 
ter. Die beiden Männer 
inander, b is sie aus dem 

z u reden, Kernbacher." 
lön, daß I h r so ausgesagt; 

.ken. W i l l d i r n u r sagen: 
n fang er hat recht." 

d i g t aber — ich b i n dijj j 
l u i d i g auf eine Frage." 
i r r C o l a n i . " 
i v o n der Sepha. Ich will I 

n d e in ig , die Sepha und 

der Vater . Verstanden?.! 
ß m e i n K i n d einen Mann | 
die Gemsen geht . " 
bin, daß der Infanger ge*|j 

is t e in tüchtiger 
Mann.! 

ange Geschwätz. D u b f l l 
m nicht, dami t basta." 
iger?" 
lern Kernbacher der Zoe» 
e die dich nichts angebt 
ht e inmal u n d d a m i t a « * 
der Sepha. Rieht dich d*| 
guten W e g l " 
r's net . I hab d ie Gae* 

bei gewesen, aber, * 
eine Sache. W e n n ' s heot 
daß d u so aner b is t , der 
k a n n laufen sehn, ohn*| 

i d i r an die Backe fähr 1 ; 
gesprochen hab ist 's »Hj 
nur , w e i l ich selbst ei»! 

u n d die Z u n f t hochhalte. ; 

l i l e n . " 

Fortsetzung folgt 

f 
Gott, der Herr über Leben und Tod, nahm heute abend gegen 18.30 
Uhr unseren lieben Bruder, Schwager, Onkel, Großonkel u. Vetter, 

Herrn Peter IVf argraff 
zu sich in ein besseres Jenseits. Er starb nach kurzem Krankenla­
ger, versehen mit den Tröstungen unserer hl. Mutter der Kirche im 
82. Lebensjahre. 

Um ein frommes Gebet für die Seelenruhe des lieben Ver­
storbenen bitten in stiller Trauer: 

Seine Geschwister, 
sowie die übrigen Anverwandten. 

StVith, Aachen-Forst, Mützenich, Münster i, W., den 12. 
Februar 1959. 

Die feierlichen Exequien m i t nachfolgender Beerdigung f i n d e n statt, 

am Montag, dem 16. Februar 1959, morgens u m 9.30 U h r i n der Pfarrkirche 

zu St.Vith. Abgang v o m Sterbehaus, Heckingstr-, u m 9.15 U h r . 

Die Berufsausbildung in Handel 
und Gewerbe 

ST.VITH. Die Organisat ion der Berufs­
ausbildung beruht auf dem Erlaß des Re-

| genten vom 20. 8. 1947 u n d dem minis te ­
riellen Erlaß vom 15. 12 . 1947 . 

Diesen Bestimmungen zufolge w i r d ditf 
(praktische A u s b i l d u n g i m Botriebe durch­
geführt, während die A l l g e m e i n b i l d u n g 
[und die Technik durch eine zusätzliche 
[Schulung erreicht w i r d . 

Diese Ausbildung umfaßt d r e i Stadien: 
[eine dreijährige Lehre, eine zweijährige 
[Gese'lenausbildung und eine zweijährige 
[Vorbereitung auf den Meisterberuf . 

Zum Abschluß einer jeden dieser drei 
[Stadien unterwir f t sich der Kandidat ei-
[ner Prüfung. Diese Prüfungen f i n d e n a l l -
[jährlich statt und umfassen drei Fächer: 

'A) eine Prüfung über das Al lgemein­
wissen; -

B) eine Prüfung über die berufl ichen 
Kenntnisse; 

C) eine praktische Prüfung. 
Nur die Kandidaten, welche die A-Prü-

Ifung bestanden haben worden zur B-Prü-
Jfung zugelassen und nur die jenigen, w e l -
Iche die B-Prüfung bestanden haben dür-
Jfen sich für die C-Prüfung melden. 

Die A-Prüfung ist nur schrift l ich. W o h l 
list für die Meisterprüfung eine mündliche 
|Prüfung vorgesehen. 

Ebenfalls nur schriftlich ist die B-Prü-
|hing. 

Die C-Prüfung besteht aus der A n f e r t ­
igung einer praktischen A r b e i t i n A n w e -
Isenheit der Prüfungskommission. Sie u m -
Ifaßt außerdem eine mündliche Befragung 
|fiber die zugewiesene A r b e i t . 

Um die Prüfung zu bestehen, muß der 
Kandidat i n jeder der dreiPrüfungen m i n -

|destens 50 Prozent der Punkte erhalten 
öd insgesamt 80 Prozent für die d r e i 

Prüfungen zusammen. 
Die Kandidaten, welche die Prüfungen 

bestanden haben, erhalten ein durch das 
ilittelstandsministerium beglaubigtes 
ieugnis. 

Bestimmungen für die Prüfungen der 
' »sion 1959 

Um zu den Prüfungen zugelassen zu 
werden, müssen die Kandidaten einen 

Imriftlichen Antrag an folgende Dien . i l -
|tellen richten: 

Kandidaten für dieMeisterprüfung: Pro-
Iinzialausschu3 für Earufuausbildung, 1, 
*ue Charles Magnolie, Lütlich 
I Die Kandidaten für die Gesellenprüfun­
gen: Regionalkomite fürBerufsausbildung 

4, Rue Peltzer de Clermont, Verviers 

Die unter Lehrver trag stehenden Lehr­
l inge brauchen keinen A n t r a g zu stellen. 
Sie w e r d e n v o n A m t s wegon durch das Re­
g iona lkomite für Berufsausbi ldung zur 
Prüfung geladen. 

Jedem A n t r a g müssen die von den A r ­
beitgebern ausgestellten Zeugnisse beige­
fügt werden, aus denen hervorgeht, daß 
der Kandidat am 1 . Januar 1U58 das letzte 
Jahr praktische A r b e i t für seine Zulas­
sung begonnen; d. h . 

das 3. Jahr für die Lehrlingsprüfung 
das 5 . Jahr für die Gesellenprüfung 
das 7. Jahr für die Meisterprüfung 

Die Einschreibungsanträgo müssen spä­
testens a m 1 . März 1939 bei den oben ge­
nannten Dienststel len eingegangen sein. 

Die A-Prüfung über die A l l g e n i e i n -
kenntnisse f indet i n der Woche nach Os­
tern statt. 

Die B-Prüfung überuie beruflichen 
Kenntnisse w i r d Ende Juni durchgeführt. 

Die C-Prüfung über die praktischen Be­
rufskenntnisse f i n d e n i n den Monaten 
September und Oktober statt . ^ 

Für alle Auskünfte wende man sieh an 
die oben angeführten Adressen. 

Körbild zur Erinnerung 
an J o s e i Ponten 

Der westdeutscheRundfunk gedenkt am 
morgigen Sonntag dos Schriftstellers Jo­
sef Ponten, geboren zu Rneren bei Küpen 
u n d gestorben zu München am 8. A p r i l 
1940. 

Ponten w a r ursprünglich Kunst i i i s t o r i -
ker .Als Erzähler pflegte er dann die durch 
geologische und geographische Sachkennt­
nis geförderte künstlerische Landschafts-
bescareibung; w i r verweisen nur auf das 
zweibändige W e r k „Griechische Land­
schaften" von Jahre 1915 u n d das „Euro­
päische Reisebuch" 1918. Das H a u p t w e r k 
b i l d e t seine Darste l lung der Schicksale 
der Auslandsdeutschen von der 0 Bände 
erschienen s ind (1934-1942). E in W e r k , 
bre i t angelegt und auf ausgedehnten Stu­
dien beruhend. 

Die ArbcilESjemranr.chaft „Ponten-Ar­
chiv" te i l t m i t , daß morgen, Sonntag, den 
15. Februar, über U k w des Westd . Rund­
funks i n der Zeit ab 9.30 U h r eine Sen­
dung über Leben u n d W i r k e n unseres 
Landsmannes erfolgt . Dieses Hörbild hat 
zum Verfasser H e r r n K a r l Janssen-Hau-
zeur, v o n Eupen. Näheres br ingen die 
Rundfunkzei tungen. 

iitteiliing des Steueramtes in Malmedy 
[Das Steueramt in Malmedy, Balmhof-

|raße 2, teilt mit , daß die Fahrradschil­
le r für das laufende Jahr w i e fo lgt zur 
ferteilung gelangen: 
W m o n v i l b f Ion' 3 1 8 . 2 . E S , u m 11 Uhr , 
(Cafe ChrhUan. - Preis 50 frs . 
V-ismos, :.-:ar.t?3 13. 2. 50, ven 1 4 bis 18 
|Uhr, G- j coCnvsr'wsiluas - Preis 83 frs . 
«verce, b . ; : u t , 17. 2 . 59, um 11 Uhr , 
[Cafe E;... . . ; : i . i :U-.oifraix - Preis 50/rs. 
Pgneuvil;!:, Dienstag 17. 2. 59, u m 14 Uhr , 
femeir.de-..; »./sinnig - Preis 0 0 frs . 

i c t , B -xüö&lsg 19. 2 . 50, v o n 1 0 
S 12 Uhr, Hots , lyiariing - Preis 5 0 frs . 

»563, Donnerstag, 19. 2 . 59, v o n 14 
|s 16 Uhr, Cafe Rauw Jules - Preis 50 frs . 
fobertviUe, Montag 23 . 2. 59, u m 9 Uhr, 
im F r e c h e s ' R ° b e r t v i l i e , von 10 bis 12 
l u n r , Gemeindeverwaltung - Preis 50frs 

Elsenborn, Montag 23. 2. 59, v o n 14 bis 18 
Uhr , Cafe Leinen — Preis 50 frs . 

Bütgenbach, Dienstag 24. 2. 59, v o n 10 bis 
12 Uhr , Cafe Heinen H e n r i - Preis 50frs. 

W e y w o r t z , Dienstag, 24. 2. 59, v o n 14 bis 
10 Uhr , Cafe Heinen Joseph - Pr. 50 frs. 

M a l m e d y , M i t t w o c h , 25. 2. 59, v o n 9 bis 
12 Uhr.Steueramt M a l m e d y - Preis 50frs. 

U m eine Ueberlastung des Schalterdien­
stes b e i m Steueramte möglichst zu ver­
meiden, w i r d die Bevölkerung gebeten 
v o n vorgenannten Hebeterminen regen 
Gebrauch zu machen, u n d möglichst aus­
gefüllte Erklärungen, sowie abgezähltes 
Geld bereitzuhalten. Entsprechende For­
mulare können bei den Gemeindeverwal­
tungen abgeholt werden . 

Bei Bestellung durch P. C. C. 35919 
Steueramt M a l m e d y ist e in Mehrbet rag 
v o n 4 f r . p r o Schild einzuzahlen. 
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35. Fortsetzung. 

Roman von Alexandra v Bosse 
Der Zeitungsroman: 
Eberbaoh a. Neckar 

„Wollen Sie nicht Garrick sagen? W i r 
w e r d e n ja n u n Schwäger sein" , nickteGar-
Wck zu i h m . U n d Partner, w e n n Sie w o l ­
len, obendrein . So eine Geschollschaft 
„geschsllschaftet' ' sich den ganzenGewinn 
i n die Tasche, u n d f inanzieren kann ich 
die Sache ebensogut w i e die . Bi t te , ich 
werde die Sache nicht w i e eine Katze 
i m Sack kaufen. Zunächst fahren w i r m a l 
erst zusammen hinüber, aber ich lasse 
auch Ihr W o r t dafür gelten, w e n n Sie sa­
gen, daß die Tonlager gut s ind. Sie geben 
I h r e n Besitz, i d i das Geld, i h n verzinsl ich 
zu machen, u n d über meinen Gewinnan­
t e i l w e r d e n w i r uns noch e inigen." 

Götzens offenes Gesicht s trahlte . Gar­
rick beauchte gar ; 'cht zu fragen, ob er 
m i t diesem Vorschlag einverstanden sei. 
U n d n u n k a m er m i t e inem Nebenplan 
heraus. 

„Es w i r d natürlich noch e in Weilchen 
dauern bis die Gesichte so ausreichend 
G e w i n n abwer fen kann , daß Sie damit 
eine Famil ie ernähren können, nicht wahr 

„Ja das sage ich m i r auch." 
„Also b le iben Sie vorläufig noch auf 

Cray als m e i n zwei ter D i r e k t o r . I n die 
Fabr ik drüben setzen w i r einen tüchtigen 
Fachmann als Lei ter — was ? Ich denke 
m i r , Sie w e r d e n auch später lieber Pferde 
züchten als Töpfe backen." 

„Sie meinen drüben ?* 
„)a, Filiale des Gestüts von Cray in 

Deutschland. Aber für die nächsten paar 
Jahre w i r d W i l l glücklich sein, die Schwe­
ster noch in der Nähe zu haben. WennSie 
meinen Wunsch erfüllen, Götz, baue ich 
ein Haus in Darkspring, das soll so schön 
u n d behaglich werden, wie es sich für die 
Schwester Lady Darradcs gehört, dieHer-
r i n darin werden soll . Und daS unser ge* 
meinsamer Schwiegervater mit allem ein­
verstanden ist, dafür lassen Sie m i c h sor-

Garrick Darrack h ie l t dem anderen die 
gesunde H a n d entgegen, u n d Götz Volk­
ner schlug ein. 
V i e r Wochen vergingen, da f a n d Taufe 
statt auf Cray. Der große Speisesaal i m 
Schloß w u r d e seiner früheren Best im­
m u n g zurückgegeben u n d zur Kapel le u m ­
gewandelt . 

W i l t r u d s E l t e m w a r e n zu der Feierl ich­
k e i t nach England gekommen, u n d natür­
lich fehlte Sir Reginald W i n s i o n v o n W i n ­
stonrock nicht dabei . A b e r L a d y Clara 
konnte sogar für diesen Tag ihre Scheu 
v o r dem Meere nicht überwinden. — Auf 
die Namen Reginald, Götz, H e n n i g Dar­
rack w u r d e der zukünftige M a s ' v o n 
Cray getauft, u n d Eve l in hielt de. nen 
Nef fen während der heiligen Handlung. 

H e r r u n d F r a u v o n Henning nahmen 
b a l d darauf i h r e jüngste Tochter mit nach 
München zurück, wo i m Frühjahr ihre 
Hochzeit mit Götz Volkner, . Gutsbesitzer 
auf Mechlin, angehender Fabrikherr und 
zur Ze i t wohlbestallter Direktor der lord­
l ich Darrackschen Gestüte auf Cray, ge­
fe ier t werden sollte. Lord und Lady Dar­
rack hatten ihr Erscheinen zugesagt. 

Mitte März war es, ein klarer, sonniger 
Vorfrühlingstag. In der Sonne erglänzte 
die See, nur von sanfter Dünung bewagt, 
zwischen Insel und Küste, und am blauen 
Himmel zogen weiße Wölkchen friedlich 
ihre Bahn. 

Die weiße Jacht »Lady of the Sea" ver­
ließ den Hafen von Cray, und ihr Bug 
schnitt durch die grüne Flut, der Küste 
entgegen. Sanft wiegte sich das schmucke 
Schiff auf den langen Dünungswellen, die 
rauschend, wie liebkosend seine Seite 
umspülten. 

Bei der Ausfahrt stand der Herr des 
Schiffes selbst am Steuer. Auf dem H i n ­
terdeck aber stand Wiltrud und hielt ihr 
Söhnchen i m A r m , es auch Winitonrock 

M*& L a d y Cläre, z u seigetv, 

Z u m ersten M a l schauten die tiefblauen. 
Augen des kleinen Pr inzen von Cray auf 
die See, die sein zukünftiges Reich u m ­
rauschte. 

Garrick überließ das Ruder nun Fat Fo-
rel und t ra t z u M u t t e r und K i n d . Z u r Sei­
te tauchte ein g#l «erbes ter Fleck auf, 
schien auf den schimaierndea .grvlnenWel-
len zu schimmern, von weiÄcin Schoom-
kranz umgeben, gleich einem rotgoldeaen 
Herbstblatt, das der W i n d aufs Meer ge­
weht - Wiltruds Sandbank. 

Sie blickten beide hinüber. 

„Von da holte ich m i r m e i n Glück"sagte 
Garrick leise und legte den A r m u m W i l ­
truds Schultern. 

Wiltrud hob i h r Bübchen, damit es den 
goldenen Fleck auf der gruiwa, schäu­
menden Flut sahen konnte. D e a n fibsrgah 
sie den mfidea Kleinen «einer Wfetettn, 
sie selbst und Gerrick traten an die Re­
ling. 

Sie standen A r m in A r m und bliektaa 
hinüber nach der Küste, die, in mittägli­
chem Sonnen glänz leuchtend, aus den 
Fluten wuchs. 

- E N D E -

M T r r e i L U N G E N DER V S f t E Ö M 

Christi. Freunds dtafisbund 
St.Vlthus in St.Vith 

A m l » . 2.18*9 «sa 14 Uhr vereemmen 
eich d ie Pension*- u n d ReateaempfSnger 
(innen) wieder im Pfarrheim. Bei der letz* 
ten Versammlung heben sieh die über 80 
Anwesenden Damen und Harre« 4 Stun­
den lang bei einem Auftlärungavo-trea, 
Kaffee, Kuchen. Gesang und Spiel vor­
trefflich amüsier t Auch wurden «inigen 
anwesenden Damen und Herren 4 Stau-
Rente gewährt und einige dieser Fälle 
sind schon zur v o l l e n Befr iedigung sors-
gelt w o r d e n . Der vorläufi~e V o r s t a n d bit­
tet nun alle Ponsions- u n d Ref»teasor,?£aa-
ger (innen) u n d di'ejSvsSgon v>:.'"V.e hv:ar-
esee an diesem gemüt i i i i en Z.:::ir."nc?. 
sein haben zu erscheinen. 

Der vorläufige Vorstaad. 
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DAS R U N D F U N K P R O G R A M M DER W O CHI 
N A C H R I C H T E N 

BRUESSEL I : 7.00, 8.00, 11.50 (Wetter­
u n d Straßendienst) . 12.55 (Börse), 13.00, 
16.00 (Börse) , 17.00, 19.30, 22.00 und 
22.55 U h r Nachrichten. 

L U X E M B U R G : 6.15, 9.00, 10.00, 11.00, 12.30 
13:00, 19.15, 21.00, 22.00, 23.00 Nach­
richten. 

W D R M i t t e l w e l l e : 5.00, 6.00, 7.00, 8.00, 
8.55, 1,3.00, 17.00, 19.00, ,21.45 u n d 24 
U h r Nachrichten. 

U K W West : 7.30, 8.30, 12.30, 17.45, 20.00 
u n d 23.00 U h r Nachrichten. 

Sendung in deutscher Sprache für die Be­

wohner der Ostkantone: 17.20 bis 17.45 

(Sender Namür). 

BRÜSSEL I 
Sonntag, 15. Februar 

6.35, 7.05, 8.10 u n d 9.15 Schallplatten, 
10.00 Hochamt, 11.00 Das F o r u m des 
Schallplattenfreundes, 12.00 Landfunk , 
12.20 K i n o , Klatsch u n d M u s i k , 12.35 M i ­
d i - musique, 13.10 bis 17.15 130 M i n u t e n 
Schallplatten Und Sport, dazw. 14.00 Lie­
be zum K i n o , 14.30 Orchester der Köni­
gin El isabeth, 16.00 Fußballreportage, 
17.15 Soldatenfunk, 17.30 Fußballresul­
tate, 18.00 Jugendfunk, 19.00 K a t h . r e l i ­
giöse halbe Stunde, 20.00 W a l z e r t r a u m , 
von O. Strauss, 20.50 W . A t w e l l am Flü­
gel, 21.00 Evasions, 21.30 L 'a ir ne fa i t pas 
toujours la chanson, 22.10 Brüssel bei 
Nacht, 23.00 Jazz. . 

M o n t a g , 16. Februar 

6.35 Morgengymnast ik , 7.05 u n d 8.10 
Morgenkonzert , 9.10 Neue Schallplatten­
aufnahmen, 10.00 - 12.00 Regionalsendun­
gen, 12.00 M i d i - Cocktai l , 13.10 I n t i m e 
M u s i k , 14.15 W e r k e von A . Huybrechts , 
15.30 Johny Grey, 15.40 Feu i l l e ton : U n 
de Baumugnes, 16.05 M u s i k zum Tee,17.10 
H.'.Sogers ü n r t f c r i i ^ © r ä i ^ r , x ^ d ( * d M i ' 
gische K l a v i e r m u s i k , 18.00 Soldatefifünk/ 
20160 Der 8 * l ä g » rdäHW&flte?- ZffiBS^VeF" 
rieteabend, 21.30 Literarisches Rendez 
vous, 22.10 M u s i k v o n heute. 

Dienstag, 17. Februar 

Bis 9.10 w i e montags, 9.10 M u s i k aus 
dem 18. Jahrhundert , 10.00 - 12.00 Regio-
nalsendungnn, 12.00 M a l h e A l t c r y , 12.15 
Der K l a v i o r k l u b , 12.30 Chansons nach 
Maß, 13.10 Die Musikschublade, 14.45 Das 
Radio - Orchester E. Doneux, 15.30 Dar 
K l a v i e r v i r t u o s e L. Kentner, 15.40 Feuil le­
t o n : U n de Baumugnes, 16.05 M u s i k b o x 
17.10 A . M a r c u n d sein Ensemble, 17.20 
Wunschplat ten für die K r a n k e n , 18.00 Sol­
datenfunk, 18.30 A k t u e l l e Sd ia l lp la t l en-
revue, 20.09 Konzert i m Palais desBeaux 
A r t s , 21.40 Ich r u f e Paris, 22.10 Freie 
Zei t . 

M i t t w o c h , 18. Februar 

Bis 9.10 w i e montags, 9.10 Große V i r t u o ­
sen, 10.00 - 12.00 Regionalsendungen, 
12.00 Tetes d'affichcs, 12,15 Kle iner Ba l l 
für Großmama, 12.30 M i t u n d ohne M u ­
s ikbox, 13.10 Musique en dentelles, 14.00 
Die Frauen i n der W e l t , 14.15 Belgische 
M u s i k , 15.15 Die Chöre des INR, 15.30 
John : W i l l i a m , 15.40 Feu i l l e ton : U n do 
Baumugnes, 16.05 Tanztee, 17.10 A . Rota 
u n d seine fröhlichen Gesellen, 17.20 Elea-
nor Steber singt, 18.00 Soldatenfunk,18.30 
Mo'dern Jazz 1959, 19.45 Fußballspiel 
Reims - Standard (Europapokal) , 21.15 
Pol izeidrama, 22.10 Freie Zei t . 

Donnerstag, 19. Februar ' 

Bis.9.10 w i e montags, 9.10 Kammermusik , 
10.00 - 12.00 Regionalsendungen, 12.00 
Rendezvous des H u m o r s , 12.15 Pochette 
surprise , 12.30 Chansons v o n damals, 
13.15 Bunte Kindersendung, 14.30 Große 
M u s i k e r : A . V i v a l d i , 15.30 A . Pyair u n d 
seine Gitarre , 15.40 Feu i l l e ton : U n de 
Baumugnes, 16.05 Schlager für alle, 16.30 
Orchester F. Bay, 17.10 E. Luchina u n d 
seine H a r m o n i k a , 17.20 Kammermusik , 
18.00 Soldatenfunk, 20.00 Das vierblättrir 
ge Kleeblat t , 22.10 W i r entdecken die M u ­
s i k -

Frei tag, 20. Februar 

Bi9 9.10 w i e montags, 9.10 Große D i r i ­
genten: A . Argenta , 10.00 - 12.00 Regio­
nalsendungen, 12.00 Die M u s i k k o m m t 
v o m Swing , 12.15 Les t ro is coups, 12.35 
Jean Paques u n d seine M u s i k , 13.10 M u ­
sikalisches A l b u m , 14.00 Oper : Sy lv ia .von 
Leo Delibes, 15.00 Leichte M u s i k , 15.30 
Belgische M u s i k , 15.40 Feu i l l e ton : U n de 
Baumugnes, 16.05 Tanztee, 17.10 A . Las-
sagne u n d sein Ensemble, 17.20 Schall­

p l a t t e n für die K r a n k e n , 18.00 Soldaten­
funk , 20.00 Die Forschung, 20.30 I t a l . M u ­
sik aus dem X V I I . u n d X V I I I . Jahrhun­
dert , 21.00 D o n Sancho v o n A r a g o n . K o ­
mödie. » 

Samstag, 21. Februar 

Bis 9.10 w i e montags, 9.10 Kle ine Ge­
schichten für groß« M u s i k , 10.00 - 12.00 
Regionalsendungen, 12.00 L a n d f u n k , 12.15 
Pol Baud u n d seine große Formation,12.30 
Klavier fantas ien , 13.10 V o m Trapez zum 
Schlager, 13.50 Französisch sprechen,14.00 
M e i s t e r w e r k e französischer L i tera tur , 
14.20 u n d 15.00 Freie Zei t , 16.00 Disco -
Club, 17.20 Bei Canto, 18.00 Soldatenfunk, 
18.38 Leichte M u s i k , 20.00 Wochenend­
abend, 22.10 Jazz v o n Langspielplat ten, 
23.00 Große u n d kle ine Nachtmusiken. 

W D R Mittelwelle 
Sonntag, 15. Februar 

6.05 u n d 7.05 Frühmusik, 7.45 Landfunk , 
8.00 Geistliches Konzert , 9.20 M u s i k am 
Sonntagmorgen, 10.00 Evang.Gottesdienst 
12.00 u n d 13.10 Sang u n d Klang , 14.00 
K i n d e r f u n k , 15.00 Funklot ter ie , 15.45 Was 
i h r w o l l t , 17.15 Sportberichte, 18.00 Ge­
danken zur Zeit , 18.15 Franz Schubert, 
18.45 Christa L u d w i g , 19.10 Spor tmeldun­
gen, 20.00 Das Tanzorchester ohne Na­
men, 20.30 Z u z w e i t - zu d r i t t — zu v i e r l , 
21.00 So was gibt 's , 22.15 Spionage, 22.50 
Tanzmusik , 23.30 Der Nachtwächter zieht 
seine Runde, 0.05 Jazz — u n d Jazzver­
wandtes , 1.15 - 4.30 M u s i k bis z u m frü­
hen Morgen . 

M o n t a g , 16. F e ' m a r 

5.05 Guten M o r g e n , 6.05 Frühmusik, 7.15 
Start i n die Woche, 7.45 Für die Frau, 
8.10 M u s i k am M o r g e n , 12.00 Z u r Mi t tags ­
pause, 12.35 Landfunk , 13.15 M u s i k am 
M i t t a g , 16.00" Konzert , 17.45 . . . u n d 
jetzt is t Feierabend, . 19.30, S infoniekon-
zert, 22.10 Der Jazz - Club, 23.00 Die k l i n ­
gende Drehscheibe, 0,10 Unterhal tende 
M u s i k , 1.15 - 4.30 M u s i k bis z u m frühen 

5.05 M u s i k für Frühaufsteher, 6.05 K l i n ­
gender Morgengruß, 6.50 Morgenandacht, . 
7.15 Frühmusik, 8:10 Morgenstündchon, 
12.00 Hans Bund spielt , 12.35 Landfunk , 
13.15 M u s i k am M i t t a g , 16.00 Konzert , 
17.05 F o r u m der Wissenschaft, 17.45 A u s 
dorn NDR-Tanzstudio , 19.20 Funklottori«. 
20.15 H a l l o , w i r v e r b i n d e n Sie . . ., 22.10 
Nachtprogramm, 23.30 Igor S t r n w i n s k y , 
0.10 Tanzmusik nach Mit ternacht . 

M i t t w o c h , 18. Februar 

5.05 Fang's fröhlich an, 6.05 Frühmusik, 
6.50 M o r g o n a n d a d i t , 7.15 Froh gesungen 
u n d gespielt, 7.45 Für die Frau, 8.10 
Leichte M u s i k , 12.00 Zur Mittagspause, 
12.35 L a n d f u n k , 13.15 Operet tenmelodien, 
10.00 K a m m e r m u s i k u n d Lieder, lG.30Kin-
der funk , 17.35 A u s Opern , 19.20 Robert 
Schumann, 20.00 Mörder aus Gerechtig­
ke i t . Hörspiel, 21.15 A r n o l d Schönberg, 
22.10 Z u ihrer U n t e r h a l t u n g senden w i r . .. 
23.15 Melodie zur Mit ternacht , 0.10 Leich­
te M u s i k . 

Donnerstag, 19. Februar 

5.05 M u s i k für Frühaufsteher, 6.05 M i t 
M u s i k u n d guter Laune, 6.50 Morgenan­
dacht, 7.15 Frühmusik, 7.45 Für die Frau, 
8.10 V o l k s m u s i k , 12.00 Zur Mittagspause, 
12.35 L a n d f u n k , 13.15 M u s i k am M i t t a g , 
16.00 F i l m m u s i k , 16.25 Z u m Tanztee, 17.45 
Bekannte klassische Stücke, 19.20 H a r r y 
H e r m a n n u n d sein Orchester, 19.45 Der 
Fi lmspiegel , 20.15 Opernkonzert , 22.10 
Nachtprogramm, 23.10 Franz Sdiubert , 
0.10 Tanzmusik nach M i t t e r n a d i t . 

Frei tag, 20 . Februar 

5.05 M u s i k für Frühaufsteher, 6.05 M i t 
M u s i k i n den Tag, 6.50 Morgonandacht, 
7.15 Frühmusik, 8.10 M u s i k u n d Liebe, 
12.00 Z u r Mittagspause, 12.35 Landfunk , 
13.15 M u s i k am M i t t a g , 16.00 Deutsche 
Volks l ieder , 16.30 K i n d e r f u n k , 17.45 Die 
i l l u s t r i e r t e Schallplatte, 19.20 Jazz!, 20.00 
Boris Blacher, 20.30 Sieben Gesichter,22.10 
Joh. Seb. Bach, 22.55 A u d i t o r i u m m a x i -
m u m , 23.15 Musikalisches Nachtprogramm 
0.10 Gastspiel i n der Nacht, 1.15 - 4.30 
M u s i k bis z u m frühen M o r g e n . 

Samstag, 21. Februar 

5.05 A u s den Federn — aus dem Bett, 6.05 
Zwischen sechs u n d sieben, 6.50 M o r g e n ­
andacht, 7.15 V o r w i e g e n d heiter, 7.45 Für 
die Frau, 8.10 M u s i k am M o r g e n , 12.00 
M i t M u s i k geht .alles besser, 12.30 Land­
f u n k , 13.15 W i e schön, daß morgen Sonn­
tag ist , 15.30 Russische Chormusik , 16.30 
Bunter Nachmittag, 19.30 Schwedische 

Männerchormusik, 20.00 Die goldene Fra­
ge, 22.10 D. Schostakowitsch, 22.45 Tanz­
musik , 23.30 H a l l o - Nachbarn, 0.05 Für 
Liebhaber spielen w i r Sdia l lp la t ten , 1.00 
Saturday N i g h t - C lub , 2.15 - 5.30 M u s i k 
bis zum frühen M o r g e n . 

U K W W E S T 
Sonntag, 15. Februar 

7.05 Musika l i sd ies M o s a i k , 8.00 Zivm 
Sonntag, 8.40 M u s i k am Sonntag, 9.00 O r 
gelmusik, 9.30 Licht, daß zu früh erlo-
sdien, 10.00 Unterha l tungsmusik , 11.30 W . 
A . Mozart , 12.00 In ternat iona ler Früh­
schoppen, 12.45 und 13.30 M u s i k v o n hü­
ben u n d drüben, 14.00 Orchester Hans 
Bund, 14.30 K i n d e r f u n k , 15.15 Sport u n d 
M u s i k , 16.45 Brahms - D v o r a k , 17.30 M u ­
sik für dich, 18.00 H e r m a n n Hagestedt m i t 
seinem Orchester, 19.00 Silesia — Suite, 
20.20 R i d i a r d Wagner , 21.50 Hörbild: 
A b r a h a m L i n c o l n , 22.35 Amerikanische 
Volks l ieder , 23.15 Kammermusik , 24.00 
Tanz i n die neue Woche. 

M o n t a g , 16. Februar 

7.05 Musika l i sd ies Mosaik,8.00 Bunte Rei­
he, 8.40 Morgenandacht, 8.50 Barockmu-
sik, 9.30 Lateinamerikanische Volksmusi!?, 
11.30 Konzert , 12.00 Zur Mittagspause, 
12.45 Frohe M u s i k a n t e n , 13.15 Kle ine 
Vortragsstücke, 14.00 Operet tenkonzer t , 
15.05 Künstler i n N o r d r h e i n - Westfa len, 
15.45 W i r machen M u s i k , 17.55 Vesco d ' 
O r i o m i t seinem Ensemble, 18.15 K a m ­
mermusik , 19.00 Jazz-Informationen, 20.15 
Sportspiegel , 20.30 Rom - L o n d o n - W i e n 
Paris, 21.30 Funklo t te r ie , 22.05 Eins zum 
andern, 23.05 Zeitgenössische Kammer­
musik . 

Dienstag, 17. Februar 
7.05 Mus ika l i sd ios Mosaik , 8.00 Das Or-
diesier Hans Bund, 8.40 Morgenandadi t , 
8.50 Geistliche M u s i k , 9.30 Frohe Kinder -
w e i t , 10.00 Gute Bekannte, 11.30 Franzö-
sisdie Barockmusik, 12.00 Z u r Mi t tags ­
pause, 12.45 Mit fagskonzer t , 14.00 Blas-
rnusik, 15.05 Hausmusik , 15.25 Lieder, von, 
H . L (i . isslor, 15'.35 D i e W e l l e n s d i a u k e l , 
18.15 Äbendmüsik, 19.0Q 'Güten Abend, ' 
llorf"-S'pKelriiänit,'"20.15 Isfe Itön'neri's m i r 
glauben. Hörspiel, 21.25 Die bunte Platte, 
23.05 E r w i n Lehn und' sein Tanzör'diesler! 

M i t t w o c h , 18. Februar 
7.05 Musika l i sd ies Mosaik , 8.00 Bunte 
Reihe, 8.40 Morgenandacht, 8.50 M u s i k 

am M o r g e n , 9.30 Lieder u n d Tänze aus 
der E i fe l , 10.00 W i e n e r Melange, 11.30 
Franz..Schubert, 12.00 Z u r Mittagspause, 
12.45 M u s i k am M i t t a g , 14.00 M i t M u s i k 
u n d guter Laune, 15.03j Kirchenorgeln un­
serer Heimat , 15.30 Joh. Chr i s t ian Badi . 
15.45 M i t M u s i k u m die W e l t , 17 . i5Volks-
l ieder u n d Volkstänze, 17.55 Das Orche­
ster Hans B u n d spielt , 18.15 Rund u m den 
Sport, 18.30 Abendkonzer t , 20.30 Die tö­
nende Palette, 23.05 Des zärtliche Klavier , 
23.15 Kle ine Ensembles musiz ieren . 

Donnerstag, 19. Februar 

7.05 Musika l i sd ies M o s a i k , 8.00 Bunte 
Reihe, 8.40 Morgenandacht, 8.50 M u s i k 
der Romant ik , 9.30 M u s i k u n d Wort,10.00 
M e l o d i e n v o n Hans Busdi , 11.30 Klavier ­
m u s i k v o n A l f t e d o Casella, 12.00 Z u r 
Mittagspause, 12.45 Kunterbunte Klänge, 
14.00 Ba l le t tmusik , 15.05 Das Lied, 15.45 
Ganz unter uns, 18.30 Spielereien m i t 
Schallplatten, 20.15 Die Csardasfürstin. 
Operette v o n E. Ka iman , 22.00 Eine Reise 
nach M o s k a u , 22.30 Igor Strawinsky,23.05 
Made i n USA. 

Freitag, 20. Februar 

7.05 Musikalisches Mosa ik , 8.00 Bunte 
Reihe, 8.40 Morgenandacht, 8.50 M u s i k 
am M o r g e n , 9.30 Lieder u n d Tänze aus 
Schlesien, 10.00 Z u r U n t e r h a l t u n g , 11.30 
Französische M u s i k , 12.45 Mi t tagskonzer t , 
14.15 Spie lmusik u m V o l k s l i e d t h e m e n , 
15.05 Das Podium, 15.45 Die Freitags -
Nachmittags - Melodie , 17.55 Kleines K o n ­
zert, 18.30 Leichte Mischung, 19.00 Das 
kl ingende F i lmmagazin , 20.15 Männer­
chor, 21.00 I n s p e k t i o n i n Lombez. Hör­
spiel , 21.55 Das Kölner Tanz- u . Unter ­
haltungsorchester, 23.05 T a n z m u s i k v o r 
Mit ternacht . 

Samstag, 21. Februar 

7.05 Musikalisches Mosaik , 8.00 M u s i k a ­
lisches Intermezzo, 8.40 Morgenandacht, 
8.50 Hans Georg Schütz u n d seine Stadt­
pfe i f fer , 9.00 GraduS ad parnassum. 9.30 
Frohes Wochenende, 11.30 Musikal ische 
Schulmeisterei, 12.00 Blasmusik,12.45 M u ­
sik am M i t t a g , 14.00 K i n d e r f u n k , 14.30-
M e l o d i e n , die s i d i die Hörer wünschen, 
16.00 Winterkanta te , 16,30 K e i n W i n t e r 
für Wölfe , 17.00 Fe l ix 'Mendelssohn, 18.15' 
Z u m A b e n d , 18.45 Geistliche A b e n d m u s i k , 
20.15 Das Orchester K u r t Edelhagen,20.30 
H i n t e r Sdüoß u n d Riegel, 21.15 Der Bar-
bieiyvon. Bagdad. Oper v. Cornel ius , 23.20 
Z w i s d i e n Tag und T r a u m , 24.00 Kammer­
musik . 

. D A S F E R N S E I 

3RÜSSEL u. LÜTIICH 
Sonntag, 15. Februar 

15.00 E u r o v i s i o n aus Genf: Europamei­
sterschaft i m Geländeradfahren, 16.30 Die 
Erde, diese Unbekannte, 17.10 A k t u e l l e 
Reportage, 19.00 Sonntag i n Peking u n d 
ein A b e n d i n der Pekinger Oper, 19.30 
Der letzte der Mohikaner , 20.00 Tages-
sdiau, 20.30 F i l m : Die Geschichte derMiß 
Blackwel l , 21.40 Jazz i m Fernsehen, A n ­
schließend Tagessdiau. 

M o n t a g , 16. Februar 

19.00 Sportsendung am Montag , 19.30 
Kunst u n d Zauberei i n der Küdie, 20.00 
Tagessdiau, 20.40 Variete - A b e n d , 22.20 
Biologie unter dem Meere, 22.50 Tages­
sdiau. 

Dienstag, 17. Februar 

19.00 Spiegel der W a l l o n i e , 19.30 A l b e r t I . 
u n d seine Regiorungszeit, 20.00 Tages­
schau, 20.50 La Confession. Theater, 21.40 
M o m e n t Mus ica l , Anschl . Tagesschau. 

M i t t w o c h , 18. Februar 

17.00 Kinders tunde , 19.00 Schimmer des 
Liberal ismus, 19.30 E u r o v i s i o n : . E u r o p a ­
poka lsp ie l : Reims - Standard, 1 . H a l b ­
zeit , 20.00 Tagesschau, 20.30 E u r o v i s i o n : 
Fußhallspiel , 2. Halbzei t , 21.15 F i l m : Les 
remorques, Anschl . Tagesschau. 

Donnerstag, 19. Februar 

17.00 Tausend u n d ein Donnerstag. K i n -
dqrstunde, 17.20 Für die größeren K i n ­
der, 19.00 Für die Jugendlichen, 20.00 Ta­
gesschau, 20.35 Tele - Match, 21.35 Neue 
Fi lme, 22.00 Z w e i K u r z f i l m e , Anschlie­
ßend Tagessdiau. 

Frei tag, 2 0 . Februar 

19.00 Kath* religiöse Sendung, 19.30 V o r 
der Kamera, 20.00 Tagesschau, 20.35 Le 
Cercle des Ombres . Theater, 22.35 Die 
Z e i t u n d die W e r k e . Anschl . Tagesschau. 

Samstag, 21. Februar 

17.30 Zabele. Wallonische Komödie, 19.00 
I m Rampenlicht, 19.30 Die neuen A b e n ­
teuer v o n R i n t i n t i n , 20.00 Tagesschau, 
20.30 Les Salt imbanques. Oper v o n L. 
Gane, Anschl . Tagesschau. 

L A N G E N B E R G 
Sonntag, 15. Februar 

12.00 Der Internat ionale Frühschoppen, 
14.30 K i n d e r s t u n d e : Unser Freund, der 
Mensch, 16.25 Die Schöne u n d das Biest, 
17.30 Handball-Länderspiel Deutschland -
Sdiweden, 19.00 H i e r u n d Heute , 19.30 
Wodienspiegel , 20.00 B r i l l a n t e n ausWien. 
Singspiel , 21.30 Gerhard Mareks z u m 70. 
Geburtstag. 

M o n t a g , 16. Februar 

17.00 Zehn M i n u t e n m i t A d a l b e r t Dickhut 
17.10 K i n d e r s t u n d e : Rate, w e r ich bin?, 
17.30 A r t i s t e n am Steuer. F i lmbericht , 
19.00 H i e r u n d Heute, 20.00 Tagesschau, 
20.20 Wet terkar te , 20.25 China auf dem 
W e g zur Weltmacht , 21.00 Ausgerechnet: 
Tatsachen. Eine Bi lanz i n bewegten B i l ­
dern, 21.15 Vergeht uns das Denken v o r 
Hören u n d Sehen? 

Dienstag, 17. Februar 

17.00 Jugendstunde: Die Esel in Ungerad, 
17.20 Menschen am Gletscher, 17.45 A l l ­
tag unter der Lupe. F i lmbericht , 19.00 
H i e r u n d Heute , 20.00 Tagesschau, 20.15 
China auf dem Wege zur Weltmacht , 
22.55 Anuschka. E i n S p i e l f i l m . 

M i t t w o c h , 18. Februar 

17.00 K i n d e r s t u n d e : Bilblische Geschichte, 
17.10 Jugendstunde: W i e erre idie ich 
Körperbeherrschung? 17.40 Selbst ist die 
Frau, 19.00 H i e r u n d Heute, 20.00 Tages­
schau, 20.15 Wet te rkar te , 20.20 Das sub­
j e k t i v e O b j e k t i v . Wahrhei tsgehal t v o n 
B i l d e r n , 20.50 Hätten Sie's gewußt? Quiz, 
21.40 Hoch d r o b e n auf dem Berg. F i lmbe­
richt v o n der Zugspitze. 

Donnerstag, 19. Februar 

'17.00 Jugendstunde: Kratzer auf dem Ei 
F i l m , 17.25 Jugendstunde: Arch iba ld we 
alles, 19.00 H i e r u n d Heute , 20.00 Taget 
sdiau, 20.15 Der Besuch der a l ten I 
Komödie. 

Manche Damen - so . 
landimal noch i n Ohn 

17) len - das hörte u n d sal 
Bzeugen — stehen wie 
randuiig, nichts w i r f t 
es Loch, e in k l e i n e r K( 

Freitag, 20. Februar 

17.00 K i n d e r s t u n d e : Früh übt sich 
was e in A u t o f a h r e r w e r d e n w i l l , 
K inders tunde , A u s unserem Mkky 
Maus - Magazin , 17.20 A m Morgen dl 
Mensdihe i t , 19.00 H i e r u n d Heute, 20,1 
Tagessdiau, 20.15 Wet te rkar te , 20.20 Cb « verweinen nicht d i 
na auf dem Wege zur Weltmacht , 20.! »d zerraufen nicht die 
Theater. Hei terer F i l m , 21.20 Soldat Ei tad pleite?", f ragen sie 
r o l i n e Bemer. Die Heilsarmee. • r g i b t sich erstens -r u 

•ittens D a n n spann 
Samstag, 21. Februar H e r e n Bogen i n die Mai 

14.00 H i e r u n d Heute - Die Woche, Hj ! " d i e K a t a s t r ° P h e -
Nordische K o m b i n a t i o n . I n t . Skiwettkai 1 4 a b e r ~ b i n l e i d e r 

pfe i n A l t e n a u , 17.30 Z u m blauen Bod ' h " 1 " 3 * * z u W i e n , un 
M u s i k und H u m o r be im A e p p e l w o i , 19.) z u h i l f l ° S , «un sachlich 
H i e r und Heute, 20.00 Tagesschau, 20.! rat mal Kaffee. Wenn d 
E x p e d i t i o n ins Unbekannte . E in Unt« l e n a u f d e r Khngel 
wasserstudio, 20.50 Bei Anruf - Mor ü r w d A " g e l »Stell < 
Fernsehspiel . »teil dir *or, ich habe 

Stell dir vor, ich habe 
zeanriesen gekauft, v 
leer ziehen", dann lach 
otd stelle mir gar nicht 
im den Hut vom K o p f 
m der Hand und sage 
och uns erst m a l einen 
In der vertrauten Küc 

L U X E M B U R G 
Sonntag, 15. Februar 

• 16.30 A u s Genf: Rad - Querfeldes, 15.00-
Meisterschaft , 17.02 Das T a l des Frieden 
F i l m , 18.25 Z i r k u s k i n d e r : Der Kapiteln« Ii 2U denken. So etwas 
18.50 Das Orchester M a n t o v a n i spie! Dieses Monstrum vi 
19.20 Glückwünsdie, 19.30 Der schwan ich nicht . . . Mit so 
A d l e r : Das Gold aus dem Gespensterber Itte ich keine zwei T a j 
20.00 Nachrichten, 20.10 Chansons 
ques, 20.30 Nach I h n e n , Herzogin ! ei sollen w i r jetzt eigentlic 
F i l m , 21.50 - 22.20 Neues v o m Kino. 
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K a i 

Teelöffel, das wird scr 

Mittwoch, 18. Februar 

J9.02 Glückwünsdie, 19.10 I h r Baby t n £ i zu kommen, eine wi 
iter sich und einen gol 

zu haben. 
Sie, 19.30 Sportreportage (siehe Brüi 
20.00 Tele - Quiz , 20.05 Tagessdiau vi 
Tele - Luxemburg , 20.30 S p o r t r e p o r t e « ^ 
(siehe Brüssel) , 21.15 Les j eux de Zapp) 
21 .45 Das Orchester A . M o n t o v a n i spie* , . t . t 3 „ „ j , „ T t , 
„ „ „ , „ *KUglicher.Und meiste; 22.15 Tagesschau. 

Donnerstag, 19. Februar 

17.00 Programmvorschau, 17.02 SchtAI 
schwänzen, D a r i n : Spiele u n d bunte Sei 
düngen, 17.15 Nachrichten und Quiz,174 
D i s n e y l a n d : J i m m y Cricket,18.05 Der kiel 
ne Bastler, 18.25 Jugendmagazin, lM 
Briefkasten für die k l e i n e n Freunde, 18. 
T r i c k f i l m , 19.00 Programmvorschau, 19fl 
Unter uns, 19.30 Glückwünsche,19.55 Tel| 
Quiz , 19.58 Wettervorhersage, 20.00 
gesschau v o n Tele - L u x e m b u r g , 20.151 
k a i n . E i n K r i m i n a l f i l m , 21.35 Was ist da» 
E i n Spiel , 21.55 bis 22.10 Tagesschau. 

Freitag, 20. Februar 

19.00 Programmvorschau, 19.02 Klub i 
Freunde, 19.30 Glückwünsche, 19.55 Telj 
Quiz , 19.58 Wettervorhersage, 20.00 f| 
gesschau v o n Tele - L u x e m b u r g , 20.15R^ 
dezvous i n L u x e m b u r g , 21.00 Nidits \ 
re passiert , e in F i l m , 21.30 Catch, 21̂  
Die glücklichen Inseln , e in Kulturf« 
22.05 - 22.20 Tagesschau. 

Samstag, 21. Februar 

18.00 Interessantes aus al ler Welt , 151 
Programmvorschau, 19.02 A l l e r l e i I»l 
ressantes, 19.15 A p e r i t i f - Concert, 191 
Glückwünsche, 19.45 Sportvorsthau, M* 
Wettervorhersage, 20.00 Tagesschau «1 
Tele - L u x e m b u r g , 20.15 Monsieur Fo< 
ba l l , 20.30 Gehetzt i n der Stadt, ein 1 
22.00 Paris se promene, ein Kaball 
22.20 - 22.45 Tagesschau. 

n bezahlen? U n d die 
»spülen! Kindskopf, c 
tensch und Familienvat 
lernt haben, dafi man 

Wasser tun, hat meix 
as Leitungswasser, saj 
art, jawohl, hart w i n 

ie ein altes Hemd. Filti 
eich alle. A l l e ! A u s ! Sc 

Montag, 16. Februar 

19.00 Programmvorschau, 19.02 Cetto I 
Ie jeunesse, e in F i l m , 19.30 Glückwünsdi 
19.40 A k t u e l l e r Sport , 19.55 Tele - Qul 
19.58 Wettervorhersage, 20.00 T a g e s » * M e f l ^ W ^ r f t " m a n " e I r 
v o n Tele - L u x e m b u r g , 20.15 Die Entil 
lungen des France Soir , 20.35 FurchttiJ 
Skandal , e in ' F i l m , 22.05 - 22.20 Tagä 
schau. 

Dienstag, 17. Februar 

19.00 Programmvorschau, 19.02 Tridcfili 
19.10 Rezepte v o n FrancoiseBernard.lÜ.) 
Glückwünsche, 19.40 Le p e t i t Music - Hl 
de Tele - L u x e m b u r g , 19.55 Tele - Qul 
19.58 Wettervorhersage , 20.00 Tagessdll 
v o n Tele - L u x e m b u r g , 20.15 Der Pfeil« 
Die Rückkehr, e in F i l m , 20.45 Fury, « B * " ^ ™ * ^ * f t r U n k e 

Abenteuer eines Pferdes, 21.15 Catdi,21. 
Blick auf Portugal , e in K u l t u r f i l m , 
bis 22.20 Tagesschau. 

Start 
Haben Sie schon mal e: 
sehen sehen? Nicht vor 
ra unbeobachtet, un 
idpst? So mitten aus de 
»raus, aus dem 2 e r k n i t 

torkeln? Nein, niema 
n. W i r wissen nur, ^ 

imer lächelnden Geschö 
ind aufwachen. Das i 
bscher Anblick, denn 
B geradewegs aus eine 

wir erwachen weset 

ril wir das Leben, von 
"chtgespickten Donners 

«nkt bekommen, so ; 
besten W i l l e n nicht 

en. 

jWenn es eine gute Fe< 
irgen Aufträge entgegt 
zu ihr sagen: «Bitte, Iii 

Spiegel über dem \ 
d anderen herausgud 
weiß nicht, wie es 

*. wenn sie sich im S] 
zwischen 7 und 8 Uhr 

t sind sie mit ihrem 
den. Ich bin es nicht. 

« die miese Aufstehi 
taugliche G e b r a u c h s t 
bedarf es einiger klei 

md Gesicht in kal 
bringt den ersten ! 

' g e ä s t Immung. Die Ke 
Weile vom Waaser abj 
Wischen längst wieder 
'«sgabe «urückgefunden. 

! » ein kleines Make -
* für sich selbst hübsc 

mit seinem Ich ja ; 
en Tag verbringen. / 

Und das Haar? Verschl 
•d»6n. Der K a m m und v 
i Bürste bringen Ü b e n 

|Großmat t<, r kräuselten 
Brennschere. W i r h a h 

gehen zum Frisör , s 
zeit- u n d geldspar« 
« t genug, jedenfalls 

' die erlesenen Sch6 
Tleinwand erwachen. . 

[ f o s tritt der Haarwickl 
kttlreicb, aber schön 
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en 14. Februar 1955I 

)CHB 
ag, 19. Februar 

e: Kratzer auf dem Ei^l 
[stunde: A r c h i b a l d weill 
i n d Heute, 20.00 TagesJ 
3esuch der al ten Daniel 

, 20. Februar 

le: Früh übt sich 
rer w e r d e n w i l l , I7,ty| 
.US unserem M i c k y . 

17.20 A m M o r g e n da 
H i e r u n d Heute, 20.00 
Wet terkar te , 20.20 Chi-! 

B zur Weltmacht , 20. 
F i l m , 21.20 Soldat 

e Heilsarmee. 

g, 21. Februar 

sute — Die Woche, K.oul 
t iat ion. I n t . Skiwettkäm-J 
17.30 Z u m blauen Bock! 
r b e i m A e p p e l w o i , 19ml 
20.00 Tagesschau, 20.isll 

Jnbekannte. E i n Unter-] 
.50 Bei A n r u f - M o i i j 

E M B U R G 

ig, 15. Februar 

Genf: Rad - Querfeldein-
02 Das T a l des Friedens, 
äkinder: Der Kapitelherr; 
äster M a n t o v a n i spielt, 
che, 19.30 Der schwara] 
aus dem Gespensterberg, 
l , 20.10 Chansons Magi­
l l Ihnen , H e r z o g i n ! em 
0 Neue« vom Kino, 

g, 16. Februar 

•orschau, 19.02 Cette bei 
' i l m , 19.30 Glückwünsche,: 
Sport, 19.55 Tele - Qubü| 
lersage, 20.00 Tagesschaii:| 
mburg, 20.15 Die E n t n » 
ce Soir , 20.35 Furcht .und 
m , 22.05 - 22.20 Tages-

»g, 17. Februar 

erschau , 19.02 Trickfilm, 
n F r a n c o i s e B e r n a r d . l M 
9.40 Le p e t i t M u s i c - Hall 
i b u r g , 19.55 Tele - Quit; 
lersage, 20.00 Tagessdia«, 
m b u r g , 20.15 Der Pfeifen! 
i in F i l m , 20.45 Fury , die 
Pferdes, 21.15 Catdi ,21J 

; a l , e in K u l t u r f i l m , 22-OSj 
(hau. 

ich, 18. Februar 

sehe, 19.10 I h r Baby und! 
reportage (siehe Brüssel),! 
iz , 20.05 Tagesschau von1 

i r g , 20.30 Sportreportage 
21.15 Les jeux de Zappf 
ster A . M o n t o v a n i spieH 

Katastrophen-Kaffee 
Manche Damen - so hörte ich - fallen 

iandimal noch In Ohnmacht. Viele Da-
)en - das hörte und sah ich und kann ich 
»zeugen - stehen wie ein Fels in der 

Irandung, nichts wirft sie um. E i n gro-
äs Loch, ein kleiner Konkurs, gleichviel, 

verweinen nicht die Wimperntusche 
id zerraufen nicht die Frisur. „Also wir 
ad pleite?", fragen sie sachlich. „Daraus 

rgibt sich erstens -r und zweitens und 
Fittens - " Dann spannen sie einen sau-
iren Bogen in die Maschine und, notie-
ni die Katastrophe. 
Ich aber - bin leider zu gesund, um in 

Ihnmadit zu fallen, und - Gottseidank 
zu hilflos, um sachlich zu sein, ich koch 

rst mal Kaffee. Wenn der Felix den Dau-
len auf der Klingel läßt und zwischen 
Sr und Angel „Stell dir vor" schreit, 
teil dir vor, ich habe gekündigt" oder 
Stell dir vor, ich habe einen billigen 
Jzeanrieseu gekauft, wir werden ans 

K t ziehen", dann lächele ich freundlich 
Rad stelle mir gar nichts vor. Ich nehme 
ihm den Hut vom Kopf und die Tasche 
aus der Hand und sage: „Moment, ich 

loch uns erst mal einen Kaffee." 
In der vertrauten Küche erst beginne 

zu denken. So etwas: Gekündigt sagt 
|rf Dieses Monstrum von Chef war ja 

Dicht . . . Mit so einem Menschen 
Itte ich keine zwei Tage — vier gehäuf-
i Teelöffel, das wird schön stark. Wovon 
Ĥen wir jetzt eigentlich die Auto - Ra-

bezahlen? Und die , . .? Kanne heiß 
ausspülen! Kindskopf, dieser Felix, als 

seh und Familienvater sollte er doch 
elerat haben, daß man - Natron soll ich 

Wasser tun, hat meine Mutter gesagt. 
Leitungswasser, sagt sie, ist hart. 

Ht, jawohl, hart wird das werden, 
ließlieb, wirft man einen Job nicht hin 

ein altes Hemd. Filterpapier ist auch 
alle. Alle! A u s ! Schluß! Bums! Das 

riecht aber gut. W i e sagte Frau Krause 
neulich? „Ihr Kaffee, meine Liebe, hat 
aber ein apartes A r o m a . " Diese Krausen 
- u n d er erst I Nein, m i t diesem M e n ­
schen hätte ich keine zwei Tcge auskom­
men können, den hS'.'e ich ~ sprv'.i'ß'nd 
übergießen, sonst IJI das Aroiüa suni 
Teufe l . Z u m Teufel , der Volb; hat r e d i t . 
recht hat er. M a n sol l sich einen Charak­
ter leisten - und el--.3,i ' K V ^ s . 

Dann nehme ich das ba-.la GsJtUlrr und 
die s i lbernen Löffel, b inde rr.tr iie Schür­
ze ab u n d werde feie'/.V.l. G.tnz feierl ich 
sage ich: „Recht hast d u ! Jetzt w o r d e n 
w i r e inmal die Sache gan2 i n Ruhe - d r e i 
Stück Zucker b i t te - ganz i n iv.ii ie durch­
sprechen." Das t u n w i r dann auch- Der 
Kaffee macht uns scharfsinnig und spitz­
findig. W i r f i n d e n nicht ein, w i r f i n d e a 
zehntausend Lösungen, sie steigen uns 
n u r so i n die Nase. Der Kai'fee wia-mt uns 
ja die Seele, und mit einer gut durch­
wärmten Seele w i r d man fast m i t a l lem 
fer t ig , fast m i t allem. 

Ob ein Wasserrohr platzt, ein Zah­
lungsbefehl kommt, ob meine Schwieger­
m u t t e r i h r e u lieben Besuch ankimdigt .d ie 
Schule blaue Briefe schreibt, ob unsere 
Minni heiraten w i l l , das Haus abgerissen 
w e r d e n sol l , die China » Vase i n Stücke 
kracht — kurzum, was auch passiert, ich 
koche erst mal Kaffee. „In dieser Ge­
gend", sagte meine Nachbarin gestern, 
„wird es immer unsicherer. Hier soll i n 
der letzten Zeit ja des öfteren eingebro­
chen worden sein." „Eingebrochen?", sag­
te ich, „na, wenn schon!" Wenn wirklich 
so einer, sagen wir , durch mein Fenster 
stiege und würde mir die Pistole auf die 
Brust setzen und dumpf röcheln: „Geld 
oder Leben!" , ich weiß genau, was ich tun 
würde, ich würde freundlich lächeln und 
sagen: „Moment -mal, ich koch uns erst 
mal einen Kaffee." 

Start in den jungen Tag 
jHaben Sie schon mal einen Filmstar er­
wachen sehen? Niehl vor derKamera, son-

ira unbeobachtet, unbelichtet, unge-
Ipst? So mitten aus dem Originalschlaf 

IUS, aus dem zerknitterten Federbett 
»teigen und schlaftrunken vor den Spie-
|el torkeln? Nein, niemand hat es je ge-
•hen. Wir wissen nur, wie die schönen, 
•mer lächelnden Geschöpfe auf der Lein­
l i n d aufwachen. Das ist wirklich ein 
hübscher Anblick, denn da scheinen sie 

MB geradewegs aus einem Sdiönheitssa-
k» zu kommen, eine wunderbare Nacht 
hinter sich und einen gottvollen Tag vor 

zu haben. 

•stag, 19. Februar 

ivorschau, 17.02 SdnA 
i n : Spiele u n d bunte Sen-
achrichten u n d Quiz,17.2üj 
i n y Cricket,18.05 Der klet 
25 Jugendmagazin, 18-*| 
die k le inen Freunde, iSM 

Programmvorschau, 
i Glückwünsche,19.55 Tele] 
i ttervorhersage, 20.00 T» 
î le - L u x e m b u r g , 20.15 K* 
a a l f i l m , 21.35 Was is t dasfl 

bis 22.10 Tagesscfaau. 

:ag, 20. Februar 

ivorschau, 19.02 Klub d*j 

Glückwünsche, 19.55 Tel»! 

j t tervorhersage, 20.00 T*l 

ele - Luxemburg , 20.l5Re»| 

cemburg, 21.00 Nichts v * 

l F i l m , 21.30 Catch, 21.St| 

. Inseln, e in Kulturßl»| 

gesschau. 

stag, 21. Februar 

ntes aus aller W e l t , 1^1 

[hau, 19.02 A l l e r l e i ^ \ 

5 A p e r i t i f - Concert , l ^ j 
19.45 Sportvorsthau, l 9 ' 5 8 ! 

age, 20.00 Tagesschau vt*J 

lurg, 20.15 Mons ieur Fot*| 
etzt i n der Stadt, ein Fü*! 

promené, ein Kabar«*| 

igesschau. 

iFrsu Müller, Lieschen Irgendwer und 
m - wir erwachen wesentlich einfacher, 
wrktäglicher.Und meistens tierisch ernst, 

wir das Leben, von dem w i r einen 
Wchtgespickten Donnerstag oder Freitag 
JKhenkt bekommen, so früh am Morgen 

besten Willen nicht komisch finden 
leo. 

'enn es eine gute Fee gäbe, die am 
Kgea Aufträge entgegennimmt, würde 

» z u ihr sagen: „Bitte, liebe Fee, laß aus 
i Spiegel über dem Waschbecken Je« 
id anderen herausgucken, als mich." 

| weiß nicht, wie es anderen Frauen 
j, wenn sie sich im Spiegel begegnen 
zwischen 7 und 8 Uhr morgens. Vie l -
lit sind sie mit ihrem Gesicht einver* 
»den. Ich bin ee nicht. 

p» die miese Aufstehstimmung in ei-
| taugliche Gebrauchslaune urazuarbei-
* b«darf et einiger kleiner Kunstgriffe, 
"en und Gesicht in kaltem Wasser ba-

bringt den ersten Schwung in die 
Ngeastlmmung, Die Kosmetik, die ei-
[Weüe vom Wasser abgerückt war, hat 
Frischen längst wieder zu dieser Him-
r»gabe zurückgefunden. Nach dem W a -
T«> ein kleines Make - up. Warum sich 

für sich selbst hübsch machen? Man 
mit seinem Ich ja schließlich den 

zen Tag verbringen. Ausreißen gibt's 

Mnd das Haar? Verschlafenes Haar ist 
fafin. Der Kamm und vor allen Dingen 
l> Bürste bringen Leben ins Haar. Unse-

IGroßmätter kräuselten es morgens mit 
, B r ennschere. Wir haben Dauerwellen 

8n zum Frisör, aber wir gehen 
jzait- und geldsparenden Gründen 
«K oft genug, jedenfalls viel, viel selte-
fc als die erlesenen Scheuen, die auf der 
Pueinwand erwachen. A n Stelle des 
P w s tritt derHaarwidcler. Haarwickler 
- l Uufreieb, aber schon sind sie nicht, 

sie geben uns Frauen das Aussehen eines 
Elektro - John. Wollen wir nicht lieber 
unser mit Draht und Roßhaar gespicktes 
Haupt mit einem zum Turban geschlunge­
nen Tuch verhüllen? W i r brauchen dann 
auch nicht vor Schreck aus den Pantinen 
kippen, wenn es draußen läutet. Mit der 
malerischen Kopfbedeckung, unter der 
wir unsere hausgemachte Frisur ausbrü­
ten, können wir getrost öffnen und den 
freudigen Ueberraschungen entgegense­
hen. E s ist die Lichtrechnung, die liebge-
wprdene, die vertraute- Oder eine Nach­
nahme oder ein Lehrmädchen, das für ne­
benan etwas abgeben wi l l . In den selten­
sten Fällen sind es Rosen. 

A propos Pantinen: lieber stöckeln, als 
latschen. In gutsitzenden Pantoffeln oder 
Hausschuhen verrichtet sich die Hausar­
beit leichter, als in ausgelatschten Schlur­
fern. Auch der heruntergewirtschaftete 
Schlafrock ist kein anregender Partner für 
die Morgenstunde. E i n praktisches, adret­
tes Hausgewand, Rock und Pulli , viel­
leicht auch lange Ho-e und Bluse oder ei­
ne schicke Kleiderschürze ist das A und 
O das inneren Wohlbehagens. Warum 
sollen die alten Klamotten, die schon 
bald für den Lumpensack reif sind, fürs 
Haus noch gut genug sein? Das ist eine 
Herabsetzung unserer vier Wände. 

E s gibt eine Kosmetik der Morgenstim­
mung und sie beginnt eben bei der Scha­
le. Von dort aus dringt sie zum Kern vor. 
Der Tag bringt vieles, zu dem wir nein 
sagen, wollen w i r wenigstens zu unse­
rem eigenen Anblick ja sagen können. 

Gerichte aus Reis 
Reis - Omlet ten 

Zutaten: 375 gr, Reis, Büchsenmilch, we­
nig Mehl, 2 Eier, Salz, 150 gr. gekochten 
Schinken, Fett. 

Mehl mit Eigelb, Büchsenmilch und der 
Prise Salz verrühren, den weichgekochten 
und erkalteten Reis und feingekackten 
Schinken dazugeben, zum Schluß den E i -
schnee, und die Omletten in reichlichFett 
auf beiden Seiten backen. Erbsen dazu 
reichen. 

Reis auf italienische A r t 

Zutaten: 250 gr. Reis, 1 Zwiebel, Mar­
garine oder Butter, Fleischbrühe, 30 gr. 
geriebenen Schweizerkäs«. 

Zwiebeln fein schneiden, in Fett däm­
pfen, Reis dazugeben, mit Fleischbrühe 
ablösdien und solange kochen, bis er 
weich ist (20 M i n u t e n ) . Ceriebeaen Käse 
unter den Reis mischen, in Tassen füllen, 
stürzen und sofort auftragen. Bratwürste 
und Kopfsalat schmecken gut dazu. 

Risofto mit Karotten 

Zutaten : 1 P fund Reis, 100 g 01iven:>l. 
Salz, 125 gr. Butteri Petersilie,' 1 Pfund 
Karotten. 

G e w i c h e n e n , glasierten Reis in Oe l 
rösten, auf ein Sieb geben, dieses i n e i ­
nen mit Wasser gefüllten Topf hängen u. 
solange i m Dampf kochen, bis der Reis 
weich w i r d . Ihn von Zeit zu Zeit umdre­
hen und i m m e r v.'iec'sr Wasser nachfül­
len. Karo t ten putzen, klein schneiden und 
i n Margar ine und Wasser dünsten, bis 
aHs Flüssigkeit verf logen ist , dann m i t 
frisch^ehaclcter Petersil ie bestreuen. Reis 
in der Mitte einer Platte hoch anrichten 
und mit den Karotten umlegen. 

Reis auf Feinschmeckerart 

Zutaten: 1 Pfund Reis, 1 Zwiebel, 1 
Pfund in Würfel geschnittenes Hammel ­
fleisch, Oe l . Kafran, Curry, geriebenen 
Parmesankäse. 

Zwiebel klein schneiden und zusammen 
mit dem Hammelfleisch und dem gewa­
schenen Reis in Clel hellgelb anbraten, 
Fleischbrühe auffüllen und zugedeckt 
weichdünsten. Zum Schluß reichlich Cur­
r y p u l v e r , ein wenig Safran und geriebe­
nen Parmesankäse untermischen. Reis 
auf eine Platte geben und mit frisch gerö­
steten Scheiben von Kalbfleisch oder mit 
gebratener Hühnerleber anrichten. 

Krabbenpfanne mit Reis. 

Zutaten: Körnig gekochten Reis, 1 -- 2 
Zwiebeln, Oel , 2 Eier, Salz, Muskat, eine 
Dose Krabben. 

Zwiebel in dünne Scheiben schneiden, 
in Oel kurz dämpfen, Reis dazugeben, in 
der Pfanne gut durchschütteln. Eier quier-
len, mit Gewürzen und klein gehackten 
Krabben vermischen, über den Reis ge­
ben und nochmals durchbacken lassen. 

Reis auf amerikanische Art 

Zutaten: Gekochten Reis, S a k , Pfeffer, 
Zitronensaft, 0,13 Liter Schlagsahne, Ana­
nasscheiben. 

Dem weichgekochten, mit den Gewür­
zen abgeschmeckten, erkalteten Reis, 
Schlagsahne unterziehen und mit Ananas­
scheiben verzieren, auftragen. 

Pikante Soßen für 
jeden Geschmack 
Wenn Sie sich an die Zubereitung der 

berühmten Sauce Béarnaise wagen, dann 
habenSje allerdings ein etwas mühseliges 
Vorhaben auf sich genommen, aber -
trostreich, es zu wissen — es gibt genü­
gend leckere Sößdien, die mit wenig Mü­
he herzustellen sind. 

Erleichtern können Sie sich zunächst 
einmal Ihre Tätigkeit als „Saucier", wenn 
Sie geeignete Zutaten immer vorrätig ha­
ben und wenn Sie mit etwas Frechheit u. 
Phantasie an „Schnellsoßen" herangehen! 

Braune kräftige Soße: Als kluge vorden­
kende Hausfrau haben Sie natürlich in 
Butterschmalz gebräuntes Mehl vorrätig, 
das Sie jetzt nur mit etwas kaltem Was­
ser anrühren müssen, ehe Sie es zum 
Kochen bringen. Nun geben Sie Fleisch­
extrakt, Senf, Prise Pfeffer, Prise Zucker, 
Salz hinein, kochen gut durch und würzen 
mit einem Schuß Wein. 

Knoblauchsoße: Keine Angst vor Knob­
lauch, Sie werden ihn nur ein „Spürchen" 
hervorschmecken, wenn Sie eine Tasse 
mit einer Knoblauchzehe etwas ausrei­
ben, Butter mit etwas zusammengewieg­
ten Zwiebeln, Petersilie mit Salz, Fleisch­
extrakt, Zitronensaft verrühren und kalt 
auf eine Lendenschnitte geben. 

Meerrettichsoße: Fertig geriebenen Meer­
rettich mischen Sie mit einer Spur Johan­
nisbeer- oder Kirschmarmelade, einem 
Schuß Kognak und Rahm (frisch oder aus 
der Büchse). 

Kalt« Eiersoße: Vermischen Sie zerschnit­
tene Kapern, Prise Zucker und S a l e Essig 
und O e l mit grobgehackten hartgekochten 

Zarte Gespinste aus Träumen 
„Was eine Frau im Frühling träumt, ist, 

ach, so bunt und ungereimt . . ." So hat 
dereinst Walter Kollo den Frühling und 
die Frauen besungen. Frauen und Früh­
ling! Zwei Worte, deren Klang schon ein 
Hauch von Zärtlichkeit umschmeichelt. 
Und wieviel gar ist über dieses schier un­
erschöpfliche Thema schon in Poesie und 
Prosa in die Literatur und in verschwie­
gene Tagebücher eingegangen.Ströme von 
Tinte sind über Papyrus und Papier ge­
flossen, vergossen von Verliebten aller 
Altersklassen und Zeltalter. 

Nun ist es also wieder einmal soweit. 
Der Frühling naht mit Brausen, und der 
Winter weicht mit Grausen. In diesem 
Jahr in ganz besonderem Maße. Fast 
konnte man meinen, er wolle sich in un­
seren Breitengraden häuslich niederlas­
sen und überhaupt nicht mehr weichen. 
Aber wenn eines gewiß ist in dieser Un­
gewissen Welt, so dieses: E s muß doch 
Frühling werden! 

Bald wird er wieder die Natur verzau­
bert haben und mit kühnem Pinselstrlcfa 
und mildem Hauch duftendes Grün auf 
Sträucher und Bäume tupfen und dleWelt 
in einen Hort der Lebensfreude verwan­
deln, mit Vogelgezwitscher, Blumen und 
Sonnenschein, als hätte es nie einen W i n ­
ter gegeben, der mit eisernem Besen al­
les Leben unter die Erde oder in sichere, 
zentralgeheizte Behausungen fegte. 

Dann kommen auch unsere Frauen und 
Mädchen wieder aus ihren häuslichen 
Schlupfwinkeln hervor. Angetan mit luf­
tigen und duftigen Fähnchen, in denen 

sie aussehen wie ein Stück frühteugsue*»« 
ger Natur, mit einem verheißungsvolle» 
Lächeln im Gesicht und mit Gedanke«! 
die sich wie Vögel hoch hinauf i n cteaj 
Himmel schwingen. G a n s plötelich. übe« 
Nacht, ist es Frühling geworden. 

Die Schwingen, die diesem gafltnMj 
chen Höhenflug unserer Fraitfsi den A n * 
trieb verleihen, s ind die Gefühle. Von 
den warmen Frühlings Wieden ange 
tauen sie auf wie kleine hii l l inrfi i iw— 
Kätzchen hinter dem w a n n e n Ofen 
beginnen sich an recken a n d z u 
Und plötzlich sind sie da, die 
träume, von denen die Dichter singen 
von denen die Jünglinge s c h w ä r m « 
Träume von der Liebe, von Glück, 
ne und Sommerfrettden. W e r konnte ata 
schon alle beim Namen m m w a , 
ungezählten Wachrräume! 

Und die Herren der Schfipaiinc 
in jedem Jahr von neuem und 
über dieses kleine Wander, das sich dn 
vor ihren Augen vollzieht. Denn sie sind 
mit viel schwächeren Seismographen ffir 
die Zeichen des Frühlings ausgestattet 
unsere Frauen. Dann reiben sie sich das 
Augen und begreifen plötzlich, und we­
ben flugs aus diesen aasten Frflhling»-
träumen sehr heedfeste Gespinste, 
oft den ganzen Sommer überdauern 
menrhaial noch viel mehr. A u a 
wird denn Wirklichkeit. Sine Wirklich­
keit, die manchmal schöner ist a ls den] 
Träume. Manchmal aber auch nicht 

Aber was macht das schon. I m n W w t r n l 
Jahr ist es ja wieder Frühling . . . 

Es ist Zeit zum Umtopfen 
Im März müssen die zahlreichen Freun­

dinnen von Zimmerpflanzen dafür sor­
gen, daß ihre Schützlinge der kommenden 
Hauptwachstumszeit wohlgerüstet entge­
gensehen. E s ist Zeit zum Umtopfen. A l ­
les, was nicht gerade in voller Blüte steht, 
muß aus der alten Topfbehausung in ei­
ne neue, mit frischer Erde. Auch die w i n ­
terlichen Kellerbewohner, wie Pelargo­
nien und Fuchsien, sind mit an der Rei ­
he, sofern sich bei ihnen schon die ersten 
jungen Triebe zeigen. 

Das Umtopfen ist eines der wichtigsten 
Kapitel der Zimmerpflanzenpflege, und 
man sollte sich dazu genügend Zeit neh­
men. V o m Gärtner holt man gute Kom­
posterde, etwas Torfmull und groben 
Sand. Man kann in Blumenläden und S a ­
menhandlungen auch fertgle Pflanzenerde 
in Plastikbeuteln kaufen, die bereits aus­
reichend gedüngt und zudem frei von 
Schädlingen und Krankheitskeimen ist. 
Die Erde muß etwas feucht sein. Ist sie 
einmal völlig ausgetrocknet, nimmt sie 
nämlich kein Wasser mehr an. 

Dann stellt man eine ausreichende A n ­
zähl von Töpfen bereit, die nicht viel 
größer sein dürfen als die alten. Nach 
Großmutters Hausrezept wählt man die 
neuen Töpfe am besten so, daß die alten 
sich eben in sie hineinstellen lassen, ohne 
daß sonst noch freier Platz bleibt. Alle 
Töpfe sollen peinlich sauber sein; bei 
neugekauften darf man nicht vergessen, 
sie vorher eine Nacht lang in Wasser zu 
stellen. „ 

Damit sind alle Vorbereitungen ge­
schafft. Das Austopfen der Pflanzen kann 

beginnen. E s geht ohne Schäden vor steh, 
wenn die Pflanzen mit den alten Töpfen 
zunächst kurz gewässert werden. D a n a 
dreht man sie um, klopft den T o p f mit 
dem oberen Rande leicht auf eine Tisch« 
oder Stuhlkante und läßt den Wurzelbat-
len, während man den Wurzelhals der 
Pflanze zwischen Zeige- und MitteWngwr 
oder zwischen Mittel- undRingfinger halt, 
langsam und vorsichtig herausgleiten. Del 
verbrauchte Erde w i r d abgeschüttelt, 
Schädlinge und alles Faulige entfernt 
Verfilzte Wurzelbellen reißt man etwas 
auf, alte Wurzeln knipst man an. Sine 
»Radikalkur* i n Form eines kurzen Wae­
serbades der Wurzeln darf man nur je­
nen Pflanzen zumuten, bei denen die E r ­
de völlig sauer oder schimmelig gewor­
den ist. Aber das dürfte nur selten 
F a l l sein. 

Der neue Topf bekommt zuerst 
seinem Abflußloch unten eine kleine 
Scherbeneinlage — um z u schnelles A b ­
fließen des Gießwaseers z u verhindern -> 
darüber schüttet man eine Hasche Schicht 
Sand. Dann wird die Pflanze so i n den 
Topf gehalten, den sie ihre gewohnte 
Höhe einnimmt, und der freie Raum den 
Topfes mit frischer Erde ausgefüllt D i a 
Erde muß leicht angedrückt werden, da­
mit sie nicht zu locker im Topf liegt und 
später zusammenrutscht. 

Nach dem Umtopfen soll man niemVs% 
fort gießen. Man fängt erat z w e i Tage da­
nach mit geringen Wassergaben an a n d 
fügt dem Gießwasser erst dann Dungs­
mittel zu, wenn die neue E r d e gut 
wurzelt i s t 

Nicht zuviel in die Sonne gehen 
Jetzt ist wieder die Zeit der berühmten 

Frühjahrsmüdigkeit, vor der nur wenige 
Menschen gefeit sind. Die Ursache der 
Frühjahrsmüdigkeit ist nicht zuletzt in 
der einseitigen Ernährung während des 
Winters zu suchen, im Vitaminmangel, 
ferner in der Umstellung des Organismus 
auf die wärmere Jahreszeit. 

Viele Menschen glauben nun, daß sie 
die Frühjahrsmüdigkeit am schnellsten 
überwinden können, wenn sie sich mög­
lichst oft und lange der Frühjahrssonne 
aussetzen würden. Diese Ansicht ist 
falsch. Zuviel Sonne schadet nämlich dem 
Organismus. Vor allem die Frühlingsson-
ne besitzt nämlich in sehr starkem Maße 
biologisch wirksame ultraviolette Strah­
len von sehr kurzer Wellenlänge, die be­
sonders intensiv wirken, wei l die Luft im 
Frühling sehr rein ist und außerdem we­
niger Feuchtigkeit enthält als im Hoch­
sommer. W i r d nun der vom Winter ge­
schwächte Körper zuviel bestrahlt, geht 
die Umstellung im Körper zw plötzhen u. 

z u intensiv vor sich. Und des 
ein ganz gesunder Organismus aushalten, 
Ja sogar er reagiert darauf mit der 
nannten Frühjahrsmüdigkeit W e r 
hinfällig und krank war oder noch lata 
bietet diesen geheimnisvollen starken 
Strahlen nicht mehr den notwendigen 
Widerstand. Die Krankheit - soweit es 
sich um eine organische handelt — wird 
schlimmer. Besonders alte Leute sind 
fällig. Lassen wir uns also nicht von 
Frühlingssonne täuschen, sondern 
wohnen Wir uns langsam und vorsichtig 
an ihre Einwirkung. 

Für das erste Sonnenbad genügen ; 
Minuten. Dann kann man die Dauer 1 
sam steigern, und zwar um täglich 
bis zehn Minuten. Bei längerem A u 
halt in der Sonne sollte man nicht 
säumen, die der Sonne ausgesetzten K d t H 
pertei le mit einer Sonnenschutzcreme ein- ! 
zureibeh. Falls man in der Sonne l i e s t tet< 

eine gute Sonnenbrille zu tragen, für de­
ren Anpassung der Optiker anständig i s t 
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T E Z U M E V A N G E L I 

DES 1. FASÏtNSONNTAGS 

es 
Es is t dem menschlichen Geist gelun­

gen, eine Menge Leiden aus dem Gesichts­
fe ld zu schaffen — nicht nur körperliche 
Leiden, sondern auch soziale Schäden u . 
selbst seelische Belastungen. M a n sollte 
diese nicht verk le inern .Denn jedes Le iden 
is t zwei fe l los N o t , u n d jede N o t r u f t nach 
H i l f e . So sol l ten w i r dankbar dafür sein, 
daß viele Nöte ihre H i l f e gefunden ha­
ben, u n d w i r so l l ten auf diesem Wege 
ble iben. M a n sol l das Maß an H i l f e nicht 
unterschätzen, die heute gegen dieNot ge­
leistet w i r d . M a n sollte auch d e n A u f w a n d 
an menschlicher Hi l fsberei tschaf t nicht 
unterschätzen, der diese Tatsache begrün­
det. Schließlich dar f m a n auch nicht ver­
ächtlich reden v o n den H i l f s m i t t e l n , de­
rer w i r uns dabei bedienen. A l l e n Res­
pekt vor den Leistungen der Chemie, der 
Physik, der M e d i z i n ! A l l e n Respekt auch 
v o r den staunenswerten Leistungen der 
Organisa t ion ! 

Indes ist unser Gesichtsfeld nicht u n ­
sere w i r k l i c h e W e l t . I n unserer w i r k l i c h e n 
W e l t , i n der W e l t also, die jeder v o n uns 
erfährt, auch w e n n n i e m a n d d a v o n redet, 
haben die Leiden nach w i e v o r i h r e n O r t . 
u n d n i m m t sich v o r a l len Dingen dasLeid 
sein Recht, w i e es das i m m e r getan hat . 
Es is t nicht weniger L e i d i n der W e l t als 
je, u n d d a r u m is t auch anzunehmen, daß 
es nicht weniger Leiden g ib t als je . D e n n 
das L e i d gebiert die Leiden, auch die kör­
perl ichen Le iden . Es i s t a m Ende n u r so, 
daß die heut igen Leiden verschwiegen 
s ind, weniger sichtbar, geheimer u n d so­
zusagen einheit l icher. 

A b e r das i s t es eigentl ich nicht, was 
uns i n einer Ze i t des Kirchenjahres an-

' geht, die w i r die Leidenszeit riennen.weil 

w i r des Leidens C h r i s t i gedenken. Das 
Leiden C h r i s t i aber sich nicht ein Fa l l von 
Le id u n d Leiden, sondern die Tiefe des 
Leides selbst. I n i h m w i r d der Loidens-
grund der W e l t sichtbar u n d offenbar/Und 
hier sehen sich die Dinge anders an. 

Ich habe mich o f t i n meinem Leben ge 
fragt , was sich meiner b e i m A n b l i c k eines 
Leidens bemächtigt. Manche meinen, es 
sei e in innerer W i d e r s t a n d dagegen, eine 
A r t v o n Abscheu gegen den W i d e r s i n n 
des Leides. A b e r das t r i f f t doch n u r zu, 
w e n n man sich der vordergründigen u n d 
oberflächlichen E r f a h r i m g h i n g i b t . W e n n 
w i r aber dem A n b l i c k des Leides stand­
hal ten , machen w i r die Er fahrung, die sich 
seltsam zutre f fend ausdrückt i n der Re­
dewendung, daß uns das L e i d ergrei f t . 

Ja, was heißt das? W i l l es n u r sagen, 
daß fremdes L e i d unser M i t l e i d e n erregt, 
u n d was is t dann Mi t le iden? M i t l e i d 
selbst is t etwas anderes als L e i d . Was uns 
w i r k l i c h ergrei f t , ist i n seiner Tiefe eine 
mächtige Liebe! A u s der Schönheit u n d 
Liebl ichkei t e rgre i f t uns eine Liebe, die 
nicht ohne Selbstsucht u n d Begehren ist . 
A u s dem L e i d aber ergre i f t uns eine Lie -

I n dem berühmten W a l l f a h r t s o r t Lour-
des w u r d e n seit 1882 ca. 5000 Fäl le uner­
klärlicher H e i l u n g e n v o n dem ständigen 
A e r z t e k o n z i l i u m — z u dem auch jeder an­
dere A r z t Z u t r i t t hat — anerkannt . A n er­
ster Stelle dieser H e i l u n g e n steht die T u ­
berkulose, anzwei ter die chirurgischen, 
dann fo lgen die i n n e r e n K r a n k h e i t e n . Es 
ist auf f a l l e nd , daß gewisse Krankhe i ten 
w i e die Zuckerkrankhei t , schwere N i e ­
renle iden oder K r a n k h e i t e n des Blutsy-

be, die o f t - wenigstens für einen Augen­
blick - berei t is t , sich zu opfern , u m zu 
hel fen . Geschieht es nicht, daß ein hoff­
nungsloser u n d verlassener Blick eines 
völlig f remden Menschen uns t r i f f t u n d 
w i r an uns hal ten müssen, u m i h m nicht 
zu sagen, daß w i r i h n l i e f e n ? U n d solche 
Liebe is t so v o l l re iner Erfüllung, w i e es 
w e n i g Liebe i n der W e l t g i b t . Daher ist 
es auch zu begreifen, daß es Frauen gibt , 
die ohne die Liebe eines Mannes oder ei­
nes eigenen Kindes völlig erfüllt s ind -
v o n der Liebe, die i m Leiden des anderen 
sie orgrei f t . 

Dies aber w u r z e l t i n einem ewigen 
G r u n d , u n d diese Liebe q u i l l t aus dem 
göttlichen Herzen. Denn der Gott , dem 
w i r uns anvertrauen, ist nicht Macht, er 
ist nicht das Gute oder die Gerechtigkeit , 
er ist nicht die W a h r h e i t u n d Schönheit -
o b w o h l er das alles auch ist . Das alles 
aber ist er, w e i l er die Liebe ist , die sich 
ergrei fen läßt v o n der Verlassenheit , der 
N o t u n d Schuld der Menschen. W e n n w i r 
das Kreuz sehen, sehen w i r das Ergr i f ­
fensein des göttlichen Herzens v o m L e i d 
derWel t , der hof fnungslosen u n d ver lore ­
nen W e l t . D e n n alle Schönheit d ieserWei t 
ändert nichts an i h r e m L e i d . U n d alles 
L e i d der W e l t b l i ckt auf zu dem Kreuz, 
an dem Gottes Herz v o n diesem L e i d er­
g r i f f e n w u r d e . Dies aber ist die K r a f t des 
Kreuzes, welche die W e l t u n d i h r Le id 
v e r w a n d e l t i n Herr l i chke i t . 

stems i n ke inem Falle geheilt w u r d e n . 
W e i t e r scheint es bemerkenswert , daß 
Frauen i m A l t e r v o n 16 bis 45 Jahren u n ­
ter den Geheil ten bei w e i t e m überwie­
gen. A u f zehn geheilte Frauen k o m m t n u r 
eine H e i l u n g bei Männern gleichen A l t e r s . 

T r o t z al ledem haben sich selbst be i 
schärfster K r i t i k i n Lourdes u n d anders­
w o Hei lungen ereignet, die für uns uner­
klärlich s ind. Fre i l ich müßte m a n hier 
noch die Einschränkung einfügen — a u f 
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G r u n d unseres heut igen Wissens. V i e l ­
leicht w e r d e n spätere Generat ionen e in­
mal mehr wissen u n d somit w e n i g e r W u n -
der erleben. Solche uns heute als W u n ­
der erscheinende H e i l u n g z. B. i s t eine 
Frau m i t einer Schrumpfung der Sehner­
ven, die plötzlich w i e d e r n o r m a l sehen 
u n d lesen k a n n . Die untersuchendenAerz-
te fanden an i h r e n Sehnerven keine A e n -
derung, aber nach einem Jahr w a r der 
N e r v w i e d e r n o r m a l . Unerklärlich u n d als 
W u n d e r w i r k t auch die w i e d e r h o l t be­
obachtete Schließung v o n W u n d e n u n d 
Geschwüren, so daß m a n es nahezu m i t 
den A u g e n ver fo lgen k a n n . Die Wissen­
schaft k a n n zu solchen Vorgängen n u r 
schweigen. Die unternommenen Versuche, 
sie völlig zu leugnen, erscheinen ange­
sichts der vorhandenen Tatsachen als tö­
richt . Verstehen k a n n ein W u n d e r n u r der 
gläubige Mensch. W e n n Got t w i r k l i c h der 
Schöpfer al ler Dinge ist , w e n n er w i r k ­
l ich i n j edem v o n uns, i n jedem Naturge­
setz lebendig ist , soll te er da nicht die 
Macht haben, ohne die Naturgesetzl ich­
ke i t d i r e k t zu sprengen, Dinge z u ver­
w i r k l i c h e n , die w i r nicht t u n können? Da­
bei erscheint es m i r w i c h t i g , daß d ieMehr-

zahl der H e i l u n g e n v o n Lourdes zu 
he i ten gehören, die nach unserem 
gen W i s s e n p r i n z i p i e l l he i lbar sind, 
a. die Tuberkulose . M a n führt inunti 
der gegen die Wunderhe i lungen i 
i n Lourdes noch k e i n A r m u n d keil 
w i e d e r gewachsen i s t . Das s ind A~ 
te, die gegen göttliches W i r k e n im 
geführt w e r d e n . M i r scheinen sie a' 
e in solches W i r k e n z u sprechen. 

Lourdes i s t w i r k l i c h e in Wundei 
W u n d e r für den Geist des Glaube 
neben a l l em Kitsch u n d dem G' 
t r i u m p h i e r t . N i e m a n d betet für se' 
gene H e i l u n g ; berührt v o n dem sie 
gebenden E l e n d beten die Krankes 
einander. V i e l e Tausende v o n K" 
suchen den Gnadenort a u f , u n d nur 
da ver läßt i h n einer gehei l t . Und ' 
deren? Sie z iehen getröstet von d 
i h r L e i d e n w i e d e r w e i t e r z u trag 
G e d u l d z u tragen, ohne G r i m m und 
i m Herzen. Das i s t das größteWund" 
Lourdes . D e n n was besagen die w 
H e i l u n g e n neben den Tausenden, di 
t röstet u n d m i t neuer K r a f t ihr I 
w i e d e r auf die Schulter nehmen 
L e i d t ragen ! 

W i e mochte sie gestorben sein? Wieso 
w a r die junge F a m i l i e H o l t z so plötzlich 

, nicht mehr a m Leben? W o w a r e n Ver-
. w a n d t e Pitters? W o w a r das Vermögen, 
das das K i n d z u erben hatte , zumindest , 
w e r hat te die p a r m i n Hähden, u n d stand 
sie dem K i n d noch zu? Das alles w a r e n 

.Fragen, auf die Robi zunächst keine A n t ­
w o r t erhie l t . Zunächst saß er n u r u n d 

. träumte, vergaß seineh E n t w u r f , vergaß, 
d e m H e l f e r einen guten A b e n d zu wün­
schen, als der nach Hause ging, u n d f i n g 
plötzlich an, einen Bogen i n die Maschine 
z u spannen „Fräulein Müller" , r i e f er, 
„Fräulein Müller, b i t t e schreiben Sie . . . 

"Lieber U d o . . . Liebe Thea . . . " 

I I I 
Die L e i t e r i n des Kinderheimes „Bethle­

h e m " bot Robi einen Platz an.Sie sah sau­
ber u n d m o l l i g aus i n ih rer blau-weißsn 
Tracht. V o m Nebenzimmer drangen ge­
dämpfte S t immen der Pf legerinnen u n d 

. ab u n d z u das leise Schreien eines Säug-
Jings. Robi k a m sich etwas ungemütlich 
vor . „Was führt Sie zu m i r " ? fragte die 
Dame f reundl ich u n d setzte umständlich 

, eine große Br i l l e auf die Nase. 

„Ich hät te mich gerne e r k u n d i g t über 
die Aufnahmebedingungen für e in Baby! " 
sagte R o b i schließlich. Er hatte e in u n g u ­
tes Gefühl i m Magen. Schließlich w a r es 
ja i n Irenes Testament gestanden, daß er 
das K i n d erziehen solle — nicht das K i n ­
derhe im. A b e r Thea u n d U d o hat ten l e i ­
der sauer reagiert . „Mein l ieber R o b i " , 
hatte Thea geschrieben. „Du hast keine 
A h n u n g , welch unregelmäßiges Leben e i ­
ne M o d i s t i n z u führen hat . Glaubst D u , 
ich hätte noch e in Privatleben? Glaubst 
D u , ich hätte auch n u r die Räumlichkei­
ten, e in K i n d aufzunehmen? V o n mor­
gens bis abends A r b e i t , ich habe, Got t sei 
Dank, über M a n g e l an Kundschaft nicht 
z u klagen. Meine Lehrmädchen brauchen 
Aufs icht , das Geschäft i s t räumlich k l e i n 
u n d steuermäßig z u groß. A l s alleinste-
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hende Frau ist das nicht so einfach, m i t 
a l lem f e r t i g zu w e r d e n . Ja, w e n n ich ver­
heiratet wäre , das wäre natürlich etwas 
anderes! W e n n ich mich nur m i t e inem 
Haushal t abgeben müßte, d a n n käme es 
m i r auf e in K i n d mehr nicht an, das zu 
Hause m i t aufwächst - schließlich w a r e n 
w i r ja auch fünf u n d es w a r i m m e r fröh­

l i c h u n d net t , u n d satt w a r e n w i r auch 
i m m e r ! A b e r so! Bei aller Pietät — glaube 
m i r , es geht nicht. Ich w i l l D i r gerne was 
für die Kle ine schicken, viel le icht e in paar 
nette Kleidchen oder Spielsachen, das is t 
aber auch alles, was ich für sie t u n k a n n . 
Herzl ichen Gruß i n Eile — w i e i m m e r -
Deine Thea. " E i n paar Kleidchen, dachte 
Robi , w i e nett . E i n paar Windelchen hätte 
sie schreiben können. Na ja, V e r w a n d ­
schaft. W e n n man was v o n i h r w i l l , ver­
sagt sie meistens. 

U m das Maß v o l l z u machen, k a m auch 
A n t w o r t vo n U d o : „Mein liebes Bruder­
herz. Ich las m i t v i e l Interesse Deinen 
Brief . T i e f hat es mich be t ro f fen , daß u n ­
sere arme Irene nicht auf Erden w a n d e l t , 
der H e r r sei i h r e r Seele gnädig. Hätte sie 
l ieber auf Vater gehört u n d nicht solche 
verbotenen Wege beschritten. N u n 
schreibst D u v o n dem K i n d e . Ich muß 
schon sagen, m e i n l ieber Robert , ich k a n n 
Dich nicht so recht verstehen. Sicherlich 
hast D u eine gänzlich falsche V o r s t e l l u n g 
v o m Leben eines Oberlehrers i n einer k l e i 
nen Stadt. Ich verdiene b e i w e i t e m nicht 
genügend, u m ein weiteres Menschenkind 
dami t ausreichend erziehen z u können. 
Meine A r b e i t n i m m t mich zudem völlig 
gefangen. Glaube m i r , so l e i d es m i r t u t , 
ich habe w i r k l i c h e in großes u n d gütiges 
E m p f i n d e n für die Seelen der K l e i n e n , 

aber hier muß ich verneinen, w i r k l i c h ver­
neinen. Meine W i r t s l e u t e , die m i r f r e u n d ­
l icherweise z w e i k le ine Räume zur Verfü­
gung stel len, würden sicherlich auch ab­
geneigt sein u n d so muß ich Dich enttäu­
schen! Gottes Segen für das arme K i n d ! 
Ich w e r d e seiner gedenken. Viel le icht 
brauchst D u m a l Schulbücher oder sonst 
einen pädagogischen Rat, m i t welchem ich 
natürlich gerne zur Seite stehe . . . " 

Robi hatte durch die Zähne gepf i f fen , 
beide Briefe zusammengeknüllt u n d w a r 
spornstreichs z u m K i n d e r h e i m „Bethle­
h e m " gerannt, denn er dachte, daß das ar­
me K i n d zunächst menschliche H i l f e not ­
wendiger habe, als eine brief l iche Z u w e i ­
sung an die Versorgung durch den l ieben 
Got t . . . 

„. . . würde monat l i ch e twa 120 M a r k 
kosten . . . " hörte R o b i die O b e r i n sagen. 
Er schrak etwas zusammen u n d konzen­
t r ie r te seine Gedanken. „Natürlich is t a l ­
les teurer g e w o r d e n " , versicherte die 
freundliche Dame e i f r igs t , denn sie deute­
te Roberts geistiges Erwachen als Er­
schrecken über i h r e n Pensionspreis für 
Säuglinge.„Sie verstehen, bei uns i s t alles 
v o r b i l d l i c h eingerichtet, ich verfüge über 
bestes Pf leger innenmater ia l u n d k a n n 
w o h l m i t e in igem Stolz sagen, daß unser, 
K i n d e r h e i m w e i t u n d b r e i t bekannt i s t " ! 

Robi seufzte auf. Er versicherte der Da­
me, daß er durchaus einsehe, daß m a n 
v o n e inem so gediegenen H e i m nicht ver­
langen könne, unter dem genannten Preis 
Babys en gros z u w i d c e l n , trockenzulegen, 
z u füttern u n d z u baden. A b e r er würde 
sich t r o t z d e m m a l sehr gerne näher u m ­
sehen. „Oh, b i t t e sehr!" lächelteFrau Obe­

r i n l iebenswürdig u n d erhob ihre r u n d l i ­
che Gestalt m i t ungeahnter Behendigkei t 
aus dem Sdireibtischsessel. W i e eineBach-
stelze t ippe l te sie v o r a n u n d Robi beeilte 
sich, nachzukommen. 

Sie gingen durch helle Säle , v o l l e r w e i ­
ßer, k le iner Betten, aus denen es krähte 
u n d quäkte u n d nach frischer Wäsche 
roch. Sie sahen zu, w i e geschickte Hände 
die kleinenNackedeis badeten u n d w i c k e l ­
ten, sie w u r d e n i n der Küche über Qua­
litäten u n d Quanti täten des Flaschenin­
halts je A l t e r der durs t igen Seele unter ­
richtet u n d zuletzt verguckte sich R o b i i n 
die leuchtend blauen A u g e n einer K i n d e r ­
schwester, u n d es w a r i h m mehr als p e i n ­
l ich, als i h n gerade i n diesem Augenbl i ck 
d i e O b e r i n fragte, w a n n er sein K i n d z u 
br ingen gedächte u n d w i e al t s denn e i ­
gentl ich sei. Er stammelte etwas — daß er 
nicht verheira te t sei, u n d daß er auch 
noch keine A h n u n g hätte , w a n n es an­
käme, das Baby . . . Die junge Schwester 
sah i h n empört an u n d dachte n u r : So 
s ind die Männer , noch bevor es i n die 
W e l t gesetzt ist , w i l l er's abschieben! 

Zule tz t w a r er f r o h , daß er w i e d e r an 
der frischen L u f t w a r . Er hat te sich etwas 
überhastet verabschiedet, es w a r doch a l ­
les i r g e n d w i e peinl ich . Natürlich glaubte 
i h m k e i n Mensch, daß es nicht sein K i n d 
sei. Natürlich ha t ten die A u g e n der F r a u 
O b e r i n d i skre t auf seine Hände geschielt, 
ob d o r t e in Eher ing z u erbl icken sei, na­
türlich ha t ten auch die unfreundl ichen 
Blicke der net ten Schwester nichts ande­
res ausgedrückt. Es w a r eine Katastrophe, 
die i h m da passiert w a r , eine Katas trophe 
N e i n , er verzichtete doch l ieber auf das 
H e i m , es würde jedesmal e in Spießruten­

l a u f e n sein, w e n n er kam, um nad 
K i n d z u sehen. 

I V . 
Das T e l e f o n b i m m e l t e . Leute ging 

u n d aus, die Sekretär in klapperte 
an m i t der Schreibmaschine, der 
k a m u n d brachte die Bestellungen-
m i t t e n d r i n s a ß R o b i u n d dirigiert 
Konzer t . Da der Chef auf einer B 
chung w a r - mußte R o b i dafür sorge 
die Plakate pünktlich f e r t i g wurden, 
w a r M i t t e l p u n k t eines täglich sich 
derholenden u n d täglich n e u zu ü 
denden W i r b e l s — aber er w a r in 
Element. Er w a r so sehr i n seine« 
ment , daß er auch das große Probleis 
gessen hatte , das i h n seit drei Ta 
sehr i n A n s p r u c h n a h m u n d mit < 
sich i m m e r noch nicht r i cht ig auseia' 
gesetzt hat te — w e i l er so ratlos wat 
auch seineRatlosigkeit hat te er veig 
er w a r n u r noch die I n k a r n a t i o n des 
beherrschenden Geistes. 

A l s er aus der Druckere i zurücK, 
er hat te eben die ersten Plakate 
k i s Zahnpasta abgeholt — f i e l sei» 
auf die S t r a ß e . I n derMittagssonne 
A u t o s u m den großen Platz, Mot" 
u n d Fahrräder schlängelten sieb 
zwischen großen Lastern durch, ! 
Verkehrsposten schien w i e von 
unsichtbaren Schutzengel immer 
aus den verzwei fe i s ten Lagen gere 
w e r d e n . Eine Frau i n he l lem Klei' 
über die S t raße . R o b i schrak auf: w 
nicht die junge Kinderschwester | 
stern? U n d ehe sich die erstaunte 
tärin versah, w a r er hinaus aus de! 
u n d die Treppe hinuntergelaufen! ! 
so plötzlich v o r der jungen Dame, 
der Boden i h n ausgespien hätte. 
Haare h ingen i h m etwas w i r r ins 
er b l inzel te i n i er he l len Sonne, 
sich seine A u g e n noch nicht gevvö 
ten. „Entschuldigen Sie", fragte 
unbehol fen . „Kennen w i r uns nid 
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E B E U A R 

jer t , K o n k o r d i a 

den Kamevalszügen 

E B R U A R 

. Piaccuza, Gabimis 

E B R U A E 

ärius, Elentherius 

E B R U A R 

ene Eleonore 

mgen v o n Lourdes ZUKE 
in, die nach unserem heJ 
r i n z i p i e l l he i lbar sind, sL 
ulose. M a n führt immer 1 
; W u n d e r h e i l u n g e n an, 
Ddl k e i n A r m u n d kein 1 
i i sen ist . Das s i n d A r 

göttliches W i r k e n ins I 
sn. M i r scheinen sie abetj 
r i r k e n zu sprechen, 
t w i r k l i c h e in Wunder,! 
l e n Geist des Glaubens,! 
Ki tsch u n d d e m GesA' 

Niemand betet für seintj 
berührt v o n d e m Sief 

m d beten die Kranken I 
ele Tausende v o n Krai 
inadenort auf ,und nur htel 
n einer gehei l t . U n d die ̂  
iehen getröstet v o n da 
vieder w e i t e r z u tragen] 
agen, ohne G r i m m und 2 
as is t das größte Wunder ij 
i n was besagen d ie weni 
äben den Tausenden, diej 
m i t neuer K r a f t ihr 
lie Schulter nehmen und] 

w e n n er k a m , um nachc 
in. 

I V . 
m b i m m e l t e . Leute gin 

Sekretär in k lapper te nebj 
Schreibmaschine, der HeS 
ichte die Bestellungen - 8 

laß R o b i u n d dirigierte I 
der Chef auf einer Besjl 

nußte R o b i dafür sorgen," 
pünktlich f e r t i g wurden. " 
u n k t eines täglich sich i 
L u n d täglich n e u z u üben 
bels — aber er w a r i n i 

w a r so sehr i n seinem* 
: auch das große Probleml 
!, das i h n seit d r e i Tage«| 
pruch n a h m u n d m i t 
loch nicht r i cht ig auseinai 
i — w e i l er so ra t los war.] 
at losigkeit hat te er vergeŝ  
loch die I n k a r n a t i o n desr 
den Geistes, 
s der Druckere i zurückkal 
2n die ersten Plakate fug 
äta abgeholt — f i e l sein' 
ß e . I n derMittagssonne r 
l e n großen Platz, Moton 
ider schlängelten sich 
•oßen Lastern durch, und] 
sten schien w i e v o n 
n Schutzengel i m m e r 
^ w e i f e l s t e n Lagen gere' 
ae F rau i n h e l l e m Kleid' 
?aße. R o b i schrak auf : Wa(] 
mge Kinderschwester 
ehe sich die erstaunte S» 

i , w a r er hinaus aus der? 
ippe hinuntergelaufen.Er 

v o r der jungen Dame, ° 
i h n ausgespien hätte, 

en i h m etwas w i r r ins G* 
i i n i er h e l l e n Sonne. 
\ugen noch nicht gewöto' j 
huldigen Sie", f ragte er 
. „Kennen w i r uns nicht' 

L I N K S : 

B ü l l i n g e n 

Kinderprinz Norbert I . mit lustigen 
Pagen. 

E i n e schöne Fußgruppe. 
So wurden die Verbrecher abgeführt. 

S L V i t h : 

Die „preußische Rakete" aus Oudlar. 

R E C H T S t 

S t V l t h : 

Die alte Hexe war sehr tintemeh« 
mungslustig. 

E i n Weißer bruzzolt i m Kongo • 
Kochtopf. 

B u l g e n b a c h : 

A u f der A l m do gibt« k a 8und. 
Die lustigen Schusterjungen. 
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Bunte 
- LONDON. Die Studiengruppe britischer 
Piloten über Flugzeugunfälle hat in der Mo­
natszeitschrift der Pilotenvereinigung die 
von deutschen Sachverständigen ermittelte 
Ursache für den Absturz einer britischen 
Maschine auf dem Münchner Flughafen zu­
rückgewiesen. Bei dem Absturz waren vor 
fast einem Jahr 23 Menschen, darunter acht 
Angehörige derFußballmannschaft vonMan-
chester United ums Leben gekommen. 

In einem Untersuchungsbericht hatten die 
deutschen Sachverständigen im vergange­
nen Juni die Vereisung der Tragflächen des 
Flugzeuges als einen wahrscheinlich wesent­
lichen Faktor für den Absturz bezeichnet, 
jedoch hinzugefügt, daß alle Umstände nidit 
festzustellen seien. Die Studiengruppe der 
britischen Piloten erklärt dagegen, der auf 
der Startbahn vorhandeneSchneematsch ha­
be wahrscheinlich den Start des Flugzeugs 
behindert und damit den Unfall ausgelöst. 

- LONDON. Nur 48 Tage nach ihrer feier­
lichen Eröffnung durch den britischen Pre­
mierminister Macmillan mußte Großbritan­
niens erste Autobahn wegen Unbrauchbar­
heit wieder geschlossen werden. Die alsUm-
leitung um die Stadt Preston mit einem Ko­
stenaufwand von 500 Millionen Fr. gebaute 
Strecke zeigte schon wenige Tage nach ihrer 
Freigabe zahllose Frostaufbrüche, Schlaglö­
cher und Risse, so daß die Kraftfahrer die 
vorgeschriebene Mindestgeschwindigkeit 
von 70 km-st bei weitem nicht einhalten, 
sondern höchstens 25-km-st fahren konnten. 
Als sich die Risse trotz vorsichtiger Fahr­
weise ständig erweiterten, mußte der 
„Schnellweg" schließlich vollständig für den 
Verkehr gesperrt werden. Die Ausbesse­
rungsarbeiten werden nach Schätzungen des 
Verkehrsministeriums voraussichtlich zwei 
bis vier Wochen dauern. 

- BERLIN. Die Westberliner Polizei hat ei­
nen am 6. Januar festgenommenen 43jähn-
gen wohnungslosen Glaser als den„Fenster-
ritzer von Charlottenburg" überführt. . 

Wie sie mitteilt, hat der 'Glaserin derZeit 
vom 3. Dezember bis zum Tag seiner Fest­
nahme 380 Schaufensterscheiben beschädigt 
und dabei einen Schaden von einer halben 
Million DM angerichtet. UeberfüHrt wurde 
er, weil in einigen der zerkratzten Schaufen­
ster dieselben Zeichen eingeritzt waren, die 
die Kriminalpolizei auf den Griffen seiner 
Glasschneider entdeckt hatte. Der Glaser hat 
nach Mitteilung der Polizei die Straftaten 
nicht bestritten, aber auch nicht zugegeben. 
Er erklärte, es sei möglich, daß er betrunken 
derartige Handlungen begangen habe. Er 
könne sich aber nicht mehr daran erinnern. 

Die Polizei teilte gleichzeitig mit, daß mit 
der Festnahme des Glasers das Scheibenrit­
zen in der Stadt nidit aufgehört hat. So wur­
den in den vergangenen beiden Nächten in 
den Bezirken Schöneberg, Tiergarten und 
Neukölln insgesamt 31 Schaufensterschei­
ben zerkratzt. Die Polizei vermutet, daß die 
Täter „Halbstarke" sind, die damit das In­
teresse der Oeffentlichkeit zu finden hof­
fen, 

- K I N G S T O N (Jamaica). Die einstige Pira­
tenstadt von Port Royal an der Küste der 
britischen Insel Jamaica in Westindien, die 
im Jahre 1692 einem schweren Erdbeben 
zum Opfer fiel und in den Fluten versank, 
soll jetzt durch eine Unterwasserexpedition 
erforscht werden. Die Regierung von Jamai­
ca hat ihre Genehmigung erteilt. Die Arbei­
ten, die mit Unterstützung des Smithsonian 
(nstituts in Washington durchgeführt wer­
den, sollen am 1. April beginnen. Außer den 
Trümmern der einstigen Gouverneurs - Re­
sidenz und anderer öffentlicherGebäude lie­
gen auch die Reste des Hauses, in dem einst 
der berüchtigte Pirat HenryMorgan gewohnt 
hat, auf dem Grund des Meeres, über dem 
sich heute die Schiffswerften von Kingston 
erstrecken. 

- ASUNCION. In den Straßen der kleinen 
paraguayischen Stadt Carataguay ging ein 
Tiger spazieren. Bei seinem Anblick wurde 
eine Frau ohnmächtig und fiel zu Boden.Der 
Tiger kümmerte sich nicht um die Frau, son­
dern setzte seine Promenade friedlich fort. 
Ein Passant folgerte daraus, daß es sich um 
einen gezähmten Tiger handelte u. sdiwan^ 
sich auf den Rücken des Tieres. Das bekam 
ihm jedoch schlecht. Mit einem Talzenhieb 
entledigte sich der Tiger seines improvisier­
ten Reiters. Durch diesen Zwischenfall wü­
tend gemacht, griff er dann alle Leute an, 
die ihm in die Quere kamen. Nachdem er 
drei Personen verletzt hatte, wurde er von 
der Polizei zur Strecke gebracht. 

— M O S K A U . Der Pilot des vom stellvertre­
tenden sowjetischen Ministerpräsidenten 
Mikojan benützten Flugzeuges der S. A. S. -
Gesellschaft, das infolge Motorenschadens 
auf Neufundland notlanden mußte, erhielt 
im Rahmen einer auf dem Moskauer Flug­
platz veranstalteten Feier eine goldene Uhr, 
die ihm von einem Sekretär Mikojans über­
reicht wurde. 

— LONDON. Bevor noch Verteidigungsmi­
nister Duncan Sandys eine parlamentari­
sche Anfrage über ein neues Massenvernich­
tungsgift beantworten konnte, das in zwei 
seinem Ministerium unterstehenden Labo­
ratorien entwickelt worden ist, hat Profes­
sor Backett, der den Lehrstuhl für Sozialme­
dizin an der Universität Aberdeen innehat, 
ausführlich Auskunft gegeben. In einem In­
terview mit der ,News Chronicle', die als er­
ste englische Zeitung die aufsehenerregen­
de Nachricht in der vergangenen Woche ge­
bracht hatte, hat Professor Backett die ur­
sprünglich von Sir Robert Watson - Watt ge­
machten Mitteilungen bestätigt. 

Das Gift, „Botolinus - Taxin" genannt, ist 
das stärkste heute bekannte und tausend­
mal stärker als das natürlich vorkommende 
Es ist in seiner künstlichen Form zu einem 
Kristallpulver konzentriert worden.Es wirkt 
durch Lähmung des Nervensystemes. „Ein 
kleiner Teelöffel voll enthält genügend Gift, 
um eine Million Menschen zu töten." Als 
Waffe könne es benutzt werden, indem man 
einen Teelöffel voll in das Wasserversor­
gungssystem einer Stadt einführe, wo es 
praktisch unentdeckbar bliebe bis zu seiner 
tödlichen Wirkung. Professor Backett hat, 
wie Sir Robert Watson-Watt, einen Sdiutz 
gegen dieses Gift etwa durch Impfung für 
praktisch unmöglich erklärt, aber er geht 
weiter, indem er sagt, daß Botolinus-Toxin 
als bakteriologische Waffe noch weit über­
troffen werde durch Lähmung hervorgeru­
fende Viren, die sich fortpflanzen. 

Backett ist überzeugt, daß die Wissen* 
schaff auf, diesem Gebiet bereits Schrecken -
bereithalte, an dessen .gemessen selbst Bo­
tolinus - Toxin relativ harmlos sei. „Es ist 
heute jedem, der dazu wirklich entschlos­
sen ist, möglich, die Menschheit zu vernich-
ten.UnsereKenntnis der biologischenKriegs-
führung allein muß uns zwingen, eine Form 
des Zusammenlebens zu finden. Diese Waf­
fen sind in allgemeinem Besitz und beide 
Seiten können sie in dem zukünftigen Kon­
flikt herstellen und verwenden. 

— S A N REMO.Der italienische Sänger Clau­
dio Villa, der am Schlager - Festival in San 
Remo teilnahm, konnte sich keinesfalls über 
die Gleichgültigkeit des Publikums bekla­
gen, insbesondere nicht über die des weib­
lichen Teils. Er wurde am letzten Abend des 
Festivals, am Sonntag, derartig von seinen 
weiblichen Bewunderrinnen gefeiert, daß er 
für 15 Tage das Bett hüten muß. Junge Mäd­
chen und Frauen, die dem beliebten Schla­
gersänger auf jeden Fall die Hand drücken 
wollten, verursachten ein derartiges Ge­
dränge, daß Claudio Villa neben einer 
Schulterverrenkung und blaue Flecken zahl­
reiche Verstauchungen davontrug. Vielleicht 
tröstet ihn dieser Beweis „weiblicher An­
hänglichkeit" darüber hinweg, daß er den 
auf dem Festival vergebenen Preis für den 
besten Schlager nicht erringen konnte. 

— GENF. In einem Bericht der Weltgesund­
heitsorganisation wird erklärt, daß im Jah­
re 1958 in Asien 93.000 Fälle von Cholera -
Erkrankung (vorläufige Ziffer) zu verzeidi-
nen waren. Diese Ziffer ist die höchste seit 
dem Jahre 1953. In diesem Jahre waren 242-
tausend Personen an Cholera erkrankt. Im 
Jahre 1958 waren Cholera-Epidemien in In­
dien, Pakistan und Neapel zu verzeichnen. 

— NICE. Seit Samstag beherrscht in Nice 
der Karneval die Straße. Karnevalswagen 
begaben sich bereits am frühen Morgen zum 
Sammelplatz, wo der Umzug zusammenge­
stellt wurde. Als die traditionellenKanonen-
schläge ertönten, die den Beginn des Umzu­
ges verkündeten, amüsierten sich die Tau­
senden an den Straßen und Plätzen bereits 
seit langem mit Konfetti und Papiersdilan-
geh. Jeder festlich geschmückte Wagen, jede 
bunte Fußgruppe wurden von den Närrin­
nen und Narren mit Begeisterung begrüßt. 
Die Künstler, die die Wagen mit Ideenreich­
tum und Witz diesmal unter den Zeichen 
des Mondes gestellt hatten, übertrafen wie 
immer alle hochgespannten Erwartungen. 

— N E U DELHI . Zwei Personen, die kürz­
lich im Gebiet von Moradabad (Utta - Pra-
desch) im Augenblick verhaftet wurden, als 
sie versuchten, ein zwei Jahre altes Kind zu 
erwürgen, haben gestanden, Kannibalen zu 
sein. Der Korrespondent der „Times of In-
dia" in Lucknow, der diese Meldung bringt, 
berichtet, die beiden Kannibalen hätten den 
Behörden erklärt, daß sie seit einer gewis­
sen Zeit Geschmack am Menschenfleisch ge-, 
funden hätten, 

— JERUSALEM. Die vom Staat Israel vor 
zehn Jahren eingeführten Lebensmittelkar­
ten sind erst jetzt abgeschafft worden. Die 
Rationierung der Lebensmittel, die nur noch 
im preisverbilligten „sozialen Sektor" Gel­
tung hatten, sind zwecklos geworden, nach­
dem durch die Streichung der Subventionen 
für Lebensmittel alle Preise in Israel „frei" 
geworden sind. 

— ROM. Die Konstruktion einer geheimen 
Pipe - Line sicherte einer Erdölgesellschaft 
in Florenz große unerlaubte Gewinne und 
verursachte dem italienischen Staat bis zur 
Aufdeckung des Skandals Zollverluste in 
Höhe von mehr als 2 Milliarden Lire. Zwan­
zig Personen wurden in Haft genommen, da­
runter der Administrator der Gesellschaft. 
Polizeiliche Nachforschungen ergaben, daß 
Erdöl, Benzin und andere Erzeugnisse über 
die geheime Pipe - Line aus der Raffinerie in 
Regionen geleitet wurden,die außerhalb des 
über wachten Zollgebietes liegen. Die Ge­
sellschaft hat mit einer Milliardenstrafe zu 
rechnen. 

— Rüivl. Die italienische Regierung geneh­
migte dem italienischen Erdölinstitut unter 
Schweizer Beteiligung den Bau einer italie­
nisch - schweizer Erdölleitung, deren Ver­
längerung bis nach Süddeutschland vorgese­
hen ist. Die Leitung wird Genua mit Aigle 
(französische Schweiz) verbinden, während 
Abzweigungen Piémont, die Lombardei und 
Emilia versorgen werden. 

— NEW YORK. Ein Beefsteak löste einen 
Brand aus, der das Innere eines vierstöcki­
gen Hauses zerstörte und 25 000 Menschen 
zum Time Square, dem Zentrum des New 
Yorker Nachtlebens lockte. Das Bratfett hat­
te Feuer gefangen und schnell alle Räume 
eines der großen Restaurants am Times 
Square in Brand gesteckt. Mehrere angren­
zende Theater, Restaurants und Läden muß­
ten evakuiert werden. DerPlatz war schwarz 
vor Rauch. Vier Feuerwehrleute zeigten Er­
stickungsanzeichen. Erst nach zwei Stunden 
konnte das Feuer erstickt werden. 

— LONDON. Der Mann des englischenFilm-
stars Diana Dors, ist im Alter von 32 Jahren 
an einer Herzkrankheit gestorben. Dennis 
Hamilton war 1951 vom Vertreter zum Im-
pressario der blonden Schauspielerin aufge­
stiegen, als Diana Dors ihn entdeckte. Ha­
milton hatte kürzlich in Hollywood einen 
Photoreporter niedergeschlagen, der ihn und 
seine Frau angeblich in ein Schwimmbad ge­
stoßen hatte, um „lebendigeAufnahmen" zu 
bekommen. Die temperamentvollen Ehegat­
ten hatten sich mehrfach getrennt, sogar ein­
mal die Scheidung eingereicht, aber immer 
wieder festgestellt, daß sie ohne einander 
nicht leben konnten. 

— PARIS. Die letzte der Pressevorführun­
gen der neuen Pariser Haute - Couture -
Sommerkollektionen war unbestreitbar die 
originellste. Der Modeschöpfer Jacques Es­
terei begleitete die Mannequins, welche die 
von ihm entworfenen Kleider- und Kostüm­
modelle vorführten, auf seiner Guitarre, in­
dem er von ihm gedichtete und vertonte Lie­
der sang. 

— T R E V I S O . Skandal in Treviso: Die stein-
reidie Baronin Paola de Wanderset und ihre 
Mutter, Frau Sergiotto, wurden wegen Kin­
desmord, Genuß von Rauschgiften und s la­
sterhaften Lebenswandels unterAnklage ge­
stellt und verhaftet. Vor kurzem fanden die 
Karabineri in einem Bach bei Treviso die in 
Zeitungspapier eingewickelte Leiche eines 
mehrere Tage alten Säuglings. Sie fanden 
bald heraus, daß die Urheberin dieses Mor­
des die Baronin de Wanderset war, die seit 
Jahren von ihrem Gatten getrennt lebt, aber 
vor kurzem ein Kind zur Welt gebracht hat­
te. Bei der Untersuchung stellte sich außer­
dem heraus, daß sich im Haus der Baronin, 
einem.reizenden kleinen Palast aus dem 18. 
Jahrhundert seit nahezu 10 Jahren Orgien 
abspielten, an denen Herren und Damen aus 
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den angesehensten Kreisen der Gesellschaft 
teilnahmen. Für diese Feste standenRausch. 
gifte in großer Auswahl zur Verfügung. Die 
beiden Frauen sollen nach Angaben der Un-
tersuchungsbeamten über eine halbe Milli-
arde Lire für dieseOrgien verausgabt haben, 
Nach Meinung der Polizei kann nur eine 
Wahnsinnsanwandlung oder übermäßiger 
Alkohol- und Rauschgiftgenuß die Baron» 
Wanderset zur Tötung ihres Kindes vera# 
laßt haben, da ihr ja nicht die Mittel fehlten, 
um das Kind einer Pflegemutter anzuver­
trauen. 

- J A C K S O N V I L L E (Florida). Dave Hunt« 
hat scheinbar den Rekord geschlagen, den 
vorige Woche Peter Tripp aufgestellt hatte, 
der 201 Stunden lang wach blieb. Hustet 
ging schlafen, nachdem er neun Tage, neu 
Stunden und neun Minuten ohne Schlaf ge­
blieben war. 

- NEW YORK. Die Oberflächentemperatut 
des Planeten Venus sei bedeutend höher all 
bisher angenommen wurde, erklärte der 
amerikanische WissenschaftlerCharlesTow-
nes, der mitteilte, er habe Wellen registrie­
ren können, aus denen zu entnehmen sei, 
daß die Oberflächentemperatur dieses Pla­
neten etwa 315 Grad betrage. 

- C A N T E R B U R G . Major Earl Snyder, ein 
in Großbritannien dienendes Mitglied der 
amerikanischen Streitkräfte, hat soeben alt 
Student der Rechte sein Examen mit Aus­
zeichnung bestanden. Der Major hatte wäh­
rend seiner Freizeit an einem Korrespon-
denzkursus teilgenommen und könnte sieb 
nun in Großbritannien als Rechtsanwalt nie­
derlassen. Leider muß er aber noch für zwei 
weitere Jahre von seinem Sold leben, da sei­
ne Dienstzeit erst 1961 abläuft. 

- N E W York. Unbeirrt durch Atombomber, 
Sputniks und Mondraketen hat der Zoolo-5 
ge Dr. Gatenby seine 46jährige Forschungs-[ 
arbeit in den Vereinigten Staaten beendet! 
und ist dieser Tage in seine Heimat zurück-f 
gekehrt. Beschäftigt hat sich dieser Gelehr­
ter während dieser Zeit mit einem einzigen] 
Problem: Warum und wie Glühwürmchen| 
glühen. 

- LONDON. Königin Elisabeth war derart 
entsetzt als sie ihre halbjährige Telefonrech­
nung sah (Betrag 25.000 Pfund ist 3.360.000 
Fr.) daß sie im Buckingham PalastMünzfern-
Sprecher aufstellen ließ. Wer in Zukunft 
nach New York telefonieren will, hat 204 
Pennies einzuwerfen bevor er verbunden 
wird. 

- DUBLIN. Im Alter von 77 Jahren starb 
Polly Bums in Dublin, die sich als weibli­
cher Boxer einen unvergeßlichen Namen i«> 
Großbritannien gemacht hat. Während des 
ersten Weltkrieges forderte sie den Armee-
Schwergewichtsmeister Bill Wells und spä­
ter den Weltmeister Jack Johnson zu Käm­
pfen über zehn Runden heraus und gewann 
sogar eine Entscheidung. Bis zu ihrerVerhei' 
ratung pflegte das starke Mädchen aus Ir­
land auf allen Rummelplätzen ZU boxen und 
sich jedem Gegner zu stellen. 

- LONDON. Der Direktor der chirurgische» 
Abteilung des Londoner St. Bartholome« • 
Krankenhauses, Malcolm Donaldson, hat in 
einem Vortrag vor dem gesamten Kranken-
hauspersonal gesagt, daß er absolut nichts 
einzuwenden hätte, würden seine Kranken­
schwestern das Zigarettenrauchen einstellet 
und stattdessen zur Tabakpfeife greifen. Ei 
würde diesen Wechsel sogar anraten «nd1 

zwar zumindest solange bis die Herkunft 
von Lungenkrebs einwandfrei geklärt sei. 

- PORTSMOUTH. Der 29jährige John Boy-
le aus Portsmouth hat eine lohnende Neben­
beschäftigung gefunden. Wenn am späten 
Abend die städtischen Verkehrsmittel ihre11 

Dienst eingestellt haben, stellt er sich mit 
seinem Tandem entweder am Bahnhof oder 
auf dem Marktplatz auf und wartet aufKun­
den. Die Fahrgäste des Mr. Boyle, müssen 
selbst mitarbeiten, wollen sie ihren Zielort 
erreichen, aber als Entsdiadigung für ibij 
Beihilfe werden sie audi billig befördert.!«*-; 
Boyle fährt durchsdmiitlidi 6 bis 7 Kund'» 
in e'ner Nacht und vc:t'.';:'.t eich damit«! '| 
moaitilch Z'l Ilu-nd. Dia l.^cli.23hl 3ä&| 
Kunden r'.?•.«-I.ü"' r :::->, C.'.? :::.\r.t'3\^^l 
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Eine Wii 
Im Obs 

Wenn der Sdinee 1 
die Temperaturen w i 
man wieder einigerm 
kommen kann, und v 
entrümpelt, das heiß 
flüssigen Holz befreit 
wir an eine Wintersp 
ne Anlage, die noch n i 
die deshalb sehr s ta i 
Flechten besetzt ist , 
Karbol ineen spr i tzen , 
den Karbo l ineen , die 
strich v o n H o l z b e n u t i 
baumkarbol ineen . Die 
die Moose u n d Flechl 
Stämmen u n d Aesten 
bruar is t es dafür höc 
ter sol l m a n nicht m 
Karbol ineen arbei ten , 
küng s c S e n d ie an de 
ternden Schädlinge na 
man besser Gelbkarbi 
kung gegen Moose u i 
des Gehalts an Karb 
zufr iedenstel lend ist , 
Gehalte3 an D i n i t r o k r 
gen die Schädlinge w i 
raand schon öfter i m 1 
oder w e n n er junge 1 
hat, dann sol l te er üb 
lel vorz iehen. Es ha t 
daß es ebenso w i e d 
ist und deshalb für de 
rade angenehm ist u n 
und deshalb auch n i t 
spritzt w i r d . W e n n v 
dien, daß w i r b e i m E 
immer im Rücken hat 
von uns weggetrieben 
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Eine Winterspritzung ist zweckmäßig 
Im Obstgatten den Schädlingen vorbeugen 

Wenn der Schnee verschwunden ist u . 
die Temperaturen wieder so s ind, daß 
man wieder einigermaßen i n den Garten 
kommen kann, u n d w e n n die Bäume gut 
entrümpelt, das heißt von a l lem über­
flüssigen Holz befreit s ind, dann können 
wir an eine W i n t e r s p r i t z u n g denken. E i ­
ne Anlage, die noch nie gespritzt w u r d e u . 
die deshalb sehr stark von Moosen und 
Flechten besetzt ist, soll te m a n n u r m i t 
Karbolineen spritzen, natürlich nicht m i t 
den Karbolineen, die man für den A n ­
strich von Holz benutzt, sondern m i t O b s t -
baumkarbolineen. Diese M i t t e l entfernen 
die Moose und Flechten am besten v o n 
Stämmen und Aesten. Aber jetzt im Fe­
bruar ist es dafür höchste Zeit , denn spä­
ter soll man nicht mehr m i t den reinen 
Karbolineen arbeiten, w e i l dann ihre W i r ­
kung gegen die an den Bäumen überwin­
ternden Schädlinge nachläßt. Dann n i m m t 
man besser Gelbkarbolineon, deren W i r ­
kung gegen Moose und Flechten wegen 
des Gehalts an Karboi ineum auch noch 
zufriedenstellend ist, die aber wegen des 
Gehaltes an D i n i t r o k r e s o l jetzt besser ge­
gen die Sdiädlinge w i r k e n . U n d w e n n je­
mand schon öfter i m W i n t e r gespritzt hat 
oder wenn er junge und saubere Bäume 
hat, dann sollte er überhaupt dieses M i t ­
tel vorziehen. Es hat aber den N a d i t e i l , 
daß es ebenso w i e die Karbol ineen ölig 
ist und deshalb für den Spritzer nicht ge­
rade angenehm ist u n d daß es gelb färbt 
und deshalb auch n i d i t gerade gern ge­
spritzt w i r d . Wenn w i r es aber so ma­
chen, daß w i r beim Spritzen den W i n d 
immer im Rücken haben, w i r d die Brühe 
von uns weggetrieben u n d k a n n uns nicht 
viel anhaben. Uebrigens s ind diese W i n ­
terspritzmittel g i f t ig . Es is t also praktisch, 
sich einen Spritzanzug anzuziehen, u m 
die Kleider zu schonen, sich viel leicht so­
gar ein Tuch um den M u n d zu binden,urc 
nicht allzuviel von der Brühe aufzuneh­
men, auch wenn e inmal durch Unvorsich­
tigkeit einem die Brühe ins Gesicht w e ­
hen sollte, und nicht zu essen, zu rauchen 
oder sonst etwas zu machen, was an sich 
beim Umgang m i t al len Pflanzenschutz­
mitteln verboten ist . 

Diese Gelbkarbolineen spr i tzen w i r a l ­
so in einer Konzentrat ion v o n 4 Prozent 
so, daß die Bäume richtig gewaschen s ind . 
Sie müssen regelrecht t r i e fen . D a n n ist es 
richtig. Man darf auch nicht einzelneAeste 
vergessen. Jeder Ast , jeder Z w e i g muß 
bis in die Spitze v o n demSpr i tzrohr nach­
gezeichnet werden. 

Nun darf man natürlich nicht e r w a r t e n , 
daß man mi t der W i n t e r s p r i t z u n g alle 
Schädlinge vernichtet, die die Bäume i m 
nächsten Jahr befal len könnten. W i r tref­
fen nur die, die i m W i n t e r als E i , Larve 
oder Puppe an den gespritzten Bäumen 
sitzen. Es gibt aber auch Schädlinge, die 
erst später zufliegen, u n d dazu gehört vor 
allem der Apfelblütenstecher, der k u r z 
vor Aufbruch der Knospen i m Obstgarten 
erscheint. Wenn w i r i h n m i t der W i n t e r ­
spritzung erfassen w o l l e n , müssen w i r so 
spät wie möglich spri tzen. Die W i n t e r ­
spritzmittel aber schädigen die Knospen 
i n dem Augenblick, w o sie sich öffnen. 
Kurz vorher können w i r aber noch m i t 
den reinen Gelbspri tzmitte ln arbe i ten .Mit 
den Gelbkarbolineen muß also aufgehört 
werden, w e n n die Knospen m i t dem 
Schwellen beginnen. Dann k o m m t dieZeit 
der reinenGelbspritzmittel , m i t denen die 
Arbeit aber auch sofort eingestellt w e r ­
den muß, wenn die Knospen aufplatzen. 

• Diese reinen Gelbspr i tzmit te l w e r d e n 1 -
prozentig angewandt. 

Alle bisher genannten W i n t e r s p r i t z m i l -
tel schädigen die U n t e r k u l t u r e n . W o also 
Erdbeeren, Beerenobst, Grünkohl oder 
ähnliches unter den Bäumen stehen und 
noch oder schon Blätter haben, darf nicht 
damit gespritzt werden. Beerenobst ist 
an sich für eine W i n t e r s p r i t z u n g sehr 
dankbar. W i r müssen aber beachten, daß 
die Sträucher sehr frühzeitig austreiben. 

Sind w i r also zu spät gekommen, kön­
nen wir noch im sognaennten Mäuseohr-
stadium, das ist das Stadium der Knos­
pen, bei dem das junge Blättchen w i e ein 
Mäuseohr, also als kleines Dreieck oben 
herausguckt, spritzen. Dazu nehmen w i r 
Folidol - Oel, ein neues Spr i tzmi t te l , das 
die Kulturen weitgehend schont u n d k e i ­
ne Verbrennungen h e r v o r r u f t . Das F o l i -
dol hat denselben W i r k s t o f f w i e das E 
605. Das Oel ist eine A r t Sommeröl, das 

| Pflanzenverträglich ist . Die jungen Blätt-
! men vertragen esalso. Das M i t t e l hat 

aber den Nachteil, teurer zu sein, weshalb 
\ wir aus wirtschaftlichen Gründen doch 

l ieber bei den al ten W i n t e r s p r i t z m i t t e l n 
b le iben w o l l e n . W o aber U n t e r k u l t u r e n 
s ind, die dadurch le iden würden, oder w o 
w i r zu spät d r a n s ind oder w o w i r saube­
rer arbei ten mödüen u n d A n g s t v o r der 
gelben Farbe des Din i t rokreso l s oder der 
ätzenden W i r k u n g der K a r b o l i n e e n ha­
ben, is t das F o l i d o l - Oe l a m Platze. 

Ist n u n eine W i n t e r s p r i t z u n g w i r k l i c h 
nölig? So w i r d o f t gefragt. Sie is t n i d i t 
nötig, w e n n man i m kommenden Sommer 
w i r k l i c h o f t genug spri tzen k a n n , u m die 
Schädlinge niederzuhal ten. Meistens aber 
k o m m t man zu spät, oder man k o m m t 
überhaupt nicht dazu, w e i l die Zeit fehl t 
oder das W e t t e r zu ungünstig ist . ImSom-
mer hat man anderes z u t u n , besonders 
i m Bauerngarten. A b e r auch der K l e i n - u . 
Hausgärtner hat meistens nicht genügend 
Zeit zu den Spr i lzungen. W e n n er dann 
i m W i n t e r Blattlauseier, Eier v o m Frost­

spanner, Eier v o m Blattsauger, Puppen 
der Obstmaden, sowei t sie überhaupt a m 
Baum s ind, u n d vie le andere U e b e r w i n -
terungsstadien, darunter euch die Eier der 
Roten Spinne, bekämpft u n d vernichtet 
hat , k a n n er r u h i g dem Sommer entgegen­
gehen. V o n tierischer Seite k a n n i h m 
dann ganz v i e l nicht mehr passieren. Ge­
wiß, einige Schädlinge fliegen aus der 
Umgebung zu. A b e r es muß ja i m Som­
mer auch noch gegen den Schorf gespri tzt 
werden . M a n k a n n sich d a n n v o r a l lem 
auf den Schorf konzentr ieren . G ib t m a n 
dieser Brühe d a n n e in Insekten bekäm­
pfendes M i t t e l regelmüßig zu, erwischt 
man nebenbei die nachgekommeuenSchäd 
l inge . D ! e Masse aber is t f o r t , u n d die 
Nützlinge w e r d e n auf diese A r t auch et­
was geschont, besonders w e n n man i m 
Sommer M i t t e l n i m m t , die mehr speziel l 
w i r k e n u n d nicht a l lzu bre i t . So ist die 
W i n t e r s p r i t z u n g eine durchaus vernünf­
tige Maßnahme, denn abgefressene oder 
ausgesaugte Bäume s ind i m Sommer k e i n 
erfreulicher Anbl i ck , und jeder Besitzer 
v o n Bäumen hat ja die Pflicht, die i h m 
anvertrauten Lebewesen, nämlich die 
Bäume, gesund u n d f re i v o n Ungeziefer 
zu hal ten , genauso w i e er sl6\ und seine 
Famil ie f r e i davon h a l t e n - s o l l t e , auch 
w e n n es sieh u m anderes Ungeziefer han­
del t . 

Bald ist es wieder soweit 

E i n i g e s ü b e r S t e c k l i n g s V e r m e h r u n g 

Die nicht mehr fernen Frühlingswodicn 
s ind die günstigste Zeit zur Vermehrung 
vieler Pflanzen. Zierpf lanzen w i e H o r t e n ­
sien, Tradeskant ien usw. schneidet man 
z w i s d i e n den Blat tknospen, andere w i e ­
der d i r e k t unter dem Blatt , z. B. Geranien 
u n d Fudis ien. Die Blaustoffe i n den Pf lan­
zen stauen sich nämlich bei den A u g e n 
oder Blat tknospen. Solche Stellen s ind 
auch die Uebergangsstclien v o m ein- zum 
mehrjährigen H o l z . D a r u m schneidet man 
vielfach Stecklinge auf „Astring", d. h . 
e in k le iner Ring v o m alten H o l s muß am 
Grunde des Stecklings erhalten bleiben. 
A u d i Dahl iensteddinge w a d i s e u am be­
sten, w e n n e in Ansatz v o n der Knol le od . 
dem A l t t r i e b vorhanden ist. Die „Wuchs­
stoffe" , die die Bewurzelung sehr för­
dern , w a n d e r n v o n oben n a d i unten , da­
her entwickeln sich Bodenstecklinge, die 
v o m unteren Ende der Pflanze genom­
men w u r d e n — z. B. be i Chrysanthemen, 
Gehölzen, Hor tens ien —, am besten. Sie 
b e w u r z e l n sich schneller u n d reicher, 
während sich der Kopfsteckl ing schwä­
cher bewurzel t , aber früher blüht. 

V i e l zuwenig bekannt is t noch i n Laien­
kreisen, daß der H u m i n t r o f w u r z e l b i l d e n -
de Stoffe (Wuchsstoffe) enthält. Jeder 
Gärtner n i m m t diesen T o r f i m Verhältnis 

1:1 m i t grobem Sand vermisdst zur Ver­
mehrung. A u c h sich sehr schwer b e w u r 
zelnde Gehölzstecklinge v o m Hamamelis-
Strauch, v o n Hex oder Sdmeebal l w u r ­
zeln i n dieser Mischung rasdi . Stecklinge 
v o n diesen Gehölzarten w e r d e n m i t As t ­
r i n g geschnitten, auch sollte man junge 
Sträucher zur V e r m e h r u n g auswählen.das 
ist i n jedem Falle günstiger. 

Noch e in W o r t z u m A b s d m e i d e n der 
Blätter . Vie l fach w e r d e n bei der Steck­
l ingsvermehrung die Blät ter zurückge-
schnitten, damit die V e r d u n s t u n g herab­
gesetzt w i r d . Das darf aber nicht so w e i t 
gehen, daß k a u m noch ein Blat t a m Steck­
l i n g ist , denn bei der Sommervermehrung 
w e r d e n die w u r z e l b i l d e n d e n Stoffe auch 
nur i n den grünen Blättern erzeugt m i t 
H i l f e des Sonnenlichts u n d der L u f t k o h ­
lensäure, daher sdmeidet man die Blät­
ter n u r e twa zur Hälfte ab u n d sorgt für 
gespannte L u f t durch Ueberstülpen v o n 
Gläsern. A m besten ist es, man ste l l t die 
Kistchen m i t den Stecklingen ins Früh­
beet, das einige Zei t geschlossen gehalten 
w i r d . 

Die Steckl ingsvermehrung macht sehr 
v i e l Freude, ganz gleich, ob es sich dabei 
u m Zimmerpf lanzen , Ziergehölze oder u m 
Gartenblumen h a n d e l t 

Zum Schnitt von Nadelholzhecken 
Günstigster Zeitpunkt: Kurz vor dem Austrieb 

Nadelhölzer fügen sich v i e l w i l l i g e r der 
Schere als w i r gewöhnlich annehmen. E i ­
nen schönen Beweis dafür l i e f e r t die Ja­
panische Lärche. Die JapanischeLärche m i t 
blaugrünen Nade ln u n d b r a u n r o t e m H o l z 
is t eine ausgezeichnete Heckenpflanze.Sie 
wächst fast überall , auf jedem Boden u n d 
i n jeder Lage, sie is t wüchsig u n d rauch­
hart . V o r a l len Dingen verträgt sie auch 
Starken Rüdeschnitt, selbst bis ins alte 
Holz . Unerklärlich b le ib t nur, daß solche 
Hecken so selten zu sehen 6ind. 

Bei Hecken müssen w i r eine Ausnahme 
machen: So sehr w i r einerseits den na­
türlichen Wuchs bevorzugen, so sehr müs­
sen w i r eine Hecke i n F o r m hal ten, w e i l 
sie ja einen best immten Zweck z u erfül­
len hat . D a r u m müssen w i r schon solche 
Gehölze aussuchen, die sich gut i n F o r m 
hal ten lassen. V i e l mehr als bisher kön­
nen w i r dabei die Nadelhölzer berücksich­
t igen. Eine Hecke erfüllt ihre Aufgabe u m 
so vollständiger u n d schöner, ja länger 
sie i h r grünen K l e i d behält u n d je eher 
sie es wieder anlegt, am besten k a n n es 
also eine immergrüne Hecke. 

Eibe u n d Japanische Lärche s ind w i r k ­
l i ch jedem zu empfehlen, w e i l sie w i d e r ­
standsfähig genug s ind. A u c h einige an­
dere Nadelgehölze s ind gut z u v e r w e n ­
den. H i e r b e i rangier t der abendländische 
Lebensbaum, Thu ja , v o r der Lebensbaum-
Zypresse (Chamaecyparis) , w e i l er w i n ­
terhar t u n d anspruchsloser ist . Bei der 
A u s w a h l berücksichtigen w i r die verschie­
denen gefärbten u n d gewachsenen For­
men . Bei den Fichten f i n d e n w i r ebenfalls 
manche Anregung . Fichten s ind al lerdings 
v i e l weniger robust als es scheint. I n I n ­
dustriegegenden m i t rauchiger L u f t küm­
m e r n sie schnell, außerdem vertragen sie 
ke inen Schatten u n d brauchen f r e i e n 
Stand. Eine n iedr ige Hecke aus Wachol ­
der oder K i e f e r wäre doch einmal eine 

begrüßenswerte Abwechs lung i n dem her­
kömmlichen A l l e r l e i . 

W a n n u n d w i e w i r Nadelholzhecken 
schneiden, überlegen w i r jedoch sehr 
gründlich; denn etwaige Z w e i f e l an der 
Schnittfähigkeit bestehen schon insofern 
z u Recht, als die Nadelhölzer m i t Gefühl 
behandelt w e r d e n müssen. Nadelholz ­
hecken schneiden w i r e i n m a l i m Jahr, u n d 
z w a r i m Frühjahr, k u r z v o r dem A u s ­
t r ieb , w e n n der junge Tr ieb 1 sich spi tzt . 
Da dieser Z e i t p u n k t be i den Gehölzen 
verschieden l iegt , müssen w i r u m diese 
Ze i t eben die A u g e n of fenhal ten . Die 
K r u m m h o l z k i e f e r macht eine Ausnahme, 
sie w i r d k u r z v o r der Sommersonnen­
wende geschnitten. Bei Fichten dürfen w i r 
erst den M i t t e l t r i e b entfernen, w e n n die 
Hecke die gewünschte Höhe erreicht hat . 
Sonst wächst sie nicht wei ter . 

W e n n w i r die Pflege unserer Nade l ­
holzhecken sachgemäß u n d regelmäßig 
vornehmen, d a n n w e r d e n w i r bes t immt 
euch i m m e r Freude an diesen . Immergrü­
n e n " haben. 

Kurz- oder Mittellangstand? 
Bei Mittellang- oder Kurzständen han­

delt es sich um Hochstände für Rinder.dle 
bewirken, daß die Tiere nicht im Kot lie­
gen und daher weniger Pflege- und Putz­
arbeiten verursachen. Kuxzatände sind 
dort angebracht, wo wenig Streustroh im 
Betrieb vorhanden ist. Die Tiere liegen 
hier mit dem Kopf über der Krippe, die 
daher möglichst niedrig gehalten werden 
muß. — Beim Mittellangstall dagegen wer­
den die Kühe nach dem Fressen durch 
da« FreSgitter abgesperrt, damit sie auf 
der Kotplatte abmisten. Der Mittellang­
stand erfordert aber mehr Streustroh. 

Was wissen Sie vom Bienen w« 
Das herrlich duf tende Bienenwachs 

k e n n t nicht n u r der Imker . W e r weiß nicht 
die schönen, gelben Kerzen aus unge­
bleichtem Bienenwachs zu schätzen, die 
w i r i n der Weihnachtszeit angezündet ha­
ben. W i e aber dieses Wachs entsteht, 
wissen n u r die a l lerwenigsten . Deshalb 
soll darüber h ie r einiges erzählt w e r d e n . 

Wachs ist nicht e t w a e in Stoff , den die 
Bienen i n der N a t u r f i n d e n u n d eintragen 
w i e den Nektar u n d den Pol len. Sie er­
zeugen es in i h r e m Körper selbst. A u c h 
unsere H u m m e l n u n d einige andere I n * 
sektenarten, z. B. die B lut laus auf Obst­
bäumen u n d eine Schüdlaus, die i n China 
v o r k o m m t , können Wachs erzeugen. Das 
Bienenwachs is t e in S tof fwechse lprodukt 
v o n sehr k o m p l i z i e r t e r chemischer Be­
schaffenheit. Es entsteht i n den Wachs­
drusen der Arbe i t sb ienen . Der Königin 
u n d den D r o h n e n fehlen die Wachsdrü­
sen, u n d sie können deshalb auch k e i n 
Wachs produzieren . Normalerweise w i r d 
das Wachs v o n den e t w a 12 bis 18 Tage 
al ten Bienen ausgeschwitzt. D ie Wachs­
drüsen, i n denen das Wachs erzeugt w i r d , 
l iegen unter den letzten v ier Paar Bauch* 
schuppen. A m vorderen T e i l dieserBauch-
schuppen bef indet s i d i je e in Chitinhäut-
d i e n , Wachsspiegel genannt. Jeder W a d i s -
spiegel ist s iebart ig durchlödiert. A u f der 
Innenseite l iegen die Wachsdrüsen. Diese 
bestehen aus einer Schicht v o n IQ 000 bis 
20 000 eng aneinander l iegenden Drüsen­
zellen, die v o m Blut f r e i umspült w e r ­
den u n d das Wachs absondern. A l s Flüs­
sigkeit d r i n g t das Wachs durch die Lö­
cher der Wachsspiegel u n d erhärtet dann 
unter den Bauchschappen zu einem fe i ­
nen, weißen Blättchen. Die Bauchschup­
pen der Bienen l iegen w i e Dachziegel 
aufeinander. Der h intere .Te i l jeder 
Sdtuppe ist e in m i t Haaren bekleidetes 
Chitinstück, das den nädvstfolgenden 
Wachsspiegel v o n unten her deckt u . m i t 
diesem eine Tasdie b i ldet . In diesen T a ­
schen stecken n u n die Wachsbläi ichen, 
z u m T e i l verdeckt, bis sie v o n der Biene 
m i t den Beinen herausgeholt , im Mund 
zerkaut u n d z u m Wabenbau verwendet 
w e r d e n . E i n aufmerksamer Beobachter 
k a n n solche wachsausachwitzenden Bie­
nen manchmal i m Baurahmenfonster se­
hen. Besonders o f t kann man Bienen mit 
Wachsachüppchen.die zwischen danBauch-
schuppen hervorsehen, in Einwabenkäst­
chen f i n d e n , w e n n die Königin gerade be­
gattet is t u n d vie le neue Zellen gebaut 
w e r d e n müssen, u m Platz für da« Gelege 
zu schaffen. 

Jede Wachsschuppe entspricht i n ihrer 
F o r i n u n d Größe genau dem Wachsspie­
gel, auf welchem sie entstanden ist. Da 
aber die Bauchsegmente nach hinten zu 
kleiner sind, so bekommen auch die auf 
ihnen entstandenen Wachsblättchen eine 
andere Gestalt. Diejenigen aus den vor­
deren Bauchschuppen sind breiter und 
länglich geformt, während die der hinte­
ren gedrungener sind. Nach der Form 
kann man den Ursprungsort jedes Wachs-
Schüppchens feststellen. Die einzelnen 
Wachsblättchen sind muschelförmig, auf 
der Innenseite verUeft und glänzend, auf 
der Außenseite gewölbt und matt Sie er­
reichen im allgemeinen eine Dick« von ei­
nem halben Milimeter, viela sind aber 

dünner u n d andere w i e d e r aHr.orm dick. 
I m Durchschnitt w i e g t cc'ch eine Wachs­
schuppe etwa 0.C-93B g; es b r a u u i t also zu 
einem einzigen G r a m m W a d i s 1250 Und 
zu e inem K i l o g r a m m 1.230.C00 W i d i s -
schuppen (Ler.eabcrger).Daran s o l i t a u w i r 
denken, w e n n w i r versucht s i n d , k lo ine 
Wadisabfä i le Isächtfertig f o r t z u w e r f e n . 
V o r a l lem das Gamüll, d«a i v i r i m Fsöfo-
|ahr aus den Beuten entfernen, enthal t ei­
ne gaaxe Msnge Wachs. I n diesem Csm'üi'i 
können w i r auch unbearbeitete V7adis-
Schüppchen f i n d e n u n d ihre zar'e Gestel l 
b e w u n d e r n . Schon m i t dem bleuen Auge 
s i n d sie gut au erkennen. 

Die Farbe der Wachsschüppehon ist e in 
reines W e i ß , w i e ja auch ganz frisch auf­
geführter W a b e n b a u woiS ist . Dieser s»g. 
Jungfernbau is t außerdem spröde u . »ehr 
zerbredi l i ch . D i e scheine gelbe Farbe, e i ­
ne gewisse Gee-chntaidiakelt u n d den aro­
matischen Duft b e k o m m t das Waichs erat 
dadurch, daß, die Bienen den W s b a n b a u 
m i t Ki t ths .ru überziehen. Dieses K ü i h a r s 
erzeugen die Bienen nicht s e l b s t Sic sam­
meln es v o n den harzigen Uebcra-ä-jms 
der Knospen verschiedener Bäume, v o r 
a l l em der S d t w s r r p n p p e l . Kastanie, Erse 
u n d Kiefer . D i e Farbe is t verschieden, 
gelb, gebUchgrün, braun.rütlioh u . schwarz 
Die Haupteammelzei t für das K i t t h a r z 
is t der Spätsommer . M i t diesem Bauma­
t e r i a l w e r d e n auch al le R i txon u n d Spal­
ten i n der B i e n e n w o h a u n g ausgefüllt u n d 
of t auch das Flugloch f f i r den W i n t e r ver­
k l e i n e r t . Dia Btenoa nage« das Kit ihaxE 
draußen m i t den M u n d w e r k z e u g e n ab u . 
tragen es als Höschen am den Beinen nach 
Hause, genau w i e den Pol len, h a Gegen­
satz zu den stumpften PoUenb.6icU.ea s ind 
die Kitüiarahäschea glänzend. A u c h kön­
nen sie v o n den B i e n e » i m Stock eicht 
einfach abgestreift w s r d e n w i e d i e P o l -
lenhoschen. Eine K i t t h a r s s a m m i c r i n raaß 
sich i h r e Huschen v o n i h r e n Stockgaaos-
eea mühsam Stückchen für Stückchen ab­
nagen lassen. Mit dem veriiü&iicjlen K i . t -
harz überziehen die Bienen den ganzen 
Wabenbau, der elastischer u n d vor a l lem 
keimfrei gemacht wird. A u c h die Innen­
wände der W o h n u n g u n d die Rühmehen 
werden Überpiaselt . 

Auch das K i t t h a r z hat sich dar Mensch 
nutzbar gemacht. Es w i r d zur Hers te l lung 
einer aromatisch duf tenden Brandsalbe u. 
für Geiganlsdc verwendet , W a d i s , das z u 
Mittelwändan verarbei te t w e r d e n sol l , 
muß auch K i t i h a r z enthal ten. Jungfern­
wachs ist z u spröde, und d ie Mittelwän­
de würden brachen. 

Das B ienenwadis f i n d e t für mancher­
lei Erzeugnisse V e r w e n d u n g , o f t i n Ver­
bindung mit E r d - oder Piianzenwachsea. 
Für die Mittelwände, d ie w i r den Bienen 
als Grundlage für den neuen W a b e n b a u 
geben, muß es aber rein und unverfälscht 
verarbeitet werden. Framde Baimischun­
gen lassen sich durch Untersuchunga« 
feststellen, die sich auch auf den Schmelz­
punkt beziehen, der beimBienenwadu bei 
63 Grad liegt. 

A m Imker liegt es, das kostbar« Wachs, 
das die Bienen In mühevoller Arbeit er­
zeugt haben, sorgfältig zu sammeln, vor 
Schädlinge«, vor allem den Wacbsmoi-
ten, z n schützen und sachgemäß auszu­
lassen. 

I n H a u s u n d H o f 

10 sichere Tips für jeden Bauernhof 
Kartoffelkeller und Mieten sind nach­

zuprüfen. Im Keller soll die Temperatur 
nicht unter 4 bis 2 Grad sinken. Anderer­
seits sind Temperaturen über 8 Grad 
ebenso schädlich. 

Das Scheren der im Stall gehaltenen 
Tiere setzt sich immer mehr durch. E s er­
leichtert die Pflege- und Putzarbeiten und 
fördert das Wohlbefinden der Tiere . 

Wiesen und Weiden können bei trok-
kenem Wetter mit Kompost oder Jauche 
abgedüngt werden. Dabei sollte man die 
hoffernen Gründlandflächen bevorzugen. 

Das Jungvieh kann an frostfreien T a ­
gen ruhig für einige Stunden in den Aus­
lauf geschickt werden. Man soll sie aller­
dings langsam daran gewöhnen. 

Stallmist, schleierartig fein mit dem 
Stallmiststreuer ausgebracht ist für zu­
rückgebliebene Wintersaaten außeror­
dentlich wertvoll. E r schützt vor den k a l ­
ten Früh Jahrs winden und trägt zur Gare-
bildung bei. -

Weidezäunt; und andere Einzäunungsn 
können instandgesetzt werdsn .Wich.tig Ist 
che Verstärkung der Eckpfähle, die H s r -
richtung der Weidetore u n d das Nach­
spannen lockerer Drähte. 

F ü r die Stallfütterung und damit auch 
für Futtervorräte ist {etat H a l b z e i t Ol« 
Winterfüttarung dauert noch 100 Tag« . 
Bai ungenügendem Vorrat ist es richtig, 
überzählige Tiere jetzt ebzusto&an. 

Heugerüste sind i n höheren Lagen nach 
wie vor die beste Sicherung für «ins t u t « 
Heuernte. Houhütten, Heinsen u . Schwe­
denreuter usw. können jetzt nachgesehen 
und Instandgesetzt werden. Bs ist ratsam, 
d i e Vorräte s u vergtöÄem, da man i n das 
Regal s u wenig davon h a t 

Dia Stalluft w i r d verbessert, wann man 
in die Jaucherinne etwas Supecphc ' 
streut. Man rechnet 0,23 kg je Ta 
Stack Großvieh. Saperphospäat b. 
den St ickstoff und reichert die Jauche mit 
Phosphor an, der bekannt l i ch d a r i n fehlt 

Die Instendsetzung u n d Pflege unserer 
landwir tschaf t l i chen MaSthinsn u h d Ge­
räte ist eine wUh'.ige- Aufgebe, die n i d i t 
vorsSamt w e H o n .c'..; t f . W i r faag*a mit 
den Maschine» UKC! Goi.'.ten a-H, d;a i m 
Frühjahr zuerst gebraucht w. . .-.n-i. Dr.-
bei darf d-is A').u'...;il-:..vii c . i u »ih.hi-v.-«. 
-ge3sen word'3n.. - , 

http://Kitths.ru
http://PoUenb.6icU.ea
http://werdsn.Wich.tig
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Gotlesdienstordnung 
Pfarrgemeinde St.Vith 

i Sonntag, 15. Februar 1959 

i 6.30 Uhr Jgd. für Aegidius Firges 
¡8.00 Uhr Für die Leb. u. Verst. der Piarre 

110.00 Uhr Sechswochenamt. für Dr. Klaus 
Schulzen. 

Heute Kollekte für die kath. Universität 
Löwen. 

5 2.00 Uhr ; Christenlehre - Andacht. 

Montag, 16. Februar 1959 
6.30 Uhr Für Barbara Kaulmann-Arens 

(s. Marienlegion) 
7.15 Uhr Für Juliana Margraff-Pip u. Sohn 

Baptist. 

Dienstag, 17. Februar 1959 
6.30 Uhr Jgd. für Nikolaus Johanns 
7.15 Uhr Jgd. für Eheleute K a r l Maraite-

Ledur u. Sohn Modeste 

Mittwoch, 18. Februar 1959 
Abstinenz 
6.30 Uhr Für Elig . Treinen u. Marg. Dau­

bach. 
7.15 Uhr Jgd. für Michel Feltes 

Donnerstag, 19. Februar 1959 

6.30 Uhr FürHeinrich Meyer (s.Bekannter) 
7.15 Uhr Für Maria u. Leonie Pip 

Freitag, 20. Februar 1959 
Abstinenz 
6.30 Uhr Jgd. für Nikolaus Urfels 
7.15 Uhr Für Heinrich Dries (s. Nachbarn) 
20.00 Uhr Fastenpredigt u. Kreuzwegan­

dacht! 

Samstag, 21. Februar 1959 
Kein Abstinenz, obschon Quatember 
6.30 Uhr Jgd. für Hubertine Gilson-Gils 

7.15 Uhr Für Elisabeth Thiesen geb. 
Margraff. 

2.00 bis 3.00 U h r : Beichtgelegenheit für die 
Schulknaben 

3.00 bis 4.00 Uhr Beichtgelegenheit für die 
Schulmädchen 

4.30 bis 7.30 Uhr Beichtgelegenheit für die 
Erwachsenen 

K A T H O L I S C H E F I L M Z E N S U R 

St .Vith: 
„Der Fremdenführer von Lissabon" 

Für Erwachsene und Jugendliche 

Bulgenbach: „SUCHKIND 312" 
Für Erwachsene und Jugendlid 

D I E N S T M A E D C H E N 
welches kochen kann gesucht. 57, Aveat 
E . Max, Brüssel. 

P E R S O N E N W A G E N Peugeot 203 ~ 
in einwandfreiem Zustande pre iswert : 
verkaufen. Garage Karthäuser, St.Vil 
Telefon 110. 

V O L K S W A G E N 1953 
in einwandfreiem Zustand zu verkaufet 
Jacobs Theo, St.Vith, Prümerstraße, Td 
359 (zwischen 9 und 12 Uhr) 

D e r G e m e i n d e k r e d i t 

führt Sie 

auf 

das richtige Geleise . . . 

Absolute Sicherheit 

Garant ie sämtlicher 

Geme'nden! 

Gesamteinlagen: 37 Mil l iarden 

Wenden' 

^ ä a X v c , , . . > Sie sich 

an die Vermittler des 

i t s 

Ame) Lucie Marque* 
Bütlingen 0. Feyereisen 
Bulgenbach Ellriede Kirch 
Burg-Reuland H. Lorenzen-Schmitz 
Elsenborn Frau G Leyens-Theissen 
Ligneuville (Born u. Recht ). Lemaire 
Manderteld Petei Theissen 

. .; 

I i i V.ÜBJKU* rt| 

MALM EDY: Fr.ludes-Bragard 
ßurostunden Place de la Fraternité 6 
Robertville-Sourbrodt los. Gerson 
ST.VITH; Nic.Arens 

Bürostunden bei F. N. Meinen 
Thommen Peter Schwall 
Weismes los Heneaux . 

Einfagebücher: 3 Prozent 
Kassenbons: 3,75 Proz. bis 5 Prozent 

strengste Amtsverschwiegenheit Mündelsicher 

« I E I S T U N G S S T A R IC 

• W I R T S C H A F T l JL£_H 

• L A N G L E B I G 

Beratung und Verkauft 

Durch den Generalvertreter der Ostkantone 

Walter Piette, St.Vsth - Te!.66 
Großes Ersatzteillagcr - Raparaturwerkstätte 

Kundendienst 

Hochtragende rotbunte 
Kälbin 

zu verkaufen. Bracht Nr. 12 

C a . 80 Zentner gutes 
F E L D H E U 

izu verkaufen. Meyer-Lorenz, 
Neidingen. 

4 — 5 Fuhren gutes 
F E L D H E U 

zu verkaufen. Peter Mertens, 
N.-Emmels 2 

Mädchen 
gesucht. Sonn- und Feiertag» 
frei. Wäscherei Roß, St .Vith. 

Erstklassige, junge, rot­
bunte 

K U H 
für 21. Februar kalbend aus 
T . b.-freiem Stall zu verkau­
fen. Josef Lenz, Heppen­
bach 30. 

Dringend. — Ehep. mit 2 
Kleinkind, s. erf. u. ord. 
französischspr. 

Dienstmädchen 
g. Lohn. — Mme Balaine, 27, 
Rue du Vieux Pont, Huy. — 
T e l . n. 17 U . : 137.75. 

Trächtiges 
R I N D 

aus T . b.-freiem Stall zu ver­
kaufen. Peter Kringels, Mo­
dell 33a. 

Mädchen 
nach St.Vith für Geschäfts­
haushalt gesucht.Guter Lohn 
Auskunft Geschäftsstelle. 

Wollblusen 

Pullover 

Babisachen 

Strickwolle und 

Strümpfe 

stets in grofjer Auswahl 

Wwe. Michels, Born 

Grosse Februar-Reklame 
in allen Geschälten 

D E L H A I Z E L E L I O N 
250 gr. Kaffee-„Caracoli" nur 2 5 . - Fr . 
250 gr; Paket Makaroni-

Vermicelle-Sternchen usw. nur 4.90 Fr . 
1 Dose Wiener Würstchen 6 Stück nur 1 4 . - Fr . 
1 Dose 198 gr. Thun-fisch nur 1 1 . - Fr . 
1 Dose 125 gr. Portug. Oelsardinen nur 6.70 Fr . 
1 Dose Erbsen „Panier d'or" nur 7 . - Fr . 
1 Dose Princessbohnen „Panier d'or" nur 8 . - Fr . 
1 Dose Tomatenpürree (Itali.) nur 2.40 Fr . 
1 Dose 450 gr. Sirop mélangé nur 8.20 Fr . 
1 Glas Erdbeerkonfitür nur 1 4 . - Fr . 
1 kg Paket, Butter-Petit-Beurre nur 2 5 . - F r . 
1 Aufnehmer G0 x 70 weiß nur 13.70 Fr . 
4 Rollen W C-Papier Extra nur 0.70 Fr . 
1 F l . Rotwein „les 3 Romains" nur 2 7 . - Fr . 
1 FI . Rhum supérieur 34 Prozent nur 6 5 . - Fr . 
1 Kg. Holl. Gouda-Käse, gelbe Sch. nur 4 9 . - Fr . 

Ferner bietet : G . S C H A L IS, S t . V i t h 

2 Dosen Erbsen oder Bohnen statt 12.- a 10.- Fr . 
2 Dosen Pilchard statt 1 7 . - a 16. - Fr . 
1 Dose Erbsen mit Möhren statt 1 0 . - a 9. - Fr. 
1 Döse Salmfisch (Saumon) statt 1 3 . - a 12. - Fr . 
1 D. Hawesta-Hcrings-filets statt 16.50 a 1 4 . - Fr . 
1 Kg . lose M a k a r o n i 

oder Yermice l le statt 1 3 . - a 
1 Dose 450;_,gr«Koa{ttüre , statt 10. - â., 
1 Lunch- od. Lunchblockkäse statt 27. - a' 
1 Dose 4 Port ionen Velveta statt 25. - a 
1 Dose 2 K i l o Chesterkäse statt 110. - a 
1 Glas Gurken 
1 kg Buchweizenmehl (ausl.) 
1 kg Buchweizenmehl (hiesiges) 
1 Flasche Messwein 

1 Liter K O R N „weit u. breit bekannt" 
mit 2 Litern statt 102. -

12. -
8750 

25. -
2 3 . -
85. -

10.-
13.-
16.-
20.-

Fr. 
j r . 
Fr. 
Fr . 
Fr. 
Fr . 
Fr . 
Fr . 
Fr . 

Preis, Qualität 

und 

Rabattmäfkchen im 

Ein Begriff für St.Vith und das Si Vither Land : 

D E L H A I Z E f 

Ä Ä & s c ü Ä ü s i 

CORSO 
S T . V I T H - T e l . 85 

Samstag 
8.15 

Sonntag 
4.30 u. 8.15 

Ein neuer Vico Torriani Film in herrlichen 
Farben 

» D e r F r e m d e n f ü h r e r 

v o n L i s s a b o n « 

Vico Torriani singt in diesem Film vier 
neue Schlager 

„Mein schönster Liebesroman " 
Verlieb Dich in Lissabon" 

„Ein Mannequin aus .Paris"' 
„Schön muß es sein, ein Torero zu sein" 

i 
Sous titres francais Jugendliche zugelassen 

J» tändig _aut_L ĵ>er 

'Ferke1,Läufer&Faselschweine 
der luxemb. u, yorksthireschen Edelrasse 
zu den billigsten Tagespreisen I 
Lieferung frei Haus. 

Richard LEGR0S / Bollingen / Tel. 42 

Kaule ständig minderwertiges 

Vieh und 
$SetschIachtunr 

Jakob Heindrichs, Born 
Telefon Am«l 42 

Das Angebd der Woche vom 6. bis 21. Februai 

1 

1 

1 

2 

1 

1 

1 

Flasche Messwein, mild I S . 

Ki lo Haferflocken 

Pfund grüne Erbsen 

Dosen weiße Bohnen 
in Tomatensauce 

Dose Heringe 
in Tomatensauce 

Dose Oelsardinen 

Kilo Makaroni - Sternchen 
Suppen- oder Gemüse­
nudeln. Extra fein. 

1 8 . I 1 
Paar Nylonstrümpfe, 

1. Wahl , maschenfest 
ohne Naht 

3 9 . 

1 1 . 1 Paar Nylonstrümpfe 
1. W a h l mit Naht 2 9 . 

5. j 
3 Küchentücher 60 x 60 2 5 . 

1 5 . 

6 Schnapsgläser 
mit Goldrand 1 7 . 

5 . 
6 Wassergläser 9 . 

4,25 12 Teller, 6 flache, 6 tiefe 
mit Goldmuster 9 9 . 

1 2 , 1 2 , 

R E S T V E R K A U F von Stoffen 

S P O T T B I L L I G 

So sparsam kaufen Sie nur im KAUFHAUS 

Y v o n n e G A L L O T S L V i t h 

Gesucht w i r d 
Mädchen 

für alle Hausarbeiten anfls 
Wäsche. Weingroßhandlei 
Clemens Blaise, Malmedi 
T e l . 39. 

Größeres Q u a n t u m 
Eichen - Zaunpfähle 

nebst Brennholz zu kaufe) 
gesucht. M a r g r a f f , Bütge» 
bach. 

Z u verkaufen 
E i n zugfester E s e l mit.O 
schirr und Doggar, preiswert 
z u verkaufen. Auskunft ff 
teilt die Werbe-Post 

E r s t k l a s s i g e s 

Feldheu und 

Futterstroh 

L i e f e r u n g f r e i HauB 

J. P. D e u t s c h , S t V i t h 

W i e s e n b a c h s t r . T e l 393 

Herzlichen Da: 
nem guten Mi 
Verwandten 

Or. I 

ihr Gebet sehe; 
bestatte, durch 
U n d versuchtet 

Sonntag, c 
St.Vith das Se 

St.Vith, im Fei 

Für die vielen 
unserer lieben 
und Nachbarn l 

Besondern E 

Medell, im Feb: 

A u s s 
V I 

MASCHINENE 

Das Neueste i 

I i 

Elektrohai 

Bauslo'fe, Eitenbelonda 

Landet-Produkte, Kunst 

9er, Kohlen, Briketts 

Depot in O l e und Püd 

Kaufe minderwertiges 

V I E H 
mit und ohne Garantie, 
charc Schröder, Amel, 
Nr. 67 

Solort lieferbar: Erstklassiges 

Feld- u. Kleeheu 
sowie 

Futterstroh 
Preise sehr günstig 

N. Maraite - Corman 

ST.VITH 
Viehmarkt Tel.63u.290 

Wills Geschäft nie 

Muß dagegen w 

Rührig sein he 

Und dem Ko 

Was man b: 

Zeigt man 

Wird so 

Besten 

http://Tel.63u.290


in 14. Februar 1955J 

1UCHKIND 312" 
disene und Jugendlich^ 

MAEDCHEN 
nn gesucht. 57, Avenus! 

AGEN Peugeot 203 
Zustande preiswert 2ti| 

Karthäuser, St.Vith, I 

/VAGEN 1953 
Zustand zu verkaufen. I 
ith, Prümerstraße, Tel,] 
id 12 Uhr) 

Sonntag 
4.30 u . 8.15 

Im i n herrlichen 

nführer 

>on« 
esem F i l m vier 
er 

iesroman M 

sabon* 
ts Paris" ' 
'orero z u se in" 

l l idie zugelassen 

elschweine 
iresdien Edeirasae 
»preisen I 

ngen / Tel. 42 

isucfat wird 
Mädchen 

alle Hausarbeiten außer 
che. WeingToßhandlung 
iens Blaise, Malmedy, 
39. 

rößeres Quantum 
Eichen - Zaunpfähle 
st Brennholz zu kaufen 
idht Margraff, Bütgen-

Zu verkaufen 
zugfester Esel mit Ge-jl 
rr und Doggar, preiswert 
verkaufen. Auskunft &\\ 

die Werbe-Post 

Erstklassiges 

Feldheu und 

Futlerstroh 

Lieferung frei Haue 

P. Deutsch, StVith 
riesenbachstr. Tel 393 

auie minderwertiges 
V I E H 

und ohne Garantie. 8* 
rc Schröder, Amel, 
67 

Solort lieferbar: Erstklassiges 

Feld- u. Kleeheu 
sowie 

Futterstroh 
Preise sehr günstig 

N. Maraite - Corman 
ST.VITH 

Viehmarkt Tel.63u,290 

Danksagung 
Herzlichen Dank allen lieben Freunden und Bekannten, die mei­
nem guten Mann, meinem treusorgenden Vater, unserm lieben 
Verwandten 

D r . m e d . K l a u s S c h u l z e n 
Chirurg 

ihr Gebet schenkten, die ihn durch ihre Begleitung zur letzten Ru­
hestätte, durch Blumen und Worte herzlichen Gedenkens ehrten 
und versuchten, uns zu trösten. 

Sonntag, den 15. Februar, 10 Uhr, findet in der Pfarrkirche zu 
St.Vith das Sechswochenamt statt. Wir laden herzlich dazu ein. 

Frau Thea Schulzen, geb. Hansen, 
Edgar Schulzen, 
die übrigen Verwandten. 

St.Vith, im Februar 1959. 

Danksagung 

Für die vielen Beweise liebevoller Anteilnahme beim Heimgange 
unserer lieben Mutter sprechen wir allen Verwandten, Bekannten 
und Nachbarn unsern herzlichsten Dank aus. 

Besondern Dank dem hochw. Herrn Pfarrer. 

G e s c h w ' s t e r K l i n k e r s 

Medell, im Februar 1959. 

A u s s t e l l u n g i n B r ü s s e l 

V O M 1 5 2 2 . F E B R U A R 

MASCHINENHÄNDLER u. L A N D W I R T E BESUCHT MEINEN 
STAND - H A L L E 9, Nr. 925 

Das Neueste auf dem Gebiet : ElektroZaungeiäte 
und Heutiockenantagen 

Elekirohaus Heiderscheid, SlVith - Tel. 335 

P 

S 1 . V I I H 

Mitteilung an alle B Ä C K E R u. 

sonstige MEHLVERBRAUCHER 

B r i n g e n hiermit zur Kenntmss . dafe wir d i e 

M e h l l i e l e r u n g d e r M U H L E M O R E A U . 

A R G E N I E A U ü b e r n o m m e n h a b e n Wir 

w e r d e n bestrebt sein. aMe K u n d e n prompt u n d 

ree l l z u b e d i e n e n . H a b e s t ä n d i g M e h l a u f 

L a g e r . 

Bauslo'fe, ÉJsenbefondailen, 

Land«.Produkte, Kunstdün­

ger, Kohlen, Briketts. 

Depot in D i e und Pürlma 

Firma H e l ü Z P I P 

St.Vith Tel. 122 

Wills Geschäft nicht vorwärts gehn, 

Muß dagegen was geschehn. 

Rührig sein heißt: etwas wagen 

Und dem Konsumenten sagen, 

Was man bietet, was man kann! 

Zeigt man's in der Werbe-Post an, 

Wird sogleich in Stadt und Land 

Bestens das Geschäft bekannt! 

Tüchtiges 

M A D C H E N 

für alle Hausarbeiten gesucht. 

Auskunft Geschäftsstelle. 

Hochtragende 
KUH 

-is diplomiertem Stall zu 
verkaufen. Auskunft Werbe-
Post. 

Innigen Dank der liebenMut-
ter Gottes von Syrakus für 
Hilfe in Krankheit mit der 
Bitte um weitere Hilf*. 

A n t w e r p e n s Hypotliekenkasse 
A. G. gegründet 1891 

Privatunternehmer) verwaltet gemM kgl Bewhhtr 
sc« vom IS. Dezember 1934) 

l O T T I C H - A N T W E R P E N - BRÜSSEL 
Gesamtbetrag der verwalteten Kapitalien 

Fun! Milliarden Franken 
Lassen Sie Ihr Geld nicht nutzlos liegen 
Bei der Antwerpener Hypothekenkasse 

können Sie bis zu 

4 7 2 P r o z e n t Z i n s e n 
erhalten. Auf Wunsch schnelle Rückzahlung 

in gleich welcher Höhe 
V E R T R E T E R : für 

St.Vith: Raymund Grat. Hauptstrafle 81; 
Amel: loseph Schröder. Iveldingen 18; 
•'teilet aux-Ligneuv.: Arm. Georis R de It.Vitn. 120: 
dorn: Anton Bongartz, Dort 70: 
Millingen: Emile Wampach. Zentrum 21: 
Burg-Reuland: Frans Link, Dorf, SS 
Bulgenbach: Leonard Sarlette. Weywerte I M : 
Crumbach-Wwe.). George-Herbrandt.Hinderhausen: 
Eisenbom: Johann Gentges. 46C: 
Heppenbach: Heinrich lenfant Halenfeld IS 
Malmedy: Alfred Hebers, Chemin-rue, 38: 
Menderfeld: Heinrich Vogts. Dorfstraße 78: 
Vleyerode- Hermann I.ejeune, Versicherungen; 
Rorht lohahn Glos«. Bahnhofstraße 11: 
Robertville; Henri Kornwolf, Ovifat 48: 
Schernberg. Margraf! Peter. Dorf 10. 
rhommen- |os Badtns-Kohnen, Oudiei (18: 
Weismes- Alphonse Fagnoul. Rue Haute. 78 

• 
• 
• 
• 

A l t e Z e i t u n g e n 

M A K U L A T U R 
Z U V E R K A U F E N 

P r e i s : 2 , S O F r . p r o K i l o 
BUCHDRUCKEREI DOEPGEN - BERETZ 

Malmedyerstraße 19 - StVith 

L A N D W I R T E ! 
Für die sämtlichen finanziellen Bedürfnisse 
Ihres landwirtschaftlichenBetriebes. wenden 
Sie sich in Ihrem eigenen Interesse an eine 
Anstalt, welche die Garantie des Staates ge­
nießt und speziell für S I E gegründet 
wurde 

D a s L a n d e s k i e d ü i n s i i . ' u t 

t ü r d i e L a n d w i r t s c h a f t 

56 rue |oseph II, Brüssel 

Seine einzige Aufgabe besteht darin die 
landwirtschaftliche Klasse zu unterstützen 
und zwar im weitgehendsten sozialen Gei­
ste, unter den günstigsten Bedingungen und 
entsprechend den für jeden einzelnen Fall 
ausgedachten Formeln. 

INSBESONDERE : 

A b s o l u t e D i s k r e t i o n ! 
S i c h e r h e i t ! 

N i e d r i g e K o t t e n ! 

Seine amtlichen Vertreter in Ihrer Gegend 
werden Ihnen gerne und kostenlos alle nütz­
lichen Auskünfte erteilen: 

H. E. MICHA, 35, rue Abbé Peters, Malmedy 
(Telefon 274) 

Amtlich für zuständig erklärt für den Ab­
schluß von Darlehen mit Gewährung der 

Bauprämie 

• 
• 
• 
• 

S e f e ä i a i f i g e 

Landwirte, Handwerker, Geschäftsleute 
sichert Ettoh gegen die oft sehr hohen Unkosten bei 
Operationen infolge von Krankheiten oder Unfall. 

I A C O N C O t t P f 
nie Ravenstein, 36 Brüssel 

garantiert Ihnen, gegen Zahlung einer geringen 
Prämie, die Rückerstattung der Honorare des Chi­
rurgen, der Aufenthaltskosten im Hospital, sowie 
samtlicher zusätzlicher Unkosten, die durch Ver­
ordnungen des Chirurgen verursacht werden. 
Freie Wahl des Chirurgen und des Krankenhauses, 
sowohl im In- als auch im Auslande - Aufnahme 
ohne vorherige ärztliche Untersuchung. 

Anmeldungen bei 1 olgenden Agenturen: 
W. MOLLERS, Wirtefeld 88 

E. DANIEL, Püteaustr. 211, Recht 
Für neue Agenturen melde man sich an vorstehen­
de Adressen oder direkt an die Gesellschaft. 

L a n d w i r t e ! 

Bevor Sie sich zu dem Kauf eines 

Traktors entschließen, unterlassen 

Sie es nicht uns zu befragen. 

Alfred iaoire, Malmedy 
G e r b e r s t r a ß e — Tel. 12 

Fachmännische Reparatur - Werkstätte 

1 eile meiner werten Kundschaft mit, 
daß ich an das Telefonnetz Bütlingen unter 

Nr. 195 
angeschlossen bin. 

Emil MASSON, Büdingen 
V E R S I C H E R U N G S A G E N T 

u f a r e n 

zu unschlagbaren Preisen ! 

Biber, Nessel, Leinen, Chirting in allen 
Breiten. 

Bettücher in Nessel, Biber und Leinen 
mit und ohne Stickerei. 

Kopfkissen, Küchenhandtücher, Frotte-
handtücher, Badetücher. 

Damen- und Kinder - Interlock - Wäsche. 

T E X T I L H A U S 

Agne HILGER / StVith 
an der Katharinenkirch«. 

K o p f l o s k a u f e n . . . 

verdirbt die Freude a m Besitz ! 

S t Vitfa, Ameler Straße 13 
Telefon Nr. 260 

Sie Besuch in unsere« großen | irrMtalluneerMiimen heißt Geld 
spare«! 

Hier einige Beispiele: 

Schlafzimmer, 5teilig ab 6.500 Fr. 
Esszimmer, 7teUig ab 6.550 Fr. 
Ein* und Anbauküchen in Kunststoff, Esche, Lack und 
Metall in allen Preislagen. 

Ständig za. 70 Zimmer auf Lager — Lieferung frei Haus 

Höbelhaus W. W A R N Y - S P O D E N 



W a s s e r f l ö h e a m A b e n d d e s L e b e n s 
Ernste Gespräche, lustig glossiert 

Hinten drauf Um 1880 las an der Genfei Universität der 
berühmte Naturwissenschaftler Professor Lei-
pert über Zoologie Als Achtzigjähriger hielt er 
seine Abschiedsvoi lesung Er gab seinen Hö­
rern einen Ueberblick übet sein an Erfolgen 
reiches Leben, welches in erster Linie der Er­
forschung der Kleintiere gewidmet war. 

„Ziehe ich das Fazit meines Lebens", so 
schloß er, „dann kann ich mit Genugtuung fest-, 
S" llen: der Traum meiner Jugend waren die 
Eingeweidewürmer, und den Abend meines 
Lebens verschönten mir die Wasserflöhe". 

Höchst praktisch 
Im Kreise des Professors Johann Christoph 

Lichtenberg (1742-1799), des geistreichen Spöt­
ters, unterhielt man sich über die Lehre des 
Philosophen Leibniz, wonach alles auf der 
Welt, der sinnlich wahrnehmbaren, wie der 
geistigen, mit höchster Weisheit und nach 
schönster Zweckmäßigkeit eingerichtet sei. 

„Ja", meldete sich der Professor zu Wort, 
„mit größtem Staunen habe ich schon immer 
festgestellt, daß die Katzen gerade an der 
Stelle zwei l öchei in ihrem Pelz haben, wo die 
Augen siUen." 

Der große Bildhauer Rauch hat sich aus ganz 
ärmlichen Anfängen zu seinem Weltruhm em­
porgearbeitet, den er auf der Höhe seines Ruh­
mes unumstritten besaß In seiner Jugend war 
er bekanntlich Lakai am preußischen Hofe und 
dadurch, daß die Königin Luise auf seine Be­
gabung aufmerksam wurde, begann überhaupt 
erst sein Aufstieg. 

Als Rauch nun schon ein recht berühmter 
Meister in seinem Fach geworden war, fuhr er 
eines Tages mit dem König zusammen im Wa­
gen zur königlichen Tafel. Da sagte er zu sei­
nem Fürsten: 

„Königliche Hoheit erinnern sich gewiß nicht 
mehr, daß wir schon einmal diesen Weg zu­
sammen gemacht haben?" 

„Ich kann den Kollegen versichern, dal! das 
von uns erfundene Haarmittel im letzten Jahr 
staunenswerte Erfolge gebracht bat." 

(Dänemark) 

Friedrich Wilhelm IV dachte angestrengt 
darüber nach, und nach einer kleinen Weile 
meinte er leutselig: 

„Lieber Rauch, ich kann mich beim besten 
Willen nicht mehr darauf besinnen . . ." 

„Das glaube ich Ihnen recht gern", meinte 
daraufhin Rauch „Ist es doch mehr als dreißig 
Jahre her und außerdem saßen Königliche Ho­
heit damals allein im Wagen und ich stand 
hinten drauf." 

„ D a n i m m s c h o n , k l e i n e r F r e u n d ! " 
Anekdote aus der Kindheit Heinrich Zilles 

Bild ohne Worte (Spanien) 

Vor 30 Jahren, 1929, starb Heinrich Zille, 
dessen hundertsten Geburtstages man 1958 all­
gemein gedachte. Selbst aus nicht begüterter 
Familie stammend, wo mit jedem Groschen ge­
rechnet werden mußte, wurde der „Pinselhein­
rich" zum liebenswürdigen, aber auch zum sa­
tirischen zeichnerischen Interpreten des Ber­
liner Proletariats, das er, wie wenige Meister, 
von Kindesbeinen an kannte. Gleich nachdem 
die Schularbeiten im kargen Licht, das durch 
das Kellerfenster fällt, gemacht sind, eilt Hein­
rich, wie Harald Fork in „Zille — Großes Herz 
für kleine Leute" (Fackelträger-Verlag) er­
zählt, „an die Bahnhöfe; Fremde ansprechen, 
ob er tragen darf . . . Am liebsten hilft er 
Frauen — Mutterjunge, der er nun einmal ist. 
Selbst wenn er vermuten muß, daß nichts da­
bei herausspringt. Es ist dann oft anders. 

Wie bei der alten Frau mit dem Reisekorb. 
Sie trug ein verbeultes Kapotthütchen, war 
ganz dürr, aber hatte liebe Augen. Zu zweit 
schleppten sie das Ungefüge an den Henkeln 
um vier oder fünf Ecken. Dann ging es nicht 
mehr. Sie setzten sich auf den Korb. Von der 
Seite her blickte der Knabe auf die erschöpfte 
Gestalt neben ihm und dachte an seine Stullen 
unter der Bluse. 

.Möchten Sie etwas essen?' fragte er scheu 
und errötend. Sie sah ihn verwundert an, 
schwieg aber. Heinrich packte die Brote aus. 
Dann aßen sie stumm. 

,Ist es noch weit?' erkundigte sich der Junge, 
als sie fertig waren .Nicht zu sehr', antwortete 
die Frau. .Aber ich kann nicht mehr Hol eine 
Droschke bitte.' 

Der Kutscher hob den Korb auf den Bock, 
und die alte Frau stieg ein Heinrich stand am 
Schlag und sagte: ,Ich wünsche Ihnen alles 
Gute, liebe Dame!' Er wollte gehen. 

.Einen Augenblick noch', wehrte,die Frau 
und nestelte an ihrem Pompadour. 

Dann hielt sie ihm einen blanken Silbertaler 
hin. 

Erschrocken stammelte der Knabe: .Nein . . . 
ich . . . Sie sind doch selber arm . . .!' 

Sie schüttelte den Kopf, daß das Hütchen 
wackelte, und ihre Augen waren noch einmal 
so lieb. 

,Ich bin nicht arm, sondern sparsam. Nimm 
schon, kleiner Freund. Du hast es ehrlich ver­
dient. Schon lange hat mir nichts mehr so gut 
geschmeckt wie dein Brot, guter Kerl!' 

Und während Heinrich das Silberstück un­
gläubig mit beiden Händen hielt, knallte die 
Peitsche, und das Fuhrwerk rollte davon . . . " 

£ädiertidie Xk'migMtm 
Wiener Höflichkeit! 

„Küß' die Hand, gnä' Frau! Und1 meine er­
gebensten Empfehlungen au den Herrn Ge­
mahl " 

„Ich bin geschieden." 
„Oh, pardon! Dann bitf schön an den näch­

sten." 
Das Mißverständnis 

„Sie haben sich im Urlaub gut erholt, Herr 
Müller " 

„Ich habe eine Kneipp-Kur gemacht?" . 
„Was? Wie gut hatten Sie sich erst erholt, 

wenn Sie nicht soviel gekneipt hätten!" 

Glück 
Ich traf Max auf der Straße Er sah tief-

traurig aus. „Was fehlt dir denn, mein Junge?" 
„Ach, ich bin in zwei M'idels zu gleichet Zeit 

verliebt, und nun weiß Ich gar nicht, was wer­
den soll." 

„Da hast du aber Glück!" 
„Glück? Wieso denn?" 
„Nach dem Gesetz ist es verboten, zwei zu 

heiraten." 
Schlechte Entschuldigung 

„Sie kommen heute sehr spät", sagt der 
Bürochef mißbilligend. 

„Entschuldigen Sie", erwiderte die Steno­
typistin, „ich bin die Treppe heruntergefal­
len" 

„Na, dann hätten sie aber früher da sein 
müssen!" 

Erkannt 
„Laß doch mal das kostbare Diadem sehen, 

das du gestern im Opernhaus gefunden hast. 
Ich möchte gern feststellen, ob es echt ist." 

„Ich habe es heute schon zum Fundbüro ge­
bracht." 

„Mit anderen Worten also, es ist leider luv* 
echt gewesen!" 

„Tut mir leid, Herr Kleinholz, Ihr Konto ist 
überzogen." (Belgien) 

Harte Hasse 
Schachaufgabe 7/59 

von J . Hintzpeter 
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A B C D E F G H 

Matt in drei Zügen 
Kontrollstellung: Weiß: Kg2, Dh2, Lg5. Se4, 

e6, Bb3, b5, c3, f2, g4 (10); Schwarz: Kd5, Lb6, 
Bd3, d7, e7, g6 (6). 

Zahlenrätsel 
1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 Stadt in Württem­

berg 
2 7 7 2 1 

5 610 
5 10 2 
6 7 2 

6 5 10 7 
7 5 8 9 
8 9 10 2 

2 1 5 9 
10 8 

2 1 
6 8 
1 5 
2 7 

8 
810 

Stadt im Ruhr­
gebiet 
Oper von Bizet 

1 Kolonie in Afrika 
9 Zeughaus 

Aegypterkönig 
biblische Gestalt 
Baum 
Deutscher Dichter 
Gebäude f. Samm­
lungen 

Wissen Sie alles? 
1. Aus wieviel Buchstaben setzt sich das grie­

chische Alphabet zusammen? 
2 Wo in der Bibel wird von der Bergpredigt 

berichtet? 
3 Hat Torquato Tasso, Goethes Dramenheld, 

tatsächlich gelebt? • 
4. Von welchem Dichter stammt das Wort: 

»Was tun. spricht Zeus?" 
5 Woraus wird Fischbein hergestellt? 
6 Welches internationale Komitee wurde mit 

dem Friedensnobelpreis ausgezeichnet? 
7 Welches Reptil hat keine Zähne? 
8. Wieviel ballen hat che Balalaika?. 

Silbenrätsel 
Aus den Silben: a — al — an — an — bad — 

be — del — do — e — ep — ga — gold — in 
— ka — let — Ii — Ii — Iis — ma — man — 
mus — na — na — ne — ne — ra — rausch 
— ri — rieh — ro — sa — sams — som — tag — 
te — te — teil — thra — ti — tor — tor — tri — 
um — ur — weiss — wild — zit, sollen 17 Wör­
ter gebildet werden. Ihre Anfangs- und End­
buchstaben ergeben eine Lebensweisheit. 

Bedeutung der Wörter: 1. Alpenpflanze, 2. 
ausgewalztes Messingblech, 3. Feingebäck, 4. 
Maschinenteil, 5. Hüter des Nibelungenhorts, 
6. Vater der Kathederblüte, 7. Austragungsort 
des englischen Derby, 8 chemisches Element, 
9. Saiteninstrument, 10. Gerichtsentscheidung, 
11. Wochentag, 12. Salzbergwerk, 13. Lebens­
anschauung, 14. Hauptstadt der Türkei, 15. bi­
blischer Ort, 16. Kurort im Schwarzwald, 17. 
Kohlenart. 

Visitenkarte 
B E R N D E M O E 

H A L L E 
Was ist dieser Herr von Beruf? 

Seltsame Städte 
Bei den folgenden Städtenamen wurden die 

zweiten Silben untereinander vertauscht. Wie 
heißen die Städte wirklich? 

Kreuzworträtsel 

Baghi 
Boden 
Charking 
Delpur 
Kanstow 

6. Kola 
7. Mukbe 
8. Nangdad 
9. Robin 

10. Tuston 

A — 
Fehlende Hälfte 

b — 1 — s — a — e — o — I — ü — t 
— g — r — 1 — g — s — n — d — e - e — 
t — n — o — a — 1 — n — e — t — n. 

Setzt man an Stelle der Striche die richtigen 
Buchstaben, so ergibt sich ein Spruch. 

Kreuzwortkette 

1—2 Bodenschatz, 2—3 biblischer Ort, 4—5 
Gangart, 4—6 Kuchenbrei. 5—7 Cousine, 6—7 
Geschenk, 8—9 Werkzeug. 8—10 Wind, 9—11 
Erfrischung, 10- 11 Planet, 12—13 Schornstein, 
13—14 Nachkommt'. 
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9 0 10 
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32 
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n 
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W a a g e r e c h t : 1. Amtskleid, 5. römischer 
Kaiser, 9. Alpenkurort, 10. Kampfplatz, 11. 
Haustier, 12. deutsches Bad, 14. Schlange, 15. 
Anzug, 16 Holzstück, 18. Gerichtsanrufung. 20. 
Haustier, 23. Kriegsschiff, 26. Wappentier, 27. 
Sinnesorgan, 28 Herrschertitel, 29. Grundge­
danke, 31. Schiffsweg, 32. Teufelsname, 33. 
Schmeichelei, Lobeserhebung, 34. Nadelbaum. 

S e n k r e c h t : 1. Schulgerät, 2. Wohlgeruch, 
3. Baumteil, 4. deutscher Dichter. 5. Genuß­
mittel, 6. Europäer, 7. Ordnungsstörung, 8. 
Milchgefäß, 13 männliches Haustier, 15 spani­
sche Provinz, 17. Eingang, 19 Windseite, 20. 
Musikinstrument. 21 Feuerzeichen, 22. Raben­
vogel, 23. Lebenslage, 24. Lebenskeim, 25. 
päpstliche Kopfbedeckung, 29. Zeitabschnitt, 
30. Papageienart 

Ein Buchstabe fehlt 
1. Rune, 2. Rute, 3. Mai, 4. Alle, 5, Reis. 6. 

Auto, 7. Ahn, 8 Ort, 9 Habe, 10 Kate, 11. 
Laune, 12. Lein. 13 Kopf, 14 Rost, 15. Karo, 
16. Saum, 17. Ast, 18 Rede, 19 Takt — 

Jedem dieser Wörter soll ein Buchstabe ein­
gefügt werden, so daß neue Begriffe entstehen 
und die gesuchten Buchstaben eine Lebens­
weisheit ergeben. 

Magisches Quadrat 
1. Teil der Takelung 
2, Gestalt aus „Don Carlos" 

— 3. ostgermanisches Volk 
— — — 4. Notlage 

5. Laubbaum 

Ergänzungsrätsel 
1. E ria, 2. E ard, 3. O en-

burg, 4. A r, 5. E nholz, 6 U — -
— ald, 7. L se, 8. O r, 9. S ffel, 
10. E ipse, 11 M sing. 

Die zweiten und dritten Buchstaben sollen 
sinngemäß ergänzt werden, damit bekannte 
Begriffe entstehen Diese Buchstaben ergeben 
im Zusammenhang ein Sprichwort, 

Domino mit Wörtern 
Die folgenden Wörter sollen wie Domino­

steine so aneinandergefügt werden, daß eine 
endlose Kette von Doppelwörtern entsteht. 
Beispiel: Hand-Stand, Stand—Licht, L i c h t -
Rechnung. 

Amt Bar Burg Geld Haus Heim Hof Kurs 
Mann Platz Rat Spiel Wart Wert Zoll. 

Füllaufgabe 
a l h o l e s e z 

I r r o e d a r 1 
e a z n d e b e t 

An Stelle der Striche sind ebenso viele Buch­
staben zu setzen, welche die senkrechten Rei­
hen zu bekannten Begriffen ergänzen Die er­
gänzte Reihe nennt dann eine i'flanzengattung. 

Auflösungen aus der vorigen Nummer 
Schachaufgabe 6/59: 1. Se3 (Droht 2. Se2 

nebst 3 Df5 matt.) 1 Kd4 2. Dg3! Kc3: (oder 
anderes) 3 Sc2 matt. — 1. . . . d5 2 Sg4t Kf4 
(Kd4) 3 Se2 matt. — 1 Kf4 2 Sed5t Ke5 3. 
De4 matt. — 1 Le7 2 De4t Kf6 3 Df5 matt. 

Insulaner: 1. St. Helena, 2. Teufelsinsel, 3. 
Ithaka, 4 Großbritannien, 5. Japan, 6. Ellis I s ­
land, 7 Hawaii, 8 Pitcairn. 

NOV wie November: 1. Nova, 2. Novalis, 3. 
Novara, 4. Novation, 5. Novelle, 6. Noviziat. 

Silbenrätsel: 1. Wiesenschaumkraut, 2. Ak-
kerbau, 3. Salzburg, 4 Ingolstadt. 5 Sokrates, 
6. Talmi, 7. Galan, 8 Ukelei. 9. Thermosflasche, 
10. Fledermaus. 11 Ringelnatter, 12 Altvater­
gebirge, 13. Geschöpf, 14. Totila. 15 Intrigant, 
16. Heliodor. — Was ist gut? fragt ihr. Tapfer 
sein ist gut! 

Versteckter Spruch: Ein kaltes Herz ist arm 
zu nennen. 

Dreifach: Genua — Augen — genau. 
Magisches Quadrat: 

K A M M E R 
A R I O S O 
M I T T E L 
M O T A L A 
E S E L I N 
R O L A N D 

Kreuzworträtsel: Waagerecht: 1 Salat 4. 
Sudan, 8 im, 9 Po, 10 Lunte, 12 Aarau. 13. 
Eid, 14 Rom, 16 Ire, 17 es, 19 Ra, 20 Peine, 
22 la. 23 ha, 26 Aga, 28 Fee. 30 Rum, 32 Nor­
ma, 34. Ibiza. 36 Ebers, 37 Varel - Senk­
recht: 1 Silen, 2 Linde, 3 Amt 5 Upa, 6 Do-
ria, 7 Nauen, 11 er, 12 am, 15 Olive, 18 Spa, 
19 Reh, 21 Tanne, 22 Larve, 24 Arier, 25. 
Email, 27. Go. 28 fa, 29. Ei, 31. Uz, 33 Mur, 
35. Boa. 

Ueber die Schweiz nach Gera?: Bonn — Born 
— Bern — gern — Gera. 

Ffillaufgabe: 1. Spalt, 2. Weill, 3 Ebert 4. 
Epsom, 5, Mtian. — A l t w e i b e r s o m m e r . 

Kopf und Fuß: Fort. Ebro, Lear, Lein, Etui, 
Isis, Samt, Elle, Narr. F e l l e i s e n — 
T o r n i s t e r , 

i 


